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Die Ernennung des Herrn von Bennigſen. 


Nicht leicht hat die Ernennung eines Oberpräſidenten zu ſo vielen 
Erörterungen Veranlaſſung gegeben, wie diejenige des Herrn von 
Bennigſen. Die Natur der Sache bringt es mit ſich, daß gewöhn⸗ 
lich einer Neubeſetzung einer ſolchen Stelle eine beſondere politiſche 
Bedeutung nicht beigemeſſen wird. Allerdings ſind die Oberpräſidenten 
nächſt den Miniſtern die höchſten Beamten im Staate, aber von den 
Miniſtern doch dadurch unterſchieden, daß dieſe eine Richtung zu geben 
und jene einer gegebenen Richtung zu folgen haben. Bei jedem 
neuen Miniſter fragt man nach dem Programm, das ſie aufſtellen 
werden; bei einem Oberpräſidenten kommt das Programm nicht in 
Frage; er hat im Sinne ſeines vorgeſetzten Miniſters zu wirken, und 
die Befähigung für ſeinen Poſten hängt von der Geſchicklichkeit ab, 
ſich in die Anſchauungsweiſe eines anderen hineinzuverſetzen. Ueber⸗ 
blicken wir die ganze Reihe unſerer Oberpräſidenten, ſo werden wir 
ſagen, daß kein einziger derſelben auf die Politik unſerer Regierung 
irgend einen Einfluß hat. Es befinden ſich unter denſelben einige 
frühere Miniſter, aber dieſelben haben ihre Rolle als Politiker gerade 
dadurch aufgegeben, daß ſie, nachdem ſie ihr Portefeuille niedergelegt, 
fi entſchloſſen haben, in einer mehr untergeordneten Stellung im 
Staatsdienſte zu verharren. 

Wenn der Ernennung des Herrn von Bennigſen trotzdem eine 
politiſche Bedeutung beigelegt wird, ſo erklärt ſich das leicht. Herr 
von Bennigſen iſt ſeit dreißig Jahren der Führer einer politiſchen 
Partei in Deutſchland, und zwar einer Partei, die lange Zeit den 
größten Einfluß ausgeübt hat; er iſt ein Mann, der wiederholt als 
Miniſtercandidat betrachtet worden iſt und deſſen Qualification für 
einen Miniſterpoſten auch von ſeinen Gegnern nicht beſtritten wird. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß die Sucht nach Beförderung, die bei 
einem alten Beamten ja eine erklärliche Erſcheinung wäre, Herrn 
von Bennigſen veranlaßt hat, eine ehrenvolle und unabhängige Stel⸗ 
lung mit dem Staatsdienſt zu vertauſchen; man muß vielmehr das 
Zutrauen zu ihm hegen, daß er gemeint hat, der politiſchen Lage, 
wie er ſie verſteht, zu nützen, indem er ſich zu einem ſolchen Wechſel 
ſeiner Stellung bereit erklärte. 

Zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Herrn v. Bennigſen haben 
früher politiſche Gegenſätze beſtanden, die ſtark genug waren, um einen 
von beiden Seiten in das Auge gefaßten Eintritt in das Miniſterium 
unmöglich zu machen. Es fragt ſich, ob dieſe Gegenſätze jetzt be⸗ 
feitigt find und in welcher Weiſe fie beſeitigt find. Man könnte an⸗ 
nehmen, daß Fürſt Bismarck, der ſeine Regierung im entſchiedenſten 
Gegenſatze ſelbſt zu einer gemäßigt liberalen Partei begann, dann 
eine Reihe von Jahren den liberalen Ideen einen nicht unbeträcht⸗ 


ichen Einfluß geſtattete, bei einer neuen Wendung wiederum den 


Conſervativen ſich zuwendete und reichlich dazu beigetragen hat, den 
Einfluß der nationalliberalen Partei zu brechen, jetzt wieder vor 
einer neuen Wandelung ſteht und in die Poſition zurückkehren möchte, 
Wenn das der 
Fall wäre, ſo wäre die Berufung des Herrn von Bennigſen in eine 
Oberpräſidialſtelle, die gar nicht einmal erledigt war, und deren bis⸗ 
heriger Inhaber anderweit untergebracht werden mußte, ein ſehr be⸗ 
deutungsvolles Symptom. 

Wir aber glauben das nicht und wir haben auch keine Ver⸗ 
pflichtung es zu glauben, weil bisher noch Niemand, der es wiſſen 
könnte und der befugt wäre, es zu verſichern, es ausgeſprochen hat. 
Wir glauben es nicht, weil eine ſolche Wendung zum Liberalismus 
ein von Grund des Herzens conſervativer Staatsmann Einmal, in 
der Vollkraft des Mannesalters und unter dem Druck welthiſtoriſcher 
Ereigniſſe vornehmen, aber nicht nach Belieben wiederholen kann. 
Wir erklären uns die Verſtändigung, die zwiſchen den beiden 
Männern zu Stande gekommen iſt, weit einfacher in der Weiſe, daß 
Herr von Bennigſen ſich entſchloſſen hat, den Anſchauungen des 
Fürſten Bismarck von Neuem um einen bedeutenden Schritt entgegen⸗ 
zukommen. 

Ein Blatt, welches den politiſchen Anſchauungen des Herrn 
von Bennigſen nahe ſteht, hat verſichert, derſelbe habe, bevor er ſich 
zur Annahme des ihm angebotenen Poſtens entſchloß, ſich ver: 
gewiſſert, ob er denſelben ohne Verletzung ſeiner Grundſätze an⸗ 
nehmen könne. Etwas Näheres darüber iſt aber nicht bekannt ge⸗ 
worden; ob und welche Zuſicherungen er verlangt und welche ihm zu 
Theil geworden, wiſſen wir nicht, und ſo kann man uns denn auch 
nicht zumuthen, auf Treu und Glauben hinzunehmen, daß die Be⸗ 
rufung des Herrn von Bennigſen einen liberalen Wendepunkt 
bedeutet. 

Noch während der letzten Reichstagsſeſſion trat eine ſehr erhebliche 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Herrn 
von Bennigſen hervor. Der Letztere war ein entſchiedener Gegner 
einer neuen Erhöhung der Getreidezoͤlle und hat gegen dieſelben ge⸗ 
ſummt; der Reichskanzler hat ſich nicht zurückhalten laſſen, dieſe Vor: 
lage dennoch zu machen. Herr von Bennigſen will, nachdem die 
Spiritusverbrauchsſteuer dem Lande ſo große Opfer auferlegt hat, die 
Reihe von neuen Steuern vorläufig für abgeſchloſſen halten; die Re⸗ 
gierung hat in unzweideutigen Wendungen zu erkennen gegeben, daß 
fie noch immer über neuen Projecten ſtudirt. 

Hat Herr von Bennigſen, bevor er die Stellung als Ober: 
präfident annahm, eine Zuſicherung erhalten, daß wir mit neuen 
Steuern und Schutzzöllen künftig verſchont bleiben ſollen? Oder hat 
er umgekehrt nachgegeben, daß er ſolchen Projecten wohlwollend gegen: 
überſtehen und fie in jeiner doppelten Eigenſchaft als Oberpräſident 
und Parteiführer wohlwollend fördern wolle? Eines von beiden muß 
doch geſchehen ſein; wenn man über dieſen Punkt vollſtändig ge⸗ 
ſchwiegen hätte, fo befände ſich doch in den Unterhaltungen der beiden 
Staatsmänner eine auffallende Lücke. 

Wir fragen wahrhaftig nicht aus unbefugter Neugierde; die Sache 
geht uns ſehr nahe an. Kann uns Herr von Bennigſen durch die 
ihm ergebene Preſſe die Verſicherung zugehen laſſen, daß die bis zum 
Unerträglichen geſteigerte Jagd nach neuen Steuern durch feinen Gin- 
fluß endlich zum Abſchluſſe gebracht if, fo wollen wir ihm aufrichtig 
danken und ihn als den Mann preiſen, der eine ſchädliche Strömung 
in unſerem Staatsleben endlich geſtaut hat. Dann wollen wir in 
ſeiner Ernennung gern einen Wendepunkt erkennen und wieder auf 
beſſere Zeiten hoffen. 


Breslauer 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Hat aber ſein Eintritt in ein hohes Staatsamt lediglich den Er⸗ 
folg, daß die andauernde Mehrbelaſtung des Volkes, die ſich bisher 
gegen den lauen Widerſtand der Nationalliberalen vollzogen hat, mit 
deren offener Zuſtimmung fortgeſetzt wird, dann hat ſein Eintritt in 
den Staatsdienſt den Gegenſatz zwiſchen ihm und den entſchieden 
Liberalen nur verſchärft. Iſt Herr von Bennigſen dazu auserſehen, 
als zukünftiger Miniſter dieſelbe Politik fortzuſetzen, die wir bisher 
bekämpft haben, ſo werden wir den Kampf auch gegen ihn fortſetzen 
müſſen, denn unſer Kampf hat immer nur den Grundſätzen und nicht 
der Perſon gegolten. 5 
N—ͤ—(§ ſT 4 — «% 

Deutſchland. 

* Berlin, 5. September. [Tages⸗Chronik.] In der Preſſe 
tauchte mehrfach die Nachricht auf, daß eine Neuorganiſation der 
Reichsämter geplant ſei. Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: „In 
regelmäßig gut unterrichteten Kreiſen iſt von einer derartigen Abſicht, 
die thatfählih auf einen weitgehenden Rückzug des Reichskanzlers 
aus den Geſchäften und Uebernahme einer Art von Ehrenpräſidium 
hinauskommen würde, nicht das Geringſte bekannt. Als denkbar wird 
betrachtet, daß Fürſt Bismarck geſprächsweiſe, wie er das bekanntlich 
zu thun pflegt, einmal eine derartige Idee hingeworfen haben könnte 
und man es mit der Aufbauſchung einer gelegentlichen Bemerkung 
zu thun hat. Aber ſelbſt hierfür liegt ein thatſächlicher Anhalt keines⸗ 
wegs vor.“ 

Die Bau: und Decorationsarbeiten im königlichen Schloß zu 
Charlottenburg werden mit der angeblichen Abſicht des Kaiſers 
in Verbindung gebracht, zeitweiſe dort zu reſidiren. Eine ſolche 
Abſicht beſteht in Wirklichkeit nicht. Während des Verweilens 
Kaiſer Friedrichs und ſeiner Familie im Schloß Charlottenburg 
hat ſich einfach herausgeſtellt, daß das Innere des Fürſtenſitzes 
modernen Wohnungs- und Bequemlichkeits⸗Anſprüchen nicht im 
Entfernteſten genügt, und es gilt demgemäß jetzt einfach nach⸗ 
zuholen, was Jahrzehnte hindurch ziemlich vernachläſſigt war: 
nämlich das Schloß wieder in einen wirklich wohnlichen Zuſtand 
zu verſetzen, ſo daß daſſelbe bei paſſenden Gelegenheiten benutzt 
werden kann. Die Veränderungen erſtrecken ſich ſo ziemlich auf das 
ganze erſte Stockwerk des Schloſſes und auf das Erdgeſchoß des 
Knobelsdorff ſchen Flügels. Jene einſt von König Friedrich I. be 
wohnten Räume des Erdgeſchoſſes, welche ſich vom Knobelsdorff ſchen 
Flügel bis zur Kapelle hinziehen, bleiben unberührt. Dieſe Schonung 
iſt um ſo gerechtfertigter, als die betreffenden Säle vortreffliche Bei⸗ 
ſpiele barocker Prachtentfaltung bieten und in Rückſicht auf den erſten 
Preußenkönig und feine geiſtvolle Gemahlin von hiſtoriſchem Werthe 
find. Selbſtverſtändlich werden auch die einſt von der Königin Luiſe 
im erſten Geſchoß des Knobelsdorff ſchen Flügels bewohnten Zimmer 
im Großen und Ganzen in ihrem alten Zuſtande belaſſen. 


Geheimrath Profeſſor Dr. von Es march und Gemahlin, welche find 


Mitte Auguſt nach Amerika gefahren, find in Newyork von vielen 
hervorragenden Deutſchen großartig empfangen worden. Geheimrath 
von Esmarch wird an dem in Waſhington ſtattfindenden großartigen 
Chirurgen⸗Congreß theilnehmen. 

[Die Nachricht von der Verlobung der Prinzeſſin 
Sophie] mit dem Kronprinzen von Griechenland, dem Herzoge 
Konſtantin von Sparta, kam nicht unerwartet, indem von dieſer 
Verlobung ſchon vor einiger Zeit, gleich nach der Rückkehr des 
Kaiſers Wilhelm von ſeiner Reiſe nach Petersburg, wo er mit dem 
griechiſchen Königspaare zuſammengetroffen war, die Rede geweſen. 
Bekanntlich hat ſich auch der Kronprinz von Griechenland jüngſt auf 
feiner Reiſe durch Deutſchland längere Zeit in Berlin aufgehalten 
und dann nach Wiesbaden zu feinem Großvater, dem Könige 
Chriſtian von Dänemark, begeben. Das Brautpaar iſt noch ſehr 
jung, indem Kronprinz Konſtantin (geboren 21. Juli 1868) erſt 
das zwanzigste, Prinzeſſin Sophie (geboren 14. Juni 1870) das 
achtzehnte Lebensjahr zurückgelegt hat. Sie iſt um mehr als vier 
Jahre jünger als ihre Schweſter Prinzeſſin Victoria, deren Heirath 
mit dem Prinzen Alexander von Battenberg bekanntlich durch zwingende 
politiſche Rückſichten unmoglich gemacht worden if. Erwähnenswerth 
iſt noch, daß die Mutter des Bräutigams, die Königin Olga von 
Griechenland, erſt im Laufe des vorigen Monats in Petersburg von 
einem Prinzen entbunden worden iſt. 

Kronprinz Konſtantin iſt ſeit früheſter Jugend von einem deutſchen 
Haushofmeiſter, dem Geh. Rath Dr. Lüders, mit großem Erfolge 
unterrichtet worden. Dr. Lüders genießt in der deutſchen Gelehrten⸗ 
welt wegen feiner trefflichen philologiſchen Kenntniſſe und Forſchungen 
einen wohlverdienten Ruf. Einen gewiſſenhafteren Erzieher hätte 
der Prinz ſchwerlich finden können. Schon früh bewies der Thron⸗ 
folger eine ganz bedeutende Intelligenz, welche ſelbſt einem geiſtig ſo 
hochſtehenden Volke wie den Hellenen ungemein imponirt hat. Herr 
Philemon, jetzt Oberbürgermeiſter von Athen und früherer Director 
des dort erſcheinenden radicalen „Aon“ zollte dem Herzog von Sparta 
in einem vielbeſprochenen Senſationsartikel vor mehreren Jahren dieſe 
Anerkennung, wobei der ſchneidige Republikaner allerdings Verwah⸗ 
rung dagegen einlegte, daß gewiſſe Atheniſche Blätter, ab: 
weichend von den griechiſchen Traditionen, die Söhne des Fürſten 
als „Prinzen“ und nicht als „Kinder des Königs“ titulirten. In 
den Straßen von Athen war Kronprinz Konſtantin mit ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern — beſonders den kleinen Prinzeſſinnen mit ihren entzückend 
ſchönen, reizend friſchen Mädchengeſichtern — eine ungemein populäre 
Erſcheinung. Mit Dr. Lüders zogen die Prinzen jeden Vormittag 
und jeden Nachmittag durch die Hodos Stadion, um von dort nach 
der Patiſſia (kleiner Villenort) oder nach Kipftiſia größere Fußtouren 
zu unternehmen. Als im Jahre 1882 zu Athen die erſte Tramway⸗ 
Bahn von einer belgiſchen Geſellſchaft ins Leben gerufen wurde, war 
der Herzog von Sparta der erſte Paſſagier, welcher den demokratiſchen 
Landesgewohnheiten gemäß mitten unter den Bürgern die Probefahrt 
mitmachte. In Athen weiß man, daß der Prinz gleich ſeinem Vater 
ſehr liberale Geſinnung beſitzt; der König der Hellenen iſt bekanntlich 
der conſtitutionellſte Fürſt der Welt. Zu dem verſtorbenen Miniſter⸗ 
präſidenten Kommunduros, der ſich vom ſimplen Meſſeniſchen Koche 
zu dem hoͤchſten Helleniſchen Staatsamt aufgeſchwungen hatte, unter⸗ 
hielt Kronprinz Konſtantin beſonders freundliche Beziehungen; in 
tiefer Verehrung hing er an dem alten Meſſeniſchen Politiker. 
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Donnerstag, den 6. September 1888. 


Die Frage, ob der Thronfolger zu dem jetzigen Miniſter Trikupis 
ebenſo gut ſteht, darf wohl bejaht werden, da er in deſſen einfachem 
Miethshaus am Concordienplatz als viel geſehener Gaſt verkehrt. Von 
beiden Staatsmännern konnte der Prinz nur deutſchfreundliche Ein⸗ 
drücke empfangen. Als Herr von Radowitz, jetzt Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel, noch in Athen preußiſcher Geſandter war und mit ſeiner 
Familie dem Königlichen Palais gegenüber im Hötel de la Russie 
wohnte, war Konſtantin der beliebteſte Spielgenoſſe ſeiner kleinen 
Tochter; die Kinder konnten ſich von den gegenüberliegenden Balcons 
ſehen und ſandten jeden Morgen freundliche Grüße herüber. Ein 
deutſcher Lehrer hat übrigens den Kronprinzen auch in den techniſchen 
Fächern, beſonders im Zeichnen unterwieſen, worin er ebenfalls Tüch⸗ 
tiges leiſtete. Das Königspaar, welches eine nahezu patriarchaliſche 
Lebensweiſe führt, pflegte die Kinder täglich beim Unterrichte ſtreng 
zu inſpiciren. Im Hauſe Heinrich Schliemanns wurde erzählt, daß 
König Georg zwar ein ſehr zärtlicher Vater ſei, daß er aber auch, 
wenn die Umſtände es erheiſchten, ſehr gut den — Rohrſtock 
zu ſchwingen verſtände! — Der militäriſche Gouverneur des 
Herzogs von Sparta war der Oberſt Kolokotronis, vielleicht 
der tüchtigſte und gelehrteſte Militär des heutigen Hellas. 
Derſelbe war früher Generaladjutant des Königs geweſen, 
wurde jedoch vom Parlament zum Rücktritt gezwungen, well 
er im koͤniglichen Appartement einem peloponneſiſchen radicalen 
Deputirten die phrygiſche Mütze, welche derſelbe vor Seiner 
Majeſtät abſolut nicht ziehen wollte, mit militäriſcher Kürze ein⸗ 
fach vom Kopfe herunterſchlug! Die Kammer, tief beleidigt durch 
dieſen „Schimpf“, beſtand auf des Adjutanten Entſetzung, und König 
Georg mußte nolens volens dieſer Forderung nachgeben. Nun wurde 
Kolokotronis zum Director der Militär⸗Akademie im Piräus ernannt, 
und dort war der Thronfolger einer feiner intelligenteſten und ſtreb⸗ 
ſamſten Schüler. U. A. zeichnete er ſich beim Schießen durch große 
Treffſicherheit aus. — Gleich der wiſſenſchaftlichen Ausbildung hat der 
fürftliche Bräutigam der Prinzeſſin Sophie auch die militäriſche in 
Deutſchland vollendet. Bekanntlich iſt der Herzog von Sparta dem 
2. Garde⸗Regiment zu Berlin attachirt, bei deſſen erſter Compagnie 
er Dienſte thut. Mit großem Eifer iſt er hier bemüht, ſeine mili⸗ 
täriſchen Kenntniſſe nach jeder Richtung zu erweitern. Mit ſeinem 
Begleiter, einem griechiſchen Stabsoffizier, wohnte er ſaͤmmtlichen 
Exercitien bei, von der Rekruten⸗Ausbildung und dem Compagnie: 


e Poſt⸗ 
ten Beſtellungen auf die 1 einmal, Montag 


Exerciren bis zu den großen Felddienſtübungen der letzten Wochen. 
Der Helleniſche Kronprinz theilte alle Strapazen mit unjeren Truppen 


und verſagte es ſich auch nicht, bei der großen Uebung vor Spandau 
mit den Soldaten zu bivouakiren. i 


[Seminarien an den Univerfitäten] Die „B. P. N.“ ſchreiben: 
„So viel Vortheile auch die jetzige Lehrmethode an unſeren e 
hat, ſie beſitzt doch auch den Nachtheil, daß die Studirenden, welche be⸗ 
kanntlich zum Hören der von ihnen belegten Vorleſungen nicht angehalten 
ſind und trotzdem eine Beſcheinigung über dieſelben erhalten, namentlich 
in den erſten Semeſtern dazu verleitet werden, den Collegien den Rücken 
zu kehren und ſpäter, um den im Examen geſtellten Anforderungen zu ge⸗ 
nügen, gezwungen ſind, ſich in verhältnißmäßi Ser Zeit weder zum 
Vortheil ihrer all emeinen Ausbildung, noch ihrer Geſundheit die noth⸗ 
wendigen Kenntniſſe anzueignen. Daß dieſe Kenntniſſe manchmal nur die 
nothwendigſten ſind, iſt gleichfalls eine Folge dieſer Methode. Es hat 
ſich deshalb, um die Studenten mehr der Perſon des Docenten zu 
nähern und durch dieſe Annäherung zu regelmäßigerem Beſuch der Vor⸗ 
leſungen zu veranlaſſen, an den Univerſitäten das Inſtitut der ſogenannten 
Seminarien ausgebildet, die auch den Namen Privatiſſima, Uebungen xc. 
führen und in denen mehr die Schul⸗Unterrichtsmethode zur Anwendung 
gelangt. Dieſe Inſtitute haben ſich vortrefflich bewährt, fie kranken in⸗ 
deſſen zu einem Theile doch noch daran, daß auch in ihnen der Profeſſor 
keine anderen als moraliſche Mittel hat, um diejenigen Studirenden, 
welche ſich im Laufe des Semeſters ſäumig zeigen, zu größerem Fleiße 
anzuſpornen. Da iſt es denn mit Freude zu begrüßen, wenn, wie es für 
das verfloſſene Semeſter mit dem hiſtoriſchen Seminar für die Univerſität 
Berlin geſchehen iſt, der Cultusminiſter durch ein für dieſes Seminar 
eigens erlaffenes Statut dem Director deſſelben Vollmachten in die 

and gegeben hat, die derſelbe ſonſt nicht beſitzt. Nach dieſem 

tatut ſind die Mitglieder des Seminars verpflichtet, die Lehrübungen 
regelmäßig zu beſuchen, nie ohne vorherige Anzeige des Grundes weg⸗ 
zubleiben und den erforderlichen Fleiß zu eigen. Wegen Verletzung der 
Statuten oder wegen anderer gewichtiger Gründe kann der Director des 
Seminars jedes Mitglied ausſchließen. Es wird damit alſo jeder Student 
der in dieſes Seminar eintritt und die Statuten deſſelben erhält, gleich 
bei Beginn des Semeſters auf die Folgen eines von ihm etwa gezeigten 
Unfleißes aufmerkſam gemacht, und nur regelmäßiger Beſuch des Semi⸗ 
nars ſichert ihm die am Schluß des Semeſters erfolgende Beſcheinigung 
über ſeine Theilnahme an den Arbeiten deſſelben. Dadurch wird ein 
Druck auf die Studirenden ausgeübt, der in feinen Folgen für dieſelben 
nur vortheilhaft fein kann, und es wäre wohl zu wünſchen, wenn dieſelbe 
Einrichtung, von der wir anzunehmen Grund haben, daß ſie nicht überall 
eingeführt iſt, auf die Seminarien aller Lehrdisciplinen aus edehnt 
würde.“ — Wo bleibt da der Stolz der deutſchen Univerſitäten, die aka⸗ 
demiſche Lehrfreiheit? 

[Säbelmodelle.] Zur Probe werden augenblicklich von einigen 
Offizieren und Feldwebeln der preußiſchen ae abe ee 
Säbelmodelle getragen, welche möglicherweiſe für das geſammte preußiſche 
Infanterie⸗Ofſiziercorps eingeführt werden. Eine b giebt 
davon folgende Beſchreibung: Der Säbelgriff entſpricht genau demjenigen 
der jetzigen Degen, die Klinge hingegen iſt zehn Centimeter länger als 
Bai der leßtern und befindet ſich in einer blanken ſtählernen Scheide. 
Dieſe hat oberhalb zwei gegenüberliegende feſte Ringe, welche keinerlei 
Drehung geſtatten. An dieſe iſt je ein Riemenband befeſtigt, welches ſich 
nach unten 10 20 von dem unter der Uniform getragenen Leibriemen ab⸗ 
zweigt. ‚Beim Waffenrock iſt der Säbel fo eingehängt, daß ſich deſſen 
* einige Centimeter unterhalb des Rockendes befinden. 

us Sport: und Spielerkreiſen! ſetzte ſich der größte Theil 
des Publikums zuſammen, welches am Dinstag den 8 des 
kleinen Schwurgerichtsſaals zu Moabit füllte, zu den Sportkreiſen ge⸗ 
hörte auch der größte Theil der in demſelben Saale aufgerufenen ca. 
30 Zeugen. Es handelte ſich, wie die „N.⸗Z.“ berichtet, um den großen 
Spielerproceß Bukofzer und Genoſſen. Auf der Anklagebank hatten 
Platz zu nehmen: Kaufmann David Bukofzer, Agent Julius Johann 
Heller, Agent Iſidor Rieß und Kaufmann Hermann Heymann, 
welche von den R. -A. Silberſtein, Wronker, Referendarius Chod⸗ 
ziesner und R.⸗A. G. Kaufmann vertbeidigt werden. Den Vorſitz 
im Gerichtshof führt Landgerichtsdirector Piaczek, die Anklage vertritt 
Staatsanwalt Flickel. Die letztere beſchuldigte Vukofzer nicht nur der 
fortgeſetzten Buchmacherei auf den verſchiedenen Rennplätzen, ſondern be⸗ 
hauptet auch, daß derſelbe bei Gelegenheit der Rennen, die in Deutſch⸗ 
land ſtattfinden, in Harzburg, Baden-Baden, Heiligendamm, Warnc- 
münde ꝛc. mit Sportsleuten in Hotels und in Eiſenbahnwagen während 
der Fahrt getempelt und dabei theils als Pointeur, theils als Bankhalter 
figurirt habe. Derſelbe Vorwurf wird gegen die übrigen Angeklagten 
erhoben, welche ſämmtlich ihre Schuld beſtreiten und übereinſtimmend be⸗ 
baupten, daß fie feit Jahren die Rennplätze beſuchen, aber nicht gewerbs⸗ 
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mäßig, gg aus 3 wetten und nur mit 5 
Leuten hier und da eine Wette auf ein Pferd abſchließen. 


Der Vorſitzende ſtellt 


halb 2 Monaten die Summe von ca. 30 000 


ater auch ca. 20 000 Thlr. geerbt habe. Er giebt zu, daß er f. 


menen Zeugen iſt Criminal⸗Commiſſarius Wolff. Derſelbe hat ſ. Z. in 


ſeinem Bericht den Angeklagten Bukofzer als den hervorragendſten Gewerbs⸗ 
lückſpieler bezeichnet. Nach ſeiner Kenntniß iſt Bukofzer Jahre lang auf 


en Rennplätzen ſtets in lebhafteſtem Verkehr mit ſolchen Leuten geſehen 
worden, welche zu wetten pflegen. Bei ſeiner Feſtnahme ſeien auch Bucher 
beſchlagnahmt worden, in welchen eine lange Liſte ſolcher Perſonen ſtand, 
mit denen Bukofzer Wetten abgeſchloſſen, und die Daten der bei der 
Deutſchen Bank geleiſteten Einzahlungen ſtimmen ſeines Wiſſens mit den 
auswärts ſtattgefundenen Renntagen zuſammen. Auf den hieſigen Renn⸗ 
plätzen habe er ſelbſt die drei erſten Angeklagten faſt jedesmal im Kreiſe 
von Wettenden geſehen, was da getrieben worden, entziehe ſich aber der 
— Feſtſtellung, da bei jeder Annäherung eines Dritten die betreffende 
ruppe auseinander ftob. Schließlich ‚haben anonyme Anzeigen Grund 
zum Einſchreiten gegeben. — Der Criminal⸗Schutzmann Vogel hat aus 
Bukofzer'ſchen Büchern ein Verzeichniß derjenigen Perſonen ausgezogen, 
mit denen der Angeklagte am 20. October 1887 in Charlottenburg gewettet 
haben ſoll. Es befinden ſich darunter Angehörige aller Stände, Rentiers, 
Kaufleute, Jockeys, Makler, Trainer, Pferdehändler, Privatiers ꝛc. — 
Reſtaurateur 15 deſſen Name ſich auch auf jener Liſte befand, konnte 
ſich auf Einzelheiten nicht beſinnen. Auch der Gaſthofbeſitzer Lauter, 
der wiederholt mit Bukofzer Wetten abgeſchloſſen, vermag nähere Daten 
nicht ur. Der Angeklagte B. macht ſeinerſeits geltend, daß er nicht 
elwa auf jedes beliebige Pferd Wetten annahm, ſondern nur, wenn er be 
immten Pferden ‚gem beſondere Chancen zutraute, auch will er häufi 
etten zurückgewieſen haben. Der Angeklagte B. läßt ſich auch dur 
dieſen, wie andere Zeugen beſtätigen, daß er nie zum Wetten aufgefordert, 
er die Wetten auch nicht in ein Buch eingetragen habe. Auch der Kauf⸗ 
mann Jonas Pollack macht dieſe Bekundung und bezeugt, daß die Wetten, 
die er mit den Angeklagten abgeſchloſſen, nur Privatwetten waren. Er 
weiß auch, daß Bukofzer officiell zugelaſſen war, feine Pferde auf den 
Rennplätzen laufen zu laſſen. — Deſtillateur Wolff, der gleichfalls mit 
den Angeklagten mehrfach gewettet, iſt auch der Anſicht, daß dieſelben die 
Wetten niemals in Bücher eingetragen haben. Er hat in Baden⸗Baden 
einmal nach dem Rennen mit etwa 25 Perſonen „Meine Tante — Deine 
Tante“ geſpielt und einige 100 Mark dabei verloren. Zu den Spielern ge⸗ 
hörten auch die drei erſten Angeklagten. — Der Criminalcommiſſarius 
Wolff behauptet, daß die Buchmacher jetzt die Wetten nicht mehr in ein 
Buch eintragen, ſondern auf kleine Karten, die ſie in der Handfläche hielten. 
Die weitere Beweiserhebung führte nicht gerade zu beſonders erheblichen 
Ergebniſſen. Es wurden noch 6 Zeugen vernommen, theils Sportsmen, 
theils Profeſſioniſten, welche mit den Gepflogenheiten nicht nur auf den 
hieſigen, ſondern auch auf auswärtigen Rennplätzen vortrefflich Beſcheid 
wußten, aber über das Geſchäftsgetriebe des Angeklagten keine rechte 
Auskunft zu geben vermochten. Die Quinteſſenz dieſer Ausſagen ging 
zumeiſt dahin, daß die Zeugen mit den drei erſten A wiederholt 
gewettet haben, daß auch andere Perſonen ſolche Wetten abgeſchloſſen, 
nähere Details aber nicht anzugeben ſeien, da die Angeklagten auf den 
Rennplätzen rn von einer großen Corona von Herren umgeben 
kin Die Vertheidigung ſchien ein Intereſſe daran zu haben, wiederholt 
eſtzuſtellen, daß Häufig auch active N in Uniform eine ſolche Co⸗ 
rona von Wettenden um ſich haben. Einzelne der Zeugen hatten ein 
beängſtigend kurzes Gedächtniß; ſie ließen ſich ihre TE vom Prä⸗ 
ſidenten brockenweiſe abfragen und waren machmal ſelbſt höchſt erſtaunt 
über die Ausſagen, die ſie bei ihren erſten polizeilichen Vernehmungen gi 
über das Glücksſpiel, welches in Eiſenbahnwagen, in Hotels dc. bei Ge⸗ 


legenheit der Wettrennen von den Angeklagten betrieben worden ſein ſoll. 
etzt vermochten ſie ſich nur zu beſinnen, daß ſie mit einzelnen der 

ngeflagten auf den Fahrten zum Wettrennen „Puff“, „Napoleon“ u. dgl. 
eſpielt Eier Wo die Grenze des Wettens im ſportlichen Intereſſe auf⸗ 
bört und das gewerbsmäßige Glücksſpiel anfängt, darüber konnte man 
nach all' dieſen Bewer zu einer Klarheit unmöglich gelangen. 
Auch die beiden als Zeugen vernommenen Gendarmen, welche in Hoppe 


„Ein verſchloſſener Menſch.“ 
Roman von Mar Kretzer.) 


„Denn wahrhaftig ſteckt die Kunſt in der Natur; wer ſie heraus 
kann reißen, der hat ſie — — Je genauer dein Werk dem Leben 
gemäß ift in feiner Geſtalt, je beſſer es erſcheint. Daraus iſt be⸗ 
ſchloſſen, daß kein Menſch aus eigenen Sinnen nimmermehr kein ſchön 
Bildniß könne machen, es ſei denn, daß er davon durch vieles Nach⸗ 
bilden ſein Gemüth vollgefaßt habe; das iſt dann nicht mehr Eigenes 
genannt, ſondern überkommene und von der Natur gelernte Kunſt 
geworden, die ſich beſamet, erwächſt und ihres Geſchlechtes Früchte 
bringt. Daraus wird der verſammelte heimliche Schatz des Herzens 
offenbar durch das Werk und die neue Kreatur, die einer in ſeinem 
Herzen ſchafft in der Geſtalt eines Dinges.“ So ſchrieb vor drei 
und einem halben Jahrhundert einer der größten Künſtler aller Zeiten 
und einer der entſchiedenſten — Realiſten, der ſich über das Ver⸗ 
hältniß des Künſtlers zur Natur ſo klar war wie irgend Einer. Und was 
Albrecht Dürer in ſeinem berühmten Buche über die Proportionslehre 
zunächſt mit Bezug auf die Malerei ſagte, das hat ſeine volle Giltigkeit für 
jedes künſtleriſche Schaffen. Nur das Material, mit dem er arbeitet, 
unterſcheidet den Dichter von dem bildenden Künſtler, im Uebrigen 
wollen Beide den Menſchen ſchildern, ſei es als Einzelweſen, oder in 
den Beziehungen des Einen zum Andern, oder zur Geſellſchaft, in 
der er lebt. Beide aber ſind auf die Natur angewieſen, von der ſie 
Vorbild und Stoff nehmen. Aus dem aber, was ſie da geſehen, 
beöbachtet und ſtudirt haben, formen fie Menſchen — nach ihrem 
Bilde. Unſere modernen Realiſten, die jetzt drauf und dran ſind, 
eine neue litterariſche und künſtleriſche Epoche herbeizuführen, begeiſtern 
ſich für ihren ſchoͤnen und bedeutungsvollen Beruf durch den Irrthum, 
als ſeien ſie die Erſten, die der Natur unbefangen gegenüberſtehen. 
Sie machen den von ihnen für abgethan erklärten Heroen früherer 
Litteratur⸗ und Kunſtperioden, vor Allem unſeren claſſiſchen Dichtern, 
den Vorwurf, daß ſie ſich der Natur gegenüber verhalten 
hätten wie etwa ein Ueberſetzer, der aus einem jämmerlich 
fiylifirten Urtext eine untadelhafte, eine glänzende Uebertragung her⸗ 
ſtellt. Sie klagen ihre Vorläufer in Apoll der lügenhaften Schön⸗ 
färberei an und rufen ſolcher Gewaltthat gegenüber ſo laut und ein⸗ 
dringlich nach Wahrheit und nochmals nach Wahrheit, daß ſie 
mit ihrem Geſchrei wirklich eine Menge von Menſchen glauben 
machen, die wahre Kunſt ſei erſt gegen Ende des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts geboren worden, und Alles, was wir bisher verehrt, be⸗ 
wundert, woran wir uns, gleich früheren gutmüthigen Geſchlechtern, 
erbaut, zuweilen vielleicht ſogar in unſerer Naivetät berauſcht haben, 
ſei eitel Dunſt geweſen. Sie überſehen dabei aber vollſtändig, was 
der alte Dürer ſo ſchlicht und doch ſo wahr ausgeſprochen hat: 
nämlich daß „kein Menſch aus eigenen Sinnen ein 
ſchoͤnes Bildniß machen könne.“ Auch das Schöne, auch das 
Ideale iſt nur immer ein Product aus einzelnen Summanden, die die 
Natur liefert, geſchöpft aus dem „heimlichen Schatz“ der Naturbeobach⸗ 
tungen, der ſich im Gemüth des Bildners angeſammelt hat. Die Pfocholo⸗ 
gie, die Schiller in feinen Idealgeſtalten verdichtet hat, iſt ebenſo natur⸗ 


*) Leipzig, Verlag von Carl Reißner. 


ihnen bekannten 
! n Bukofzer 
namentlich behauptet, daß er zumeiſt nur wette, wenn er ſeine eigenen 
Pferde zu laufen habe, und beſtreitet, daß er mit Jedermann, der es von 
ihm gewünſcht, in der Form des Buchmachens Wetten abgeſchloſſen habe. 
itzen eſt, daß für Bukofzer bei der Deutſchen Bank in 
kurzer Zeit ziemlich erhebliche Beträge deponirt worden ſeien, welche inner⸗ 
> 000 M. erreichten. Der Ange⸗ 
klagte, welcher früher ein Manufacturgeſchäft betrieben, behauptet, daß er 
rüher als Schaufenſter⸗Decorateur viel Geld verdient, und von 8. bel 
> abe bei 
Eröffnung dieſer Unterſuchung ſteckbrieflich verfolgt worden ſei, beſtreitet 
aber, daß er geflohen ſei, legt vielmehr ein Brüſſeler Sportblatt vor, wo⸗ 
nach er daſelbſt Pferdeeinkäufe gemacht habe. — Der erſte der vernom⸗ 


arten den Buchmachern auf die Finger zu ſehen hatten, haben es nicht 
ertig gebracht, hinter die Couliſſen zu en Der eine von ihnen erzählte 
ſehr treuherzig, daß er wiederholt verſucht habe, ſich an die Menge, in 
deren Mitte auf den Rennplätzen die Angeklagten irgend welche Geſchäfte 
abwickelten, heranzuſchlängeln, um der Sache auf den Grund zu kommen. 
Sobald er ſich aber näherte, ſei ein gewiſſes Loſungswort, wie „Schniegel“, 
„Schinder“ und dergleichen durch den Menſchenhaufen gegangen, und der⸗ 
ſelbe habe ſich dann an eine andere Stelle des Rennplatzes hingezogen. 
Nachdem er mehrere Perſonen über die Bedeutung jener Worte ausge⸗ 
fragt, habe er herausbekommen, daß dieſelben ankündigten, daß die Luft 
nicht rein ſei. So konnten denn auch die beiden Gendarmen nichts weiter 
bekunden, als daß die drei erſten Angeklagten faſt auf allen Rennen er⸗ 
ſchienen, ſtets einen großen Kreis von Menſchen um ſich hatten und ſich 
mehrfach Notizen auf ihr Rennprogramm ſchrieben. Ueber den Angeklagten 
Heymann konnten belaſtende Ausfagen jo gut wie gar nicht gemacht werden. 
Nachdem der Staatsanwalt auf einen Theil der vorgeladenen Zeugen ver⸗ 
zichtet hatte, ſtellte der Vertheidiger des Bukofzer feſt, daß das Landgericht II 
denſelben ſchon von einer gleichen Anklage einmal 0 l enge hat, 
daß derſelbe zu einem Jahreseinkommen von 10—12 000 M. 

iſt und ſelbſt in den Jahren 1887 und 1888 29 mal eigene Pferde hat 
laufen laſſen, welche 7 Siege und 6 zweite Plätze errangen. Der Staats⸗ 
anwalt führte in ſeinem Plaidoyer aus, daß er die erſten drei Angeklagten 
des ei Glücksſpiels durch Buchmachen, den Angeklagten ven 
mann deſſelben Vergehens durch Bankhalten für überführt erachte. Von 
der un © des gewerbsmäßigen Bankhaltens ſeien die erſten drei An⸗ 
geklagten Mangels 2 Beweiſes freizuſprechen. Was das Straf⸗ 
maß anlange, 0 falle bei den erſten drei Angeklagten erſchwerend ins 
Gewicht, daß ſie ihr Treiben auf den Rennplätzen in ungeſchwächter Weiſe 
fortſetzten, trotzdem die Anklage bereits wider fie erhoben war. Bukofzer 
müſſe eine beſonders ſchwere Strafe treffen, weil derſelbe jahrelang dem 
verbotenen Geſchäft obgelegen und einen großen Nutzen daraus gezogen 
habe. Er beantrage gegen Bukofzer drei Monate Gefängniß, 3000 Mark 
Geldſtrafe ev. noch Tage Gefängniß, gegen die übrigen drei Ange⸗ 
klagten je ſechs Wochen enge 600 M. Geldſtrafe ev. noch 60 Tage 
Gefängniß. Die Vertheidiger ſuchten das vorgeführte Beweismaterial als 
durchaus unzureichend er und die Gewerbsmäßigfeit zu beftreiten. 
Der Gerichtshof hielt die Schuld der drei erſten Angeklagten für feſtgeſtellt 
und verurtheilte Bukofzer zu 4 Wochen Gefängniß und 1500 Mark 
Geldbuße event. 150 Tagen Gefängniß, Heller zu 2 Wochen Gefängniß und 
500 M. Geldbuße event. 50 Tagen Gefängniß und Rieß zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß und 100 M. Geldbuße event. 10 Tagen Gefängniß. Der Ange: 
klagte Heymann wurde freigeſprochen. 


Kuß Bismarck als Corpsſtudent.] Man ſchreibt der „Magd. 
Ztg.“: Bei Beſprechung einer im Namen der Corps der deutſchen Uni⸗ 
verſitäten von dem Vororte Göttingen an den Kaiſer Wilhelm II. geſandten 
Adreſſe bemerkt das Organ der Welfen, die „Deutſche Volksztg.“, in 
hämiſcher Weiſe, die Ergebenheitsverſicherungen der Adreſſe könnten für 
den unterzeichneten „derzeitigen Vorort Göttingen“ durch die intereſſante 
Erinnerung erweitert werden, daß das Göttinger Corps „Hannovera“ nach 
der Annexion von feinem „alten Herrn“ Bismarck das Burſchenband zu: 
rückforderte.“ Möglich, daß 1866 in der „Hannovera“ die erbitterten 
Welfen die Oberhand hatten. Aber hat Fürſt Bismarck ſpäter das Band 
nicht zurückerhalten? 

[Die deutſche allgemeine Ausſtellung für Unfallverhütung, 
welche im Frühjahr 1889 zu Berlin eröffnet wird, verſpricht nach den 
Anmeldungen, welche dazu bereits eingegangen ſind, eine Ausdehnung zu 
erhalten, wie ſie zur Erreichung des ihr geſteckten Zieles umfaſſender wohl 
kaum 4 werden kann. Nicht nur die Mehrzahl der größeren deut⸗ 
ſchen Etabliſſements werden ſich an derſelben betheiligen, auch der größte 
Arbeitgeber, der preußiſche Staat ſelbſt, wird mit den verſchiedenſten Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtänden, wie Bergwerksmodellen, Eiſenbahnvorrichtungen, 
ſtatiſtiſchen und kartographiſchen Arbeiten aller Art dabei hervortreten. 
Es iſt die Hoffnung vorhanden, daß der Zeitraum von drei Monaten, 
April bis Juni einſchließlich, wie er bisher für die Ausſtellung ins Auge 
Nate wurde, eine Verlängerung erfahren können wird, zwar iſt das 

andesausſtellungsgebäude vom 1. Juli jeden Jahres ab für die akade⸗ 


cht miſche Kunſtausſtellung reſervirt, und es erheben ſich hieraus Schuinig 


keiten für die Verlängerung gr diefelben könnten durch ein Verzich 


1 1 ademiſchen usſtellung 
* Juli 2 werden. Wie wir erfahren, e oilten 
den betheiligten Kreiſen dieſerhalb Verhandlungen gepflogen. 

[Neunter Altkatholiken⸗Congreß zu ie Sonntag 
5½ Uhr Nachmittags eröffnete der Präſident v. Schulte die erſte öffent⸗ 
liche, von ca. 500 bis 600 Perſonen beſuchte Verſammlung. Er legte 
die Zuſammengehörigkeit der drei altkatholiſchen Schweſterkirchen (Holland, 


wahr, wie diejenige, die etwa ein Max Kretzer in ſeinen Roman⸗ 
figuren zur Geltung bringt, und beide gehen ſie von demſelben Aus⸗ 
gangspunkt aus: von der Natur; nur daß den Einen der Weg auf⸗ 
wärts führt und daß der Andere zu ebener Erde weitergeht. Bei 
dem Einen klären ſich die pſychologiſchen Wahrnehmungen, die er 
beim Studium der menſchlichen Seele gemacht hat, zu einem 
Cultus der ſchönen Wahrheit, bei dem Andern zu einem ſolchen der 
brutalen und, wenn's nicht anders iſt, der häßlichen Wahrheit ab. 
Der „Idealiſt“ ſucht feiner und höher organiſirte Seelen auf und 
macht fie zum Gegenſtand der Darſtellung; der „Realiſt“ unſrer Tage 
glaubt der Natur nur nahe zu bleiben, wenn er ſeeliſch niedriger 
organiſirten Individuen ſein Intereſſe zuwendet und ſie im Kampfe 
ums Daſein ſchildert. So gewiß es aber iſt, daß die feinſtorganiſirte 
menſchliche Seele, die dem Gemeinen möglichſt abgewandt iſt, nicht 
wider die Naturgeſchichte des Menſchen iſt, ſo gewiß iſt es, daß der 
„Idealismus“ in der Litteratur und in der Kunſt denſelben Anſpruch 
darauf hat, wahr zu fein, wie der „Realismus“, deſſen Apoftel 
ſich einbilden, allein die Dinge zu ſchildern, wie ſie wirklich ſind, 
und die doch nichts andres thun und nichts andres thun können, 
als die Dinge ſo zu ſchildern, wie ſie ſie aus dem „heimlichen Schatz“ 
ihrer Naturbeobachtungen zu „neuen Kreaturen“ im Dürer'ſchen Sinne 
unbewußt bilden. Das „Ding an ſich“ geben auch ſie uns 
nicht, weil ſie's ſelber nicht zu ſehen bekommen. Wenn fie ſich und 
Andren einreden, ſie ſeien die unſträflichen, die wahren Abſchreiber 
der Natur, und nichts als das, und das ſei ihr enormes Verdienſt 
gegenüber dem geſammten alten Schartekenkram, der in der Rumpel⸗ 
kammer der Litteratur zu vermodern verurtheilt iſt, ſo kann man über 
dieſen holden Irrthum nur lächeln. 


Und doch hat der moderne Realismus ein großes Verdienſt! Und 
alle die jungen Schriftſteller und Künſtler, die man zuweilen das 
„jüngſte Dentſchland“ genannt hat — die Bezeichnung das „junge 
Deutſchland“ haben bekanntlich die Heine, Laube, Gutzkow ꝛc. vor⸗ 
weggenommen — verfolgen ein Ziel, das des Schweißes werth iſt. 
Das Charakteriſtiſche ihres Strebens liegt aber nicht, wie nachgewieſen, 
darin, daß ſie eine ganz neue Methode des Kunſt⸗Schaffens erfunden 
hätten — der im Gemüth vor ſich gehende Proceß des dichteriſchen 
Geſtaltens, jene im Gehirn wurzelnde geheimnißvolle Thätigkeit, ift 
durch alle Zeiten unverändert geblieben — ſondern, worin ſie die 
Litteratur thatſächlich gefördert haben oder, vorſichtiger ausgedrückt, 
worin ſie ſie zu fördern verſprechen, das bezieht ſich einzig und allein 
auf eine Gebietserweiterung. Sie haben, um es kurz zu 
ſagen, es unternommen, für die Litteratur den vierten Stand zu 
erobern. Ihr Beſtreben aber hat darum eine ſo große Berechtigung, weil 
fie die innere Nothwendigkeit der Verhäͤltniſſe für ſich haben. 
Wie im Zeitalter der franzöſiſchen Revolution der dritte Stand ſich 
politiſches Bürgerrecht erwarb, wie in weiterer Folge der Entwicklung 
in unſeren Tagen der vierte Stand eine politiſche Rolle über: 
nommen hat, die den Geſetzgeber zwingt, mit dieſem gewichtigen 
Factor auf Schritt und Tritt zu rechnen, ſo pocht dieſer vierte Stand 
nunmehr auch an die Pforten der Litteratur und Kunſt, und 
den Einlaßbegehrenden oͤffnen die „Realiſten“ und die noch weit 
ungeſtümeren „Naturaliſten“ die Thür. Und da haben wir die Ar⸗ 


eingeſchätzt] b 


Schweiz, Deutſchland) dar. 


Biſchof Cleveland⸗Coxe⸗Weſtern, Newyork, 
ſprach ſeine Freude aus über die Erfolge der Altkatholiken des europäiſchen 


Continents. Die Herren: van Santen (Holland) und Synodalrath Gilg 
aus Olten (Schweiz) brachten Grüße der Schweſterkirchen und zeigten in 
chwunghaften, mit großem Beifall aufgenommenen Reden die Nothwen⸗ 
igkeit des Zuſammenwirkens, wofür Herr v. Schulte ſeinen Dank aus⸗ 
pricht. Gatzenmeyer⸗München ſprach über „Döllinger vor und nach dem 
aticanum“; Döllinger war nie ein Ultramontaner heutigen Schlags, nie 
ein Proteſtantenhaſſer oder Lobredner der Jeſuiten; der thatſächliche Be⸗ 
weis davon wird geliefert durch drei Reden deſſelben (1846, 1849, 1875). 
Dr. Stubenvoll⸗Heidelberg, an den Ophthalmologencongreß anknüpfend, 
ſah in dem heute tagenden Congreß einen ſolchen zur Heilung der Augen 
des Geiſtes, tadelte die irrige Auffaſſung eines Theils der Proteſtanten 
über unſere Sache, feierte Nippold und Beyſchlag und kennzeichnete die 
Altkatholiken als aufrichtige Anhänger der modernen Cultur, aufrichtige 
Patrioten und tolerante Chriſten. Hr. Geh. Juſtizrath v. Schulte legte 
das innere Leben der Altkatholiken dar und zeigte die Lebensfähigkeit des 
Altkatholicismus, wovon die heutige Verſammlung ſelbſt, mehr noch die 
is jetzt bewieſene Opferwilligkeit ihrer Mitglieder den Beweis liefere. 
Montag, 9¼ Uhr Morgens: Eröffnung der II. Delegirtenverſammlung. 
Auf Antrag des Congreßpräſidenten Geh. Rath v. Schulte wurden unter 
einmüthiger Zuſtimmung Ergebenheitstelegramme an den Kaiſer Wilhelm 
und an den Großherzog Friedrich von Baden abgeſandt. Sodann ver⸗ 
las der Biſchof ein von Prof. Dr. Beyſchlag an ihn und indirect an die 
eg erichtetes längeres Entſchuldigungsſchreiben, daß er am 
rſönlichen einen gehindert ſei, zugleich feiner volliten Sympathie 
r die altkatholiſche Bewegung Ausdruck gebend. Der erſte Gegenſtand 
er Tagesordnung ſind die eng» der Herren Dr. Melzer⸗Bonn, Pfarrer 
Schirmer⸗Düſſeldorf und Pfarrer Bergmann⸗Koblenz, betreffend die Grün⸗ 
dung eines Vereins zur Hagge und Förderung der altkatholiſchen Preſſe, 
eine allgemeine und glei — 5 Organiſation der Verbreitung altkatho⸗ 
liſcher und im altkatholiſcheu Geiſte verfaßter Schriften als Förderungs⸗ 
mittel der altkatholiſchen Bewegung, ſowie Bildung eines altkatholiſchen 
Schriftenvereins zum Zwecke der Verbreitung altkatholiſcher und im alt⸗ 
katholiſchen Geiſte verfaßter Schriften. Der Congreß erklärt nach ein⸗ 
gehender Debatte, indem er die allgemeine und gleichmäßige Einrichtung 
zur Verbreitung altkatholiſcher und im altkatholiſchen Geiſte verfaßter 
Schriften als ein großes Förderungsmittel der altkatholif Bewegung 
betrachtet, die Bildung eines altkatholiſchen Schriftenvereins für wünſchens⸗ 
werth, ja nothwendig. Insbeſondere ſolle Aufgabe dieſes Vereins ſein, 
auch die Förderung und Hebung der deutſchen periodiſchen altkatholiſchen 
Blätter ſich angelegen ſein zu laſſen. Endlich wählte der Congreß 
einen Ausſchuß mit dem Auftrage, in der nächſten Sitzung einen ent⸗ 
ſprechenden Statuten⸗Entwurf vorzulegen. — Der Antrag des Pfarrver⸗ 
weſers Menn⸗Freiburg, betreffend die Errichtung von Auskunftsbureaus 
für Stellenvermittlung, wird vollſtändig nach Seite der Organiſation 
detaillirt zur Vorlage gebracht. Der Congreß erklärt ſich mit den Grün⸗ 
den des Antrags und deſſen Inhalt im Allgemeinen einverſtanden und 
richtet an die Synodalrepräſentanz das Anſuchen, behufs der Ausführung 
die weiteren Schritte . 7 thun. — Ferner erklärt der Congreß auf Antrag 
des Pfarrverweſers Bommer⸗Baden⸗Baden die Gründung von altkatho⸗ 
liſchen Studentenvereinen an den deutſchen Univerſitäten für wünſchens⸗ 
werth. — Zur Frage, wie dem kirchlichen Leben, reſp. dem Gottesdienſte 
in den altkatholiſchen Gemeinden mehr Aufſchwung gegeben werden kann, 
mißkennt der Congreß keineswegs die große Bedeutung der Pflege des 
kirchlichen Lebens, aber er geht über die dahin zielende, zur Vorlage ge⸗ 
brachte Reſolution des Pfr. Widmann⸗Offenburg zur Tagesordnung über, 
indem er zugleich die gute Abſicht anerkennt und für die Anregung dankt. 
Ebenſo geht der Congreß über einen die Ertheilung des Religions⸗Unter⸗ 
richts betreffenden Antrag des Pfarrverweſers Lic. Moog⸗Köln zur Tages⸗ 
ordnung über, weil er deſſen Gegenſtand als zur Competenz der biſchöf⸗ 
lichen Behörde gehörig erachtet. — an der Abhaltung des nächſten 
Congreſſes ſtellt Ober⸗Regierungsrath ülffing den Antrag: den Herrn 
Biſchof zu erſuchen, mit Biſchof Herzog in der Schweiz und dem Erz⸗ 
biſchof und den Biſchöfen der alltäthollſchen Kirche Hollands in Verbin⸗ 
dung zu treten, daß ein gemeinſchaftlicher Congreß aus den Vertretern 
der holländiſchen, ſchweizeriſchen und deutſchen altkatholiſchen Gemein⸗ 
chaften beſtehend ftattfinde, wobei, wenn möglich, auch die öſterreichiſchen 
— ee dem een Helden Zur jeiben Sache wird ferner 
Congreſſes zu überlaſſen, den Congkeß ür bas Jahr 1880 en ähften 
und als Ort Köln in Ausſicht zu nehmen. 
® Berlin, 4. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Lieutenant 
von Seebach, welcher vor einiger Zeit auf der Charlottenburger 
Hindernißbahn geſtürzt war und dabei ſo ſchwere Verletzungen davon⸗ 
getragen hatte, daß er nach der königlichen Klinik gebracht werden mußte, 


beiterromane des früheren Arbeiters Max Kretzer, der zu beweiſen 
kommt, daß es auch bei den „Enterbten“ reichen Stoff für die Geſtaltungs⸗ 
kraft des Dichters giebt. Da haben wir eine wilde Lyrik von jungen 
Stürmern und Drängern, die ſich in Verſen Luft macht, welche man 
im Zeitalter des Socialiſtengeſetzes nicht gern in der Zeitung nach⸗ 
druckt, weil man an gewiſſen Stellen mißverſtanden werden könnte. 
Aber wie das Ringen des vierten Standes um politiſche Gleich⸗ 
berechtigung nicht frei iſt von ausſchweifenden Aeußerungen des Haſſes 
gegen die „Bourgeoiſie“, ſo richten ſich auch die Wortführer der litte⸗ 
rariſchen Gleichberechtigung des vierten Standes mit gleicher Ueber— 
treibung gegen die „Geſellſchaft“. Wie der Idealismus in der Dich⸗ 
tung als bewußte Lüge, fo erſcheint ihnen die „Geſellſchaft“ als 
Sammelbecken aller Gemeinheit und Verworfenheit. „Wir ſchildern,“ 
ſo ſchrieb vor Kurzem H. von Baſedow in dieſe unvernünftigſte aller 
Welten hinein, „wir ſchildern unſer Daſein, gewiß das jammervollſte, 
was auszudenken, mit allen feinen Tiefen und Untiefen — mit all’ 
ſeiner erſchreckenden Nacktheit und Bosheit, in ſeiner bodenloſen Ge⸗ 
meinheit und Niedertracht. Wir zeigen, daß die „gute Geſellſchaft“ 
nur Halbwerk, Flickwerk, übertünchte Fäulniß iſt! Unentwegt, mit 
dem Muthe der Wahrheit, der rückhaltloſen, lauteren Wahrheit, 
ſchreiten wir vorwärts, rückſichtslos alles Schlechte und Gemeine in 
den Koth tretend, wohin es gehoͤrt. Wir ſchildern das Abſchreckendſte, 
ja das Ekelhafteſte, ſo lange es auf unſerm Wege liegt, ſo lange es 
organiſch mit dem Ganzen zuſammengewachſen. Das Gemeine, das 
offene Darlegen der Nachtſeiten, des Viehiſchen in der Menſchennatur 
iſt um unſerer Ziele willen da, nicht die Ziele der „frivolen Spielerei des 
Erregens der Sinne“ wegen, wie man ſich von idealer Seite aus unterfängt 
zu behaupten. Es iſt da, weil ohne das Gemeine das Menſchenleben 
nicht zu denken, weil eine Schilderung des Menſchendaſeins ohne Er⸗ 
wähnung der Schattenſeiten einfach — Unſinn, Unwahrheit — Lüge! 
Ein hohes, gewaltiges Ziel haben wir uns geſtellt, Hebung des 
Menſchendaſeins, Bildung einer Geiſtesgemeinde, die die Vergött⸗ 
lichung des Menſchen auf Erden, aber auch nur auf Erden ermöglicht. 
Wir ſtehen auf philoſophiſch⸗materiellem Standpunkt, auf der Baſis 
gegebener Thatſachen, auf der exacten Wiſſenſchaft. Für uns iſt es 
in der That gleichgiltig, ob Stern oder Sau, wenn es nur natürlich, 
wenn es nur Wahrheit, wenn es nur nicht hochideologe Lüge!“ 


Es iſt gut, hinzuzufügen, daß dieſe Worte von Jemandem kommen, 
der auf dem linkſten Flügel der litterariſchen Revolutionäre fit. Sie kenn⸗ 
zeichnen daher nur die Grundſätze der Schule, wie ſie ſich auf die 
Spitze getrieben ausnehmen. Max Kretzer, der die neue Rich⸗ 
tung bisher am erfolgreichſten vertreten hat, iſt weit milder 
geſtimmt. Ja, in feinem neueſten, „Ein verſchloſſener 
Menſch“ betitelten Roman, behandelt er den dritten Stand, die 
Bourgeoisie, die Angehörigen der „Geſellſchaft“, die er uns 
vorführt, mit einer gewiſſen freundlichen Schonung, und wenn man 
im erſten Theil des Werks zu der Vermuthung kommt, der Dichter 
wolle die peſſimiſtiſche Lehre predigen, daß eine Verſöhnung zwiſchen 
dem vierten und dritten Stande ſelbſt bei einer innigen Verknüpfung 
der Intereſſen unmöglich ſei, fo ſieht man ſich am Schluſſe des 
Romans angenehm enttäuscht. Die Stelle der Dichtung, in welcher 
Kretzer die Unüberbrückbarkeit der Kluft zwiſchen dem Manne von 
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war dort en wieder hergeſtellt worden. Zu feiner Erholung begab 
Herr von Seebach ſich Anfangs voriger Woche nach Lichterfelde, woſelbſt 
er vielfache Ausfahrten unternahm. Bei einer dieſer Ausfahrten iſt er 
nun, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, kürzlich wieder verunglückt. In Folge 
Scheuwerdens des Pferdes wurde er aus dem Wagen geſchleudert und 
el ſo unglücklich, daß er außer dem Bruch eines Fingers und anderen 
äußerlichen Verwundungen eine Gehirnerſchütterung erlitt, was Dr aber: 
malige Weberführung nach der Klinik nothwendig erſcheinen ließ. Der 

Zuſtand des Herrn von Seebach ſoll nicht unbedenklich ſein. 
Im Bühnenraum des königlichen Schauſpielhauſes wird 
ur Zeit mit allen Kräften gearbeitet, um das Gebäude ſobald wie möglich 
er Beſtimmung wieder zuzuführen. Das Dach über der Bühne iſt fo 
ziemlich fertiggeſtellt. Daſſelbe beſteht ganz aus Eiſen und iſt als ver⸗ 
einigtes Hänge⸗ und Sprengewerk von etwa 30 Meter Spannweite con⸗ 
ſtrulrt, welches ſeine Stützpunkte auf ſechs ſchmiedeeiſernen Stützen, je 
drei zu Er Seite der Bühne, findet. Dieſe Stützen gehen vom Keller: 
geſchoß des Baues bis oben zum Dachwerk in einer Linie glatt durch. 
Um die Feuerſicherheit zu erhöhen, iſt das 800 Quadratmeter große Dach 
über der Bühne mit Cement nach dem Monier'ſchen Syſtem eingedeckt. 
Ebenſo wie das Dach wird auch der Schnürboden in Eiſenconſtruction 
hergeſtellt, und der Fußboden deſſelben ebenfalls mit Monier'ſchen Cement⸗ 
platten von 5 Centimeter Dicke, 48 Centimeter Breite und 2,48 Meter 
Länge belegt, deren ee bei geringem rang ganz bedeutend 
ift. Gegenwärtig bietet der Bühnenraum mit feinem Rieſengerüſt, welches 
vom Fußboden der Bühne bis zum Dach hinaufreicht und aus Hunderten 
2. — Riegeln und Zangen beſteht, einen äußerſt intereſſanten 

nblid. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Die „Saale⸗Ztg.“ berichtet, daß 
an dem diesjährigen Sedantage zu Greiz das Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mal enthüllt worden iſt, und zwar in Anweſenheit des Fürſten 
von Reuß ä. L., welcher der Feier den Abſchluß gab mit den Worten: 

| „Im Angeſicht des Standbildes Kaiſer Wilhelms I. rufen wir allefammt 
aus: Hoch lebe Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm II.!“ 
| Frankreich. 

L. Paris, 3. September. [Die Parifer Polizei) hat einen 
ganz ungewohnt glücklichen Fang gemacht: Der ſeit mehreren Jahren 
| als unfaßbar gehaltene Schwindler Allmayer, deſſen Streiche von 
den berufenſten Romanſchriftſtellern nicht beſſer hätten erdacht werden 

können, iſt in Havre verhaftet worden. Allmayer gehört einer hoch⸗ 

achtbaren Familie an, der er ſchon ſeit ſeiner früheſten Jugend alle 

Schande anthat. Beim Militär blieb er anfangs anſtändig und 

wußte ſich ſogar in das Haus ſeines Hauptmanns Eingang zu ver⸗ 

ſchaffen, bis er eines ſchönen Tages ihn beſtahl, wofür er zu fünf 

Jahren Gefängniß verurtheilt wurde. Nach einem mißlungenen Ver: 

ſuche, zu entweichen, wurde Allmayer ein Theil ſeiner Strafe nach⸗ 

| geſehen, worauf er abermals fein abenteuerliches Leben begann und 

in Folge eines neuen Betruges mit den Gerichten in Conflict kam. 

Er entwiſchte einem Stadtſergeanten, der ihn auf den Polizeipoſten 

führen ſollte, wurde aber kurze Zeit darauf gefaßt und nach Mazas 

gebracht, welches Gefängniß er mittelſt eines gefälſchten Ablaß⸗ 

beſchluſſes des Unterſuchungsrichters verließ. Indeß die Polizei ihn 

an allen Grenzen ſuchte, ſpazierte Allmayer auf den Boulevards, 

zeigte ſich bei Premieren und beſchwindelte neue Opfer. Eines der 

letzten iſt der Abg. Etienne, dem Allmayer einen falſchen Wechſel von 
17000 Franken übergab. 

[Die Zuſtände im franzöſiſchen —— Der Berichterſtatter 

des Figaro“ bei den Feldübungen des 6. Corps in Nanzig ſchildert die 

Zuſtände im franzöſiſchen Heere recht abſchreckend, indem er ſchreibt: „Es 

muß geſagt werden, das neue Heer iſt durchaus anders als das alte. Es 

bat andere Sitten, fein Geiſt tft ein ganz anderer. Dieſe Umwandlung 

hat ſich, beſonders während der letzten fünf Jahre, mit großer Schnellig⸗ 

keit vollzogen. Durch die allgemeine Wehrpflicht ſind Freiheitsgedanken 

und Geſchmack am Wortſtreit unter die Soldaten gedrungen. Sie haben 

die Offiziere gezwungen, ihre Autorität in anderer Weiſe zur Ausübung 

bringen. Die Rangſtufen verwiſchen ſich ſo ſehr, daß vorigen Monat 

m Lager zu Chalons der Oberſt des 25. Artillerie-Regiments durch be⸗ 

ſonderen Befehl die Unteroffiziere daran erinnern mußte, daß fie nicht die 

Kaffeehäuſer der Offiziere beſuchen dürfen oder doch wenigſtens nicht die 

Räume betreten ſollen, welche ihren Vorgeſetzten vorbehalten ſind. Früher 


niedriger Herkunft und dem ſocial beſſer Situirten darthut, um ſie 
ſchließlich durch den Ausgang ſeines Werkes praktiſch zu widerlegen, 
charakteriſirt fo ſehr die den „oberen Zehntauſend“ untergeſchobene 
dünkelhafte Geſinnung gegenüber dem vierten Stande, daß ſie nach⸗ 
ſtehend wiedergegeben werden möge: „Der Schuh,“ heißt es da, „der 
Einem nicht paßt, den zieht man nicht an. Wir ſchwärmen für 
etwas, wir erwärmen uns, treten mit unſerem Herzen und unſerem 
Geldbeutel für es ein, ſorgen aber immer dafür, daß ein gewiſſer 
Abſtand zwiſchen der Perſon und der Sache bleibe, zwiſchen dem Ich, das 
uns gehört, und dem, was wir für Andere haben. Wir drücken 
Jemandem auf der Straße die Hand, verkehren mit ihm an einem 
fremden Orte, laſſen ihm alle Hochachtung zu Theil werden, erklären 
ihn öffentlich für einen Ehrenmann, würden uns aber hüten, ihn in 
unſerem Haufe zu empfangen. Wir lieben einen Menſchen um feiner 
vortrefflichen perſönlichen und geiſtigen Eigenſchaften, ſeines ſeltenen 

Charakters willen, erklären ihn für würdig, der Gatte des beſten und 
edelſten Mädchens zu werden, es fiele uns aber nicht ein, ihm die 
Hand unſerer Schweſter, unſerer Tochter zu geben, aber der Egois⸗ 
mus iſt nie größer, als wenn er kleinlich iſt. Es muß gewiſſe 
Formen geben, um das reine Erz von den Schlacken in der 
Geſellſchaft fernzuhalten....“ Kretzer entkräftet, wie geſagt, dieſe 
herbe Moral ſelbſt; denn der „Held“ der Dichtung, der arme 
Robert Gatter, das Proletarierkind, das man als vierzehnjährigen 
Knaben bei einem Selbſtmordverſuch aus dem Canal zieht, der den 
Süden Berlins durchſchneidet, bringt es in der Fabrik feiner Retter, 
die ſich des Elenden liebevoll angenommen, bis zur höchſten Stelle 
und bis zu naher Verwandtschaft mit der Familie. Man darf neu: 
gierig darauf ſein, wie dieſer gegen die peſſimiſtiſche Tendenz des 
Realismus arg verſtoßende harmoniſche Schlußaccord bei den Kampf: 
genoſſen Kretzers wirken wird. Sie werden vorausſichtlich ſich mehr 
daran halten, daß die höhere Gerechtigkeit die dem dritten Stande 
angehörende Fabrikanten familie doch inſofern ereilt, als der Sohn des 
Hauſes, der Kamerad des Helden Robert Gatter, der ſpäter deſſen 
Nebenbuhler in der Liebe wird, mit ſchrecklicher Blutſchuld belaſtet in 
der maison de santé in Schöneberg endet. Der unbefangene Be⸗ 
urtheiler kann glücklicherweiſe, ohne ſich um das Urtheil Anderer zu 
bekümmern, das ſeinige getroſt dahin abgeben, daß Max Kretzer in 
dieſem ſeinem neueſten Roman ein Werk geſchaffen, das ſeinem 
eminenten Talent ein glänzendes Zeugniß ausſtellt. 

Der Roman iſt kein vollendetes Kunſtwerk. Er hat Schwächen, 
die ſich dem Leſer ohne Weiteres bemerkbar machen. Der Gang der 
Handlung iſt im erſten Theil ein wenig ſchleppend, wenngleich nicht 
verſchwiegen werden ſoll, daß die Schilderung der Entwicklung der 
beiden „Gegenſpieler“, des Proletarierſohnes Robert Gatter, den die 
Berührung mit der „Bourgeoiſie“ zu einem verſchloſſenen Menſchen 
macht, und des reichen Fabrikantenſohnes Alwin Sommerlandt viel 
Anziehendes hat. Die Charaktere ſind nicht durchweg mit wünſchens⸗ 
werther Schärfe umriſſen. Aber die Gerechtigkeit erfordert es, 
anzuerkennen, daß demgegenüber einige der Geſtalten des Romans, 
die der Autor mit beſonderer Liebe behandelt, wahre Prachtſchöpfungen 
des Dichters find, z. B. der Stiefogter Roberts, der verkommene ehe: 


malige Schuhmacher und jetzige Winkelconſulent Fritz Quiſſelhopp, als der Andere, wieder 


Der Offtzier des neuen Heeres lebt und kleidet ſich, ohne ſich viel darum 
zu kümmern, was der Soldat davon hält. Früher übte die mit Charakter 
etragene vorſchriftsmäßige Uniform auf die Leute eine der Disciplin 
förderliche Wirkung. Heut zu Tage hat man allen Offizieren einen Dolman 
deſſelben Schnittes gegeben, wodurch ſie alle Huſaren en Deshalb zer⸗ 
bricht ſich jeder den Kopf, um ſeinem Aeußern einige Eigenheit zu verſchaffen. 
Der ſo ſehr gewünſchte Dolman iſt unbeliebt geworden: man zieht ihm einen 
kleinen Paletot vor. Man betrachte einen Offizier in dieſem nachläſſigen 
Kleidungsſtück, mit weißen Hoſen, Stiefeln, braunen Handſchuhen, mit 
dem Stock unter dem Arm, und ſage ſelbſt, ob der ſtets zum Spott auf⸗ 
Wanne Soldat feinen Vorgeſetzten nicht als eine Caricatur anſieht. 
Vährend der preußiſche Offizier feſthält an feinem engen Beinkleid, das 
ſeine Beine — die aber ſtets Ban gebaut ſind — oft ſchlecht hervorhebt, 
trägt der franzöſiſche Offizier Beinkleider, welche oben weit find, unten 
aber ſpitz zulaufen, dabei ihre Falten wie eine Schraube um das Bein 
legen. Dies iſt wenig elegant, aber voller Schick! Dazu der Tſchako 
auf den Ohren, der dicke Stock mit Peitſche, ebenfalls Schick! Aber das 
Ganze macht keinen guten Eindruck. Abends in vorſchriftsmäßiger Uni⸗ 
form oder in Civil iſt der Offizier nicht wieder zu erkennen. Er iſt ein 
ganz anderer, weil er in einem ihm vortheilbaften Anzug ſteckt. Zu 
meinem Bedauern muß ich es ſagen, in der Cavallerie ſieht der Unter⸗ 
offizier faſt immer beſſer in Uniform aus, als der Offizier. Er hat nur 
eine Uniform, aber er trägt ſie vorzüglich. Es wird mir geſagt, das nach⸗ 
2 — Aeußere der Offiziere komme von dem Umgange auf den Renn⸗ 
plätzen.“ 


Belgien. 
a. Brüſſel, 3. September. [Die neue afrikaniſche Con⸗ 
ferenz. — Lieutenant Wißmann. — Die Deutſchen in 


Belgien. — Die ſocialiſtiſch-republikaniſche Partei.] 
Die Clericalen erheben immer neue Anſprüche. Kaum hat der König 
der Belgier den Zuſammentritt der neuen afrikaniſchen Conferenz an⸗ 
geregt, um die Maßnahmen gegen den Sclavenhandel, gegen die 
Einfuhr von Kriegswaffen und Branntwein zu treffen, ſo fordern 
clericale Kreiſe, daß die Mächte den Papſt zu dieſer Conferenz ein⸗ 
laden und daß ſein Deligirter den Vorſitz führe. Begründen die 
Gemäßigten dieſe Forderung mit den Anſprüchen der Schicklichkeit und 
Billigkeit, auch mit der Thatſache, daß das Papſtthum keine Anſprüche 
auf afrikaniſchen Bodenbeſitz erhebt, alſo allein unparteiiſch ſei, ſo ver⸗ 
langen die Heißſporne den päpſtlichen Vorſitz als „ein unbeſtreitbares 
Recht des Heiligen Stuhles“, des Vorkämpfers für die Abſchaffung 
der Sclaverei. Alle ſtimmen darüber überein, daß, nachdem der 
Papſt in der Carolinenfrage Schiedsrichter geweſen, er politiſch und 
diplomatiſch befähigt iſt, dieſer Conferenz zu präſidiren. Man darf 
darauf geſpannt ſein, ob dieſe clericale Forderung Gehör findet. — In⸗ 
zwiſchen ſucht der König den Congoſtaat gegen die Araber⸗Einbrüche 
zu ſichern. Die „Belgique Militaire“ beſtätigt heute, daß am Congo 
an zwei ſtrategiſch wichtigen Punkten mächtige Lager erbaut werden 
und daß Lieutenant Wißmann und der belgiſche Lieutenant Roget 
das Commando erhalten. — In der belgiſchen Provinz Luxemburg 
leben 35 000 deutſch redende Belgier. Die fortwährenden Klagen 
derſelben, daß man auf ihre Sprache und ihre Rechte keine Rückſicht 
nehme, finden jetzt endlich einiges Gehör. Der „Moniteur“ ver⸗ 
Öffentlicht jetzt das Fragebuch für die Wahlprüfungen in franzöſiſcher, 
flämiſcher und deutſcher Sprache. — Iſt dieſes Vorgehen der belgiſchen 
Regierung erfreulich, ſo erweiſt ſich ihre Läſſigkeit in der Arbeiter⸗ 
frage immer verhängnißvoller. Die ſocialiſtiſchen Agitatoren werden 
immer kühner und das Organ der ſocialiſtiſch⸗republikaniſchen Arbeiter⸗ 
partei entblödet ſich nicht mehr, in der „République Belge“ der 
Bourgeoiſie die bevorſtehende Züchtigung anzudrohen, die Bil: 
dung einer Geſellſchaft von Freiſchützen anzukündigen, und die bel⸗ 
giſchen Arbeiter aufzufordern, in allen Orten, in denen die Behörden 
die rothen Fahnen zu entfalten unterſagen, die Fahnen der fran⸗ 
zöſiſchen Republik aufzuhiſſen! 


Osmaniſches Neich. 


Aus Albanien, [Gräuelthaten.] Das Innere Albaniens iſt 


war dies ſelbſtverſtändlich; heute muß es von Neuem eingeprägt werden. wieder einmal die Stätte von Gräuelſcenen, zu denen die Blutrache halb 


der Laufburſche Ede Flimmer, das Muſter eines frechen Berliner 
Jungen, der Buchhalter Schwippke, eine Tyrannencaricatur im 
Comptoir der Fabrik, wie denn überhaupt die Geſtalten aus der 
unteren geſellſchaftlichen Sphäre dem Dichter weit beſſer gelungen 
ſind, als die der Bourgeoiſie. Die Fabrikbeſitzerin Frau Dorothea 
Sommerlandt, Roberts Retterin, bleibt in der Schablone der gut⸗ 
herzigen, edelgeſinnten Frauen der Romane alten Styls ſtecken; der 
Doctor Hahnebuſch, ihr Berather, gleicht dem Typus der derben 
und biderben Luſtſpieldoctoren; der Gegenſtand der gemein⸗ 
ſamen Liebe Alwins und Roberts, Fräulein Milli, iſt ein 
gutes, braves Mädchen, die ein Dichter ſo, wie ſie iſt, zeichnen 
kann, ohne zum abſoluten Realismus zu ſchwören. Große Sicherheit 
in der Charakterzeichnung zeigt Kretzer bei dem trotzigen, verzogenen, 
ſelbſtherrlichen „Sohn der Fabrik“, dem zukünftigen Herrn des 
Ganzen, Alwin Sommerlandt, der durch eine unglückliche Verkettung 
der Umſtände zum Mörder Ede Flimmers wird und an dieſer That 
pſychiſch und phyſiſch zu Grunde geht. Die Schilderung dieſer Kataſtrophe 
und das heroiſche Verhalten Roberts, des „verſchloſſenen“ Menſchen, 
der ein ſo ſchweres Geheimniß in ſeiner Bruſt verbirgt — denn er 
war Augenzeuge, wie Alwin den Ede Flimmer vom Fabrikboden aus 
in die Tiefe geſtürzt hat, — die inneren Kämpfe des charaktervollen, 
menſchlich hochſtehenden Freundes, der ſogar nahe daran iſt, den Verdacht 
des Mordes auf ſich zu nehmen, um das Lebensglück ſeiner 
Wohlthäter nicht zu zerſtören — ein falſcher, „unrealiſtiſcher“ 
Edelmuth, vor dem ihn der Dichter zum Glück ſchließlich 
bewahrt —, die Spannung in der Situation vor und nach 
der Kataſtrophe bis zur Löſung des Knotens gehören unzweifel⸗ 
haft zu dem Packendſten, was Einem in der Romanlitteratur 
unſrer Tage begegnet. Der Autor bewährt hier eine dich⸗ 
teriſche Kraft, die den Leſer unaufhaltſam mit ſich fortreißt. Dazu 
kommt die außerordentliche Wahrheit der localen Schilderung, die 
dem Roman einen hohen Reiz verleiht. Berlin in ſeiner Arbeit und 
in ſeinem Vergnügen mit dem vielgeſtaltigen Leben und Treiben auf 
Straße und Fluß, im Freien wie hinter den Mauern des Herren⸗ 
hauſes oder der Fabrik! Ein wirklicher „Berliner Roman“, den Alle 
ſchreiben wollen, die die Handlung nach Berlin W oder N oder 0 
verlegen, und den doch in Wahrheit nur die Wenigſten ſchreiben, 
weil das, was ſie ſchildern, ſich ebenſo gut in Monaco oder in den 
Petersburger Salons abſpielen kann, ohne innerlich darunter zu leiden! 

Mit Bedauern muß leider hervorgehoben werden, daß der Dichter 
vielfach in ſeinem Ringen mit dem ſprachlichen Ausdruck jämmerlich 
unterliegt. Es mag ja pedantiſch erſcheinen, wenn man in einer 
Beſprechung eines ſeinem dichteriſchen Gehalt nach bedeutenden Werkes 
tadelnd auf ſtyliſtiſche und grammatiſche Schnitzer hinweiſt, die nament⸗ 
lich dem Genuß bei der Lectüre des erſten Theils nicht geringen Ab⸗ 
bruch thun. Aber von der Forderung, daß der Dichter, der zu 
Tauſenden ſpricht, der in gewiſſem Sinne ein Bildner und Erzieher 
ſeiner Zeitgenoſſen iſt, das Inſtrument vollkommen beherrſche, durch 
das er ſich verſtändlich machen will, alſo das Inſtrument der Sprache, 
von dieſer Forderung darf man ſchlechterdings nichts nachlaſſen. Der 
Eine ſchreibt knapper als der Andere, der Eine ruhiger und ſchlichter 
ein Andrer ſchreibt blendender und glänzender 


den Anlaß, halb den Vorwand giebt. Die Unruben wurden, den vor⸗ 
liegenden Berichten zufolge, dadurch herbeigeführt, daß mehrere Miriditen, 
die von einem Angehörigen des Stammes der Skrelli beleidigt wurden, 
einen Skrelli tödteten. Die Skrelli rächten dieſe That ihrerſeits durch 
Ermordung von drei Miriditen. Dieſer Stamm beſchloß in Folge deſſen, 
chwere Rache an den Skrelli zu nehmen. Am 13. v. M. zogen fünfhun⸗ 
dert gut bewaffnete Miriditen zu früheſter Morgenſtunde, nachdem die 
Skrelli ſich mit ihrem Weidevieh in die ſchattigen Theile des Gebirges 
begeben hatten, in die Dörfer Kakarici, Baldreni und Velipof, wo ſie vier⸗ 
zehn Häuſer und eine große Zahl von 8 niederbrannten, einen 
Skrelli, der zur Bewachung einiger Häuſer zurückgeblieben war, als 
Geiſel mitnahmen, dreihundert Stück Vieh verſchiedener Gattung und 
allerlei Geräthſchaften mit ſich ſchleppten und hierauf unter zahlreichen 
Flintenſchüſſen mit lautem Jubel heimkehrten. Die Localregierung ent⸗ 
ſendete am nächſten Tage den Gendarmeriechef Alay Bey mit einem kleinen 
ge berittener Soldaten auf den Schauplatz dieſer Gewaltthätigkeiten. 

ie kleine Truppenabtheilung fand nichts vor, als die noch warme Aſche 
der niedergebrannten Häuſer und Hütten und entdeckte nirgends einen 
Miriditen, da alle & ſchon am vergangenen Tage in die rs zurück⸗ 
gezogen hatten. Die Sache hat ſich dadurch noch verwickelt, daß die Miriditen 
auf ihrem Rachezuge auch mit den Einwohnern des Se je Kalmeti in 


— 


ehde geriethen. Die Kalmeti hatten, um ſich nicht die Feindſchaft der 

krelli zuzuziehen, die Miriditen gebeten, den Weg nicht über ihr Gebiet 
zu nehmen, was dieſe jedoch nicht beachteten. Am nächſten Tage erſchienen 
ihrer 300 vor dem Dorfe. Die Kalmeti empfingen ſie mit einer Gewehr⸗ 
ſalve, worauf ſich ein über eine Stunde währender Kampf entſpann, der 
die Kalmeti zwei Todte und mehrere Verwundete koſtete, aber doch mit 
der Rückkehr der Miriditen endete, die nun einen anderen Weg einſchlagen 
mußten. Die Kalmeti fürchten nunmehr die Rache der Miriditen und 
haben ihren Biſchof nach Skutari geſchickt, um vom türkiſchen Statthalter 
Schutz und Unterſtützung zu erbitten. Die Miriditen fahren inzwiſchen 
fort, zu plündern, und man hat es für nöthig gefunden, in die Stadt 
Aleſſio mehrere Bataillone * Truppen zu legen. Die Behörden 
von Aleſſio haben auch einen Parlamentär an die Miriditen geſendet, um 
ſie zu fragen, was ſie veranlaſſe, alle dieſe Gräuelthaten zu begehen. Sie 
antworteten demſelben, daß ſie gegen die türkiſchen Behörden ſelbſt keiner⸗ 
lei Beſchwerde hätten, daß ſie aber wegen mehr als 70 Mordthaten, welche 
ſeiner Zeit die Gebirgsſtämme an ihren Angehörigen verübt haben, Rache 
nehmen und jene Stämme auch zum Verlaſſen der Weideplätze in der 
Ebene zwingen wollen, deren ſich ihre . — erſt vor wenigen Jahren 
widerrechtlich bemächtigt haben. Neue Zuſammenſtöße ſcheinen daher 
bevorzuſtehen und ſelbſt in Skutari fühlt man ſich nicht mehr ſicher. 


Amerika. 


[Die Auswanderungsfrage.] In den neueſten Heften der 
zu Newyork erſcheinenden Zeitſchrift „Political Science Quarterly“, 
herausgegeben von der ſtaatswiſſenſchaftlichen Facultät des Columbia 
College, befindet ſich unter dem Titel Control of Immigration ein 
Aufſatz von Profeſſor Richmond M. Smith, in dem die Einwan⸗ 
derungsfrage oder, von uns aus geſehen, Auswanderungsfrage in 
bemerkenswerth neuer Weiſe beleuchtet wird, und der ein Symptom 
dafür iſt, daß in den Vereinigten Staaten die ungünſtige Beurthei⸗ 
lung auch der europäiſchen Einwanderung, nicht nur mehr der 
chineſiſchen, ſich feſtzuſetzen beginnt. Nach Profeſſor Smith ſind in 
den 68 Jahren von 1820, wo die Einwanderung bedeutend zu wer⸗ 
den begann, bis 1887 in den Vereinigten Staaten von Amerika 
13,6 Millionen Fremde eingewandert. In den erſten fünf Jahren 
blieb die Zahl noch unter 10 000, überſtieg 1842 zuerſt 100 000, 
ſank dann nur in wenigen Jahren wieder unter dieſe Ziffer, war 
am höchſten im Jahre 1882, wo 788 962 Einwanderer gezählt wur⸗ 
den, und betrug im Jahre 1887: 484 116. Der Cenſus von 1880 
ergab für die Vereinigten Staaten eine Bevölkerung von 50,4 Mill.; 
davon waren 14,9 Mill. Perſonen, deren Eltern oder deren Vater 
oder Mutter auswärts geboren waren. Wenn man dann auch noch 
die 6 ½ Millionen Neger zu dem fremden Blut rechnet, fo kommt 
man mit Smith zu dem Ergebniß, daß mehr als zwei Fünftel der 
Einwohnerſchaft der Vereinigten Staaten nach Raſſe, Geburt oder 
Blut Fremde ſind. Dem Verfaſſer erregt dieſer große Bruch⸗ 
theil fremder Elemente, der ſich durch die ſeit Jahrzehnten un⸗ 


unterbrochen ſtarke Einwanderung immer vermehrt, um ſo mehr 


als Der und Jener — das iſt Sache der perſönlichen Begabung. Aber 
correct ſchreiben müſſen ſie Alle, die öffentlich zur Feder greifen. 
Davon darf auch der talentvollſte Autodidakt keine Ausnahme machen. 
Aber es wäre lächerlich, ſich durch dieſe Schwäche Kretzer's, die er 
ſicher noch völlig überwinden wird, von der Lectüre feines intereſfanten 
Buches abhalten zu laſſen. Karl Vollrath. 


% Vom Schleſiſchen Kunſtverein. Vor zwei Jahren bot der 
Schleſiſche Kunſtverein feinen Mitgliedern eine Radirung W. Ungers. 
In dieſem Jahre hat ſich der Vorſtand des Vereins eine andere, in den letzten 
Jahren durch große Erfolge zu begründeter Werthſchätzung gelangte Ver⸗ 
vielſältigungstechnik zu Nutze gemacht, um ein würdiges „Vereinsbild“ zu 
ſchaffen. Das Porträt des Kaiſers Wilhelm L von Guſtav Richter 
das, den Monarchen in Gala⸗Küraſſier⸗Uniform in ganzer Figur zeigend, 
im ſogenannten Wernerſaale des Schleſiſchen Muſeums ſeinen Platz ge⸗ 
funden, iſt in dem bekannten Kunſtinſtitut von Otto Troitzſch in Berlin, 
in welchem ſeit mehreren Jahren die Veröffentlichungen der „Vereinigung 
der Kunſtfreunde“ hergeſtellt werden, auf dem Wege des mit photo⸗ 
graphiſcher Unterlage arbeitenden Farbendrucks reproducirt worden, und 
es iſt damit ein Kunſtblatt geſchaffen worden, für das die Mit⸗ 
glieder des Schleſiſchen Kunſtvereins der Verwaltung deſſelben auf⸗ 
richtig Dank wiſſen werden. Die Wahl des Gegenſtandes recht⸗ 
fertigt ſich von ſelbſt; es bedarf keines Hervorhebens, daß Jeder die Geſtalt 
des im Monat März d. J. abberufenen erſten Kaiſers des Deutſchen 
Reiches in jo vortrefflicher Wiedergabe, wie wir fie dem genialen Guſtav 
Richter ſeit dem Jahre 1877 verdanken, immer gern vor Augen ſehen 
wird. In Bezug auf die techniſche Durchführung des Kunſtblatts aber 
kann man nur ſeiner Freude darüber Ausdruck geben, daß es gelungen 
iſt, das bei dieſer Art der Vervielfältigung angewandte Verfahren in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit zu außerordentlicher Leiſtungsfähigkeit zu ver⸗ 
vollkommnen. Wenn man dies Farbendruckbild Kaiſer Wilhelms mit den 
erſten Publicationen des Troitzſch'en Inſtituts vergleicht — wir erinnern 
u. A. an die Reproduction des bekannten Defregger'ſchen Bildes „Der 
Salontyroler“, — fo iſt man erſtaunt über den großen Fortſchritt, der ſich in 
coloriſtiſcher Beziehung, in der Wärme und Leuchtkraft ſowie in der harmoniſchen 
Stimmung der Farben in den wenigen Jahren der Verwendung dieſer 
Technik zu werthvolleren Kunſtleiſtungen vollzogen hat, abgeſehen davon, daß 
auch die Farbenſcala eine reichere geworden zu ſein ſcheint. Denn bei dem 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bild bleibt die Reproduction dem Original bis auf den 
reflectirenden Glanz der Oelfarben kaum etwas ſchuldig. Jedenfalls ſind 
die Zeiten vorüber, wo man in den Kreiſen der Kunſtverſtändigen von 
dem Farbendruck eine höchſt geringſchätzige Meinung hegte. Schon der 
Umſtand, daß ſich an die Spitze der Vereinigung der Kunſtfreunde zur 
Publication von Werken der königl. Nationalgalerie, die doch ihre Thätig⸗ 
keit lediglich auf das verbeſſerte Farbendruckverfahren ſtützte, ein Mann 
von dem künſtleriſchen Feingefühl Max Jordans ſtellte, konnte als eine 
glänzende Ehrenrettung einer bis dahin nicht ſonderlich geachteten Ver⸗ 
vielfältigungstechnif gelten. Das diesjährige Vereinsblatt des Schleſiſchen 
Kunſtvereins iſt eine wirkſame Apologie für die, welche ſchon vor Jahren 
vom Farbendruck in feiner erſtrebten Vervollkommnung künſtleriſche 
Leiſtungen erhofften. 


EEE TEA EB ETC 


ſocialpolitiſche Bedenken, als er nachweiſen zu können glaubt, 
daß ſich die Qualität der Einwanderer ſeit jüngſter Zeit ver⸗ 


ſchlechtert habe. 
haupten zu dürfen. 


der Fall war. 


gegenüber der Größe des amerikaniſchen Volksvermoͤgens. 


große Zufuhr auswärtiger Kräfte brauche, um die Quellen des Wohl⸗ 
ſtandes weiter zu erſchließen und zu vermehren. Dieſe Frage ver⸗ 
neint Smith entſchieden. 


Arbeitszweige zu beſetzen. Wenn man jetzt noch Italiener, Ungarn 


und Polen importire, um Eiſenbahnen zu bauen, in Bergwerken zu 
arbeiten, ſo ſei keineswegs Mangel an Arbeitskräften an ſich, ſondern 
der Wunſch der Unternehmer, billigere Arbeitskräfte als die einhei⸗ 
Die vorhandene Bevölkerung und der 


miſchen zu haben, maßgebend. 
natürliche Zuwachs derſelben ſei vollkommen genügend, um die Zu⸗ 


nahme des Reichthums in dem bisherigen Maße auch ferner zu 
Hiernach befürwortet Smith eine Erſchwerung der euro⸗ 
Wie er ſich die 
entſprechenden Maßregeln völkerrechtlich und praktiſch ausführbar 


ſichern. f 
päiſchen Einwanderung in die Vereinigten Staaten. 


denkt, giebt er nicht an. 


Breslau, 5. September. 

Bisher iſt wohl 
nicht zu beſtimmten Zeiten Mittheilung machen mußten von Ver⸗ 
giftungen, die durch den Genuß von Pilzen herbeigeführt wurden. 
„Die mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit wiederkehrenden Warnungen 
der Zeitungen vor dem Genuß verderbenbringender Pilze mögen nicht 
wenig dazu beigetragen haben, gegen dieſe in Bezug auf ihren Nähr⸗ 
werth ſehr hoch zu veranſchlagenden Erzeugniſſe unſerer heimiſchen 
Wälder allgemeine Antipathie zu erregen, was in volkswirthſchaftlicher 
Hinſicht ſehr zu bedauern iſt, da die Pilze namentlich in Mißwachs⸗ 
jahren und für die ärmeren Gebirgsgegenden, wo der Anbau unſerer 
Culturpflanzen nur ſpärlich den Unterhalt gewährt, von ganz beſon⸗ 
derem Segen ſein würden. Freilich kann man es Niemandem ver⸗ 
denken, wenn er ſein Leben an ein unter Umſtänden verhängnißvolles 
Gericht zu ſetzen Bedenken trägt und lieber in Bauſch und Bogen 
die etwa 80 Arten eßbarer Pilze von ſeinem Tiſche fernhält, als ſich 
an einem giftigen Exemplare mit tödtlichem Ausgange den Magen 
zu verderben. Unter ſolchen Umſtänden kann es für ein verdienſt⸗ 
liches Werk gelten, daß die kgl. Regierung zu Kaſſel den Gedanken 
einer Zuſammenſtellung der häufigeren eßbaren Pilze gefaßt und den 
Kaſſeler Lehrer S. Schlitzberger mit der Ausführung dieſes Ge⸗ 
dankens betraut hat. Vor uns liegt heute ein Heft unter dem Titel 
„Unſere häufigeren eßbaren Pilze in 22 naturgetreuen und 


feincolorirten Abbildungen nebſt kurzer Beſchreibung und An⸗ 


leitung zum Einſammeln und zur Zubereitung.“ Das 
Heft, deſſen leichtverſtändlich geſchriebenen Text wir allgemeinſter Be⸗ 
achtung empfehlen, iſt von einer Karte in größtem Format begleitet, 
auf welcher, wie angedeutet, 22 der beliebteſten Pilze, die man ohne 
Gefahr zu ſeinem Lieblingsgerichte machen kann, in natürlicher Größe 
und mit ihren natürlichen Farben unter Angabe ihrer Wachszeit und 
ihrer gewöhnlichen Standorte (in Laub: oder Nadelwäldern, auf Gras- 
plätzen ꝛc.) abgebildet find. Als Wandbild für Schulen, aus leicht 
erklärlichen Gründen namentlich für Mädchenſchulen, verdient dieſe 
Tafel die weiteſte Verbreitung. Aber auch an der Wand in der 
Küche jeder ſorglichen Hausfrau verdient die Schlitzberger'ſche Pilz: 
karte, auf die wir hierdurch unſere Leſerinnen aufmerkſam machen, einen 


Ehrenplatz. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 19. Auguſt bis 25. Auguft 1888 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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Chemnitz 118 
Stettin . 103 


Außerdem haben eine hohe Mortalitätsziffer: Aachen 34,0, Charlotten⸗ 
burg 33,2, Erfurt 33,2, Metz 30,5, Münſter 374, Brünn 33,7 


Vom Stadttheater wird uns geſchrieben: Die Eröffnung der 
Saiſon findet Sonntag, den 16. September, ſtatt. — Der Beginn der 
Vorſtellungen iſt wieder, wie früher, auf 7%, Uhr feſtgeſetzt. Ausnahmen 
werden nur gemacht bei außergewöhnlich langen Aufführungen. — An 
Novitäten find u. A. erworben „Die drei Pinkos“, Oper von C. M. von 
Weber. — „Der wilde Jäger“, Oper von Schulz. — „Im Namen des 
Geſetzes“, Oper von Ochs. — „Eva“, Schauſpiel von Richard Voß. — 
„Ilſe“, Schauspiel von Hans Olden. — „Unkraut“, Luſtſpiel von Moſer. 
— „Gemiſchte Geſellſchaft“, Luſtſpiel von Roſen. — „Le Souris“, Luſt⸗ 
fpiet von Pailleron. — „Dido“ von Kellner. — „Die 

entin“, Trauerſpiel von Paul Heyſe. — „Der Fürſt von Verona“, 
Schauſpiel von E. von Wildenbruch. — „Antoinette“, Schauspiel von 
Norweg und Kraatz. — „Auf glatter Bahn“, Luſtſpiel von Heinemann. 

»Die Liliputaner finden, wie bei ihren früheren Gaſtſpielen am 
Lobethegter, fo auch diesmal ihr Publikum, das es an Beifall nicht fehlen 
läßt. Wie uns mitgetheilt wird, dauert das diesjährige Gaſtſpiel der 
kleinen Schauſpieler nur ganz kurze Zeit, da dieſelben bald anderweitigen 
contractlichen Verpflichtungen nachzukommen haben. | 

Freie Religionsgemeinde. Donnerstag Abend 8 Uhr hält 
3 ni — 16 ? 5 5 3 9 te 

" eſſe der preu en Bi e an den igen 
Batel“. Gäfte haben Zutritt. e Beriiäe 


Er meint, dies auch bezüglich Deutſchlands be: 
Nach Smith hat die neuere Einwanderung auch 
den Fehler, daß ein verhältnißmäßig großer Theil davon in den 
größeren Städten hängen bleibt und dort auf den Arbeitsmarkt drückt, 
ſtatt das noch uncultivirte Land aufſchließen zu helfen und neue 
Wohlſtandsquellen zu eröffnen, wie es früher in größerem Maßſtabe 
Was die Einwanderer an Geld aus ihrer Heimath 
mitbringen, das komme als Zugang zu dem in Amerika vorhandenen 
Volksvermögen, gegenüber dem Beſtande dieſes letzteren, ſo gut wie 
gar nicht in Betracht. Wenn Dr. K. Becker, der Director des deutſchen 
ſiatiſtiſchen Amts, berechne, daß jeder deutſche Auswanderer 300 —400 M. 
mit hinüber nehme, ſo brächten die Einwanderer anderer Nationen 
unzweifelhaft noch weniger mit, und dieſe Summen ſeien verſchwindend 
Smith 
fieht alſo in der ſtarken Einwanderung eine politiſche und ſociale Ge⸗ 
fahr; und es bleibt für ihn nur die Frage zu beantworten, ob die 
Bevölkerung der Vereinigten Staaten dieſe hinnehmen müſſe, weil 
die Einwanderung nothwendig ſei, weil man noch beſtändig eine 


Er ſagt, die Bevölkerung und das An⸗ 
gebot einheimiſcher Arbeitskraft ſei vollkommen ausreichend, um alle 


noch kein Jahr vergangen, in welchem wir 


Phyſiker ſeitens der Königl. Regierung beauftragt, von den 
Kenntniß gelangenden Ausbrüchen contagiöſer und gemeinge 
Krankheiten, von welchen eine weitere Verbreitung oder eine Verſchleppung 
der Krankheiten in Strafanſtalten mit Grund zu befürchten iſt, unge⸗ 
ſäumt ſowohl dem zuſtändigen Amtsgericht wie dem Königlichen Erſten 
Staatsanwalt des betreffenden Landgerichts Anzeige zu machen. Daſſelbe gilt 
von dem Erlöſchen einer der vorgedachten Se ö 8 

räthe werden daher die Amtsvorſteher dahin mit Anweiſung verſehen, 
daß auch ihrerſeits dem Königl. Kreis⸗Phyſikus die Anzeige von dem er⸗ 
folgten Ausbruche einer anſteckenden 
ſtaktet werde. 


wird, tritt, nach den vorliegenden Nachrichten, nicht überall in 
ſondern nur in den Begänfti 

1 8 Nn ” 5 i a nN. 
ochzeit auf dem ale das Entſtehen und die Verbreitung der Krankheit beſonders begünſtige 
und Erkranken der 
Mittel- und Niederſchleſiens, in welchen weni l 
— — geſunden und einen guten Ertrag verſprechenden Kartoffelſtandes zu 
erfreuen. 


bracht worden. Desgleichen i 
der 
feſti 


© Regierungs⸗ und Baurath Profeſſor Garbe aus Berlin hat 
in höherem Auftrage eine mehrere Tage in Anſpruch nehmende Bereiſung 
der hauptſächlich von der Ueberſchwemmungsgefahr bedrohten Theile 
des Rieſengebirges, alſo vornehmlich der Quellgebiete von Queis, 
Zacken und Bober, angetreten. Profeſſor Garbe, welcher, wie die „Schleſ. 
Ztg.“ meldet, die wichtigſten baulichen Vorkehrungen gegen Ueberſchwem⸗ 
mungsſchäden in Europa und namentlich auch in Amerika aus eigener 
Anſchauung kennt, wird auf ſeiner Beſichtigungsreiſe von dem Meliora⸗ 
tions⸗Bauinſpector für Schleſien, Herrn von Münſtermann, begleitet. 

* Vorſchläge zu Anlagen von Waſſerbecken und Teichen im 
Rieſengebirge zur Verhütung oder Milderung der el 
find des öfteren von uns und anderen Blättern gemacht worden. Aehnlich 
wird der „Schl. Vztg.“ aus Glatz über die Verhältniſſe in der Grafſchaft 
geſchrieben und zur Anlage von Teichen als Schutzſtauungen gerathen, 
wie ſie früher ſo zahlreich in der Umgegend von Lewin, Reinerz, Glatz, 
Habelſchwerdt, Mittelwalde, Albendorf und im ganzen Steinethale be⸗ 
ſtanden haben. Unſere Gebirgs- und Waldmoore, deren größtes die 
Reinerzer Seefelder ſind, bieten ebenfalls natürliche Aufſaugungsflächen, 
welche bei Trockenheit das angeſogene Waſſer langſam wieder abgeben 
und ſonſt eintretendem Waſſermangel vorbeugen. Eine Entwäſſerung 
ſolcher Moore durch tiefe und gradlaufende Gräben, wie ſie vielfach im 
forſtwirthſchaftlichen Intereſſe vorgenommen wird, führt in Bezug auf die 
natürliche Regelung der Waſſerverhältniſſe große Nachtheile herbei. 

Liebich's Etabliſſement. Morgen Indde das vorletzte Donnerstag⸗ 
Concert der Stadttheater-Capelle ſtatt. In demſelben kommen unter Lei⸗ 
tung des Prof. Ludwig von Brenner u. A. zur Aufführung I. Symphonie 
B-dur von Robert Schumann, Gruß aus der Ferne, Intermezzo von 
Verhulſt, Vorſpiel zum 4. Acte der Oper „Tavelille“ von Hamerik, 
Ouverture zur Oper „Der portugieſiſche Gaſthof“ von Cherubini. 

»Wanderverſammlnng der ſchleſiſchen Gartenbauvereine. Auf 
Einladung des Freiburger Gartenbauvereins findet die diesjährige Wander⸗ 
verſamimlung und Delegirtenſitzung ſchleſiſcher Gartenbauvereine Sonntag, 
23. September, in Schweidnitz ſtatt. Aus Veranlaſſung derſelben ver⸗ 
anſtaltet der Freiburger Gartenbauverein in den Räumen der Brau⸗ 
Commune zu Schweidnitz eine vom 21. bis 2%. September währende 
Obſt⸗ und Gartenbau-Ausſtellung. In der um 11 Uhr Vormittags im 
kleinen Saale der Brau-Commune ſtattfindenden allgemeinen Verſamm⸗ 
lung wird Handelsgärtner A. Altſcher⸗Schweidnitz einen Vortrag: 
„Ueber die Obſtbaumverhältniſſe im Schweidnitzer Kreiſe und Vorſchläge 
zur Anlage von Obſt⸗Verſuchsgärten“ halten. In der darauf folgenden 
Sitzung der Delegirten der Verbandsvereine ſteht u. A. auf der Tages: 
ordnung die Wahl des Verbandsvorſtandes für die nächſten drei Jahre, 
ferner Anträge, betreffend die vom Vorſtande des Verbandes heraus⸗ 

egebenen Mittheilungen; ein Antrag, den Miniſter für Landwirth⸗ 
chaft zu erſuchen, dem Provinzialverband aus den bereiten Mitteln 
entſprechende Beträge zur Förderung des Gartenbaues und namentlich 
der Obſtcultur Zwecks Vertheilung an die ſchleſiſchen Gartenbauvereine zu 
bewilligen, u. A. m. Um 2 Uhr findet ein gemeinſchaftliches Mittageſſen 
im Saale deſſelben Etabliſſements ſtatt. Für Montag, den 24. Septbr., 
iſt bei entſprechender Betheiligung eine Excurſion nach den Lindner'ſchen 
Baumſchulen in Zirlau und den Fürſtenſteiner Anlagen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. . 

—y. Haudwerkerverein. In dem mit Kaiferbüften, Fahnen und 
Wappenſchildern feſtlich decorirten Saale des „gelben Löwen“ beging der 
Handwerkerverein am Abend des 4. September die Sedanfeier, die 
der Geſangverein „Viola“ mit einem Feſtgeſang einleitete. An den Prolog, 
den Herr Menzel vortrug, ſchloß ſich eine patriotiſche Anſprache des 
zweiten Vorſitzenden, Ad. Preh dan, an, an deren Schluß die Verſammlung 
in das vom Redner auf Kaiſer Wilhelm II. ausgebrachte Hoch begeiſtert 
einſtimmte. Declamatoriſche und muſikaliſche Vorträge wechſelten nun⸗ 
mehr mit einander ab, bis etwa nach 10 Uhr die Feier ihr Ende fand. 


ort⸗ 
ola⸗ 


8. Verſchleppung anſteckender Krankheiten. Zu Folge höherer 
Anordnung wird ſeitens der Landräthe eine Verfügung der Königlichen 
Regierung zu Breslau zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, wonach 
von Seiten der Königlichen Ober⸗Stautsanwaltſchaft der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen worden iſt, daß die Kreis- und bezw. Bezirks⸗Phyſiker von dem 
Ausbruche einer anſteckenden Krankheit in einem Orte oder Ortstheile, 
der, wenn aus demſelben Perſonen zur Strafverbüßung in ein Gefäng⸗ 
niß eingezogen werden, die Gefahr einer Verſchleppung der Krankheit in 
letzteres befürchten läßt, ſo wie von dem Erlöſchen einer derartigen Seuche 
ſowohl dem Amtsgericht, als der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts des 
betreffenden Ortes ſchriftliche Mittheilung machen. Dieſe Behörden 
können dann von der Einziehung von Strusgeſan enen aus den fraglichen 
Orten für die gegebene Zeit Abſtand nehmen. Im öffentlichen Either: 
heits- und allgemeinen ſanitätspolizeilichen Intereſſe werden die e 
u ihrer 
führlicher 


Seuchen. Seitens der Land⸗ 


rankheit jederzeit ungeſäumt er⸗ 


efürchtet 
chleſien, 
Gegenden auf, deren Witterungs- und Bodenverhält⸗ 


* Die Kartoffelkrankheit, deren Eintreten von Vielen 


ährend, der „O. Pr.“ zufolge, in faſt ganz Oberſchleſien über Faulen 
; Nabe en a wird, ſcheinen diejenigen Landſtriche 


Regen gefallen iſt, ſich 


PR Bauten und Ernenerungsarbeiten. Die abſchließenden Aus: 


ſtattungsarbeiten am neuen Amtsgerichts-Gebäude find als vollendet 
* betrachten. In den letzten Tagen ſind vor dem Hauptportal 


wei Arm⸗ 
aternen in Schmiedeeiſen, mit je zwei Gasflammen erleuchtßar, ange⸗ 
ft die Uhr an der unteren ſüdlichen Wand 

roßen Lichthalle in gefälliger Umrahmung von Schmiedeeiſen be⸗ 
en — Die dem Neubau benachbarten Häuſer der Immobilien⸗ 
„Muſeumſtraße 7, 9, 11 und Muſeumsplatz 1 und 3 werden von 


Schloſſe.] 


außen vollſtändig renovirk. Die der Muſeumsſtraße zugekehrke ſtattliche 
Front mit ſchönen maleriſchen und Relief⸗Kronfrieſen und Lunetten iſt 
ſchon in der Erneuerung vollendet und harmonirt ſo mit der entſprechenden 
5 5 des Gerichtsneubaus. — An der vollſtändigen Erneuerung der 


tticabekrönung des Atriums der Liebichshöhe wird fortgearbeitet. 
Die Schäden, welche hier das Sickerwaſſer im Laufe der Zeit an den 
Geſimſen bewirkt, ſind nicht unbedeutend. Der Verkehr in der Trink⸗ 
anſtalt des Atriums iſt durch die Erneuerungsarbeit nicht unterbrochen. 
— An dem Gebäude der Haupt⸗Feuerwehrwache an der Weiden⸗ 
und der Zwingerſtraße, der ehemaligen Wehner⸗Kaſerne, ſind ebenfalls 
Erneuerungsarbeiten ausgeführt worden. — Die Erneuerung des Leſſing⸗ 
hauſes, — Junkernſtraße 2 — mit Reliefporträt Leſſings, iſt vollendet. 
66 Kinderſpielplatz an der Liebichshöhe. Der von der jungen 
Generation Breslaus viel beſuchte Spielplatz am öſtlichen Fuße 1 
Liebichshöhe hat ſich in letzter Zeit mehrfacher Gunſtbezeugungen von 
Seiten der betreffenden ſtädtiſchen Behörde zu erfreuen. Seine den jetzt 
als Holzſchuppen dienenden Kaſematten⸗Kellern zugekehrte Seite iſt durch 
ein hohes Drahtgitter verwehrt worden. Gegenwärtig iſt ein im 1 
hergeſtellter Granitfuß für einen Trinkbrunnen hingebracht worden. er 
Trinkbrunnen wird alsbald Aufftellung finden. 

＋ Unglücksfall. Die Wittwe Anna Wuttig war am 29. v. Mts. 
damit beſchäftigt, einige Hausgeräthe in einen Kellerraum des Grundſtücks 
am Ohlauufer einzuſtellen. Hierbei trat die erwähnte Frau auf den 
morſchen Holzdeckel eines im Keller befindlichen Waſſerhahn⸗Schachtes, fie 
brach durch und ſtürzte in den zwei Meter tiefen Schacht hinab. Die 
Bedauernswerthe erlitt hierbei ſchwere Verletzungen. 

+ Gefährlicher Sturz. Der 1½ Jahre alte Otto Hermann, Sohn 
eines Sattlermeiſters vom Carlsplatz, ſtürzte am 4. cr. um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags aus einem Fenſter im 3. Stockwerk in den gepflaſterten Hofraum 
des Nachbargrundſtücks hinab, während die Mutter in der Küche be⸗ 
ſchäftigt war. Das Kind wurde im bewußtloſen Zuſtande nach der elter⸗ 
lichen Wohnung gebracht, wo es in Folge der erlittenen ſchweren Gehirn⸗ 
erſchütterung ſchwer krank darniederliegt. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Tapezierer 
von der Fürſtenſtraße eine ſilberne Cylinderuhr, einem Schriftgleßer von 
der Gabitzſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls eine ſilberne Eylinder⸗Remon⸗ 
toiruhr mit der Fabriknummer 10513, einem Kaufmann von der Frei⸗ 
burgerſtraße aus der Ladenkaſſe ein Geldbetrag von 50 M., für 3 Mark 
Briefmarken, 10 Pfund Schweinefleiſch und für 3 Mark Schweizerfäfe. 
(der Dieb war mittelſt Einſteigens durch das Feuſter in den Laden ein⸗ 
gedrungen). einem Brauergeſellen von der Ohlauerſtraße eine filberne 
Lylinderuhr und einige Mark baaxes Geld. — Abhanden gekommen iſt 
einem Primaner von der Hirſchgaſſe eine ſilberne Damen⸗Cylinder⸗ 
Remontoiruhr, einem Tiſchlermeiſter aus dem Kreiſe Neumarkt ein Notiz: 
buch, enthaltend einen 1000 Markſchein. — Gefunden wurde eine graue 
Pferdedecke mit ſchwarzer und bunter Kante, 12 kleine Scheeren, ein 

oldener Siegelring mit ſchwarzem Stein, eine Korallenbroche mit ſilberner 
Faſfung. — Als herrenloſes Gut wurde am Schlunge ein 12 Meter 
langer Weißbuchenſtamm, „A 1“ gezeichnet, aufgefangen. 


Aus dem Rieſengebirge. 4. Sept. Die letzte eingewanderte 
Tirolerin in Zillerthal, Frau Waldburg Schnellrieder, iſt vorgeſtern 
im Alter von 80 Jahren geſtorben. Am 30. Auguſt vernichtete ein 
Blitzſtrahl das Haus eines jungen Webers in Lomnitz, welcher gegen⸗ 
wärtig zum Militärdienſt eingezogen iſt. Der unbemittelten Familie ver⸗ 
brannten viele Inventarſtücke, ſämmtliche Futtervorräthe und auch eine 
Ziege. — Das Regenwetter hat den Touriſtenverkehr. ro gänzlich abge⸗ 
brochen. — Die Gevers u. Schmidt ' ſche Teppichfabrik in Schmiedeberg 
hat an den italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi auf Beſtellung einen 
coloſſalen Smyrna⸗Teppich im Rococo⸗Stil geliefert. In Ober⸗ 
Schmiedeberg brannten am 30. Auguſt die Stallgebäude des Ober⸗ 
Kretſchams nieder. f 

* Primkenau, 4. September. [Unfere Kaiſerin] wird mit den 
kaiſerlichen Prinzen nicht am 15., ſondern am 25. September zu einem 
längeren Aufenthalte hierſelbſt eintreffen. Man giebt ſich hier, dem 

frohen Erwartung hin, der Kaiſer werde bei 


Une. Heut we talie hierher — men, um ſeine Famili i 
ehr au alien m e ie perſö 
nach Berlin en. aan 


» Lüben, 1. September. [Verunglückt.] Hauptmann Wollenhaupt 
vom 19. Regiment hat, dem „Schleſ. T.“ zufolge, geſtern bei einem Sturz 
mit dem Pferde das Schlüſſelbein gebrochen und eine Verwundung des 
Kopfes . Der Zuſtand des Verunglückten iſt nicht beſorgniß⸗ 
erregend. d 

Sagan, 4. September. [Ausflug. — Bahnbau. — Vom 
Die Zöglinge des hieſigen Seminars unternahmen am 
Sonntage und Montage in Begleitung ſämmtlicher Herren Lehrer eine 
Turnfahrt nach Bad Muskau. — In nächſter Zeit wird der Bau der 
Bahnſtrecke Sagan⸗Freiſtadt feinen Anfang nehmen. Zu dieſem 
Zwecke werden eine Anzahl Bahnbeamte und Arbeiter u. a. aus Krotoschin 
in der Provinz Poſen hierher überſiedeln. — Während der letzten Tage 
waren der Prinz von Aremberg und der Fürſt zu Putbus Säfte 
des Herzogs zu Sagan. Ba 

* Sagan, 4. Sept. [Exploſion.] Am 1. September, Nachmittags, 
explodirte in der W. ſchen Tuchfabrik hierſelbſt ein Same rz 
Ofen. Der Verſchlußdeckel des Ofens, eine Eiſenplatte von mehreren 
Centner Gewicht, wurde durch den Druck des Dampfes hoch feitwärts ge⸗ 
ſchleudert und zertrümmerte einen mechaniſchen Webſtuhl, deſſen Theile 
weit umherflogen. Das Glasdach über demjenigen Theile der Fabrik, wo 
der Ofen ſteht, zerbarſt durch den Luftdruck. Glücklicherweiſe iſt von den 
. in der Nähe der Unfallſtätte beſchäftigt geweſenen Arbeitern 
einer verletzt worden. Der entitandene Schaden iſt, dem „Sag. Tgbl.“ 
zufolge, bedeutend. Derſelbe dürfte größtentheils von den Lieferanten des 
Preßofens, einer Berliner Firma, zu tragen ſein, da dieſer noch faſt neu 
iſt und anſcheinend denjenigen Druck nicht ausgehalten hat, für welchen 
die 7 rag ee Verſchulden ſoll nicht vorliegen. 

* Giersdo „R., 3. September. [Unglücksfall.] Die ver⸗ 

floſſene Nacht ſollte für den einzigen Allien Sohn des Häuslers 
Mattern hier verhängnißvoll werden. Derſelbe kehrte, dem „Schl. Tgbl.“ 
ufolge, aus dem Gaſthauſe zurück, verfehlte aber bei der ungeheuren 
Finſterniß den Weg und ſtürzte in der Nähe der Firl'ſchen Mühle in den 
Mühlgraben, wo der Unglückliche heute früh 4 Uhr, am Rechen der 
Thiemann'ſchen Fabrik hängend, todt aufgefunden wurde. 

J. Arnsdorf, 5. September. Das letzte Hochwaſſer hat auch hier 
wieder viel Schaden angerichtet. Die ſeit dem erſten Hochwaſſer Anfang 
Auguſt wieder 9 Dorfſtraße M von Neuem ausgeriſſen und aus⸗ 

eſpült worden. ie Wieſen an der Polsnitz ſtanden theilweiſe unter 
Waſſer und das Gras iſt verſchlämmt. Die Ernte verſpätet ſich um etwa 
5 Wochen und wird vor dem 15. September nicht beendet ſein. 

= Jauer, 5. September. b robepflügen.] Am 11. September 
veranſtaltet der hieſige landwirthſchaftliche Verein ein Concurrenzpflügen, 
an welchem ſich Maſchinenfabrikanten betheiligen können. 

= Schönau a. d. Katzbach, 4. September. [Kirchhofs⸗Ein⸗ 
weihung.] Am Sonntag erfolgte die Einweihung und Uebergabe des 
neu angelegten Sommimalfivehho 3. Paſtor Büttner hielt auf dem alten 
Kirchhofe die Abſchiedsrede, worauf ſich die Anweſenden in langem Zuge 
unter Glockengeläut nach dem neuen Friedhofe bewegten, worauf Bürger⸗ 
meiſter Malt nach kurzen Worten die Uebergabe vollzog, während Paſtor 
Büttner nach Anſprache und Gebet den Weiheact vornahm. Ein Vor⸗ 
trag des Männergeſangvereins beſchloß die ernſte Feier. 

1. Schweidnitz, 5. Septbr. [Lex Huene. — Theater. — Milt: 
ar S Aus den Erträgen der Getreide⸗ und Viehzölle erhält der 

weidnitz 45171 M. Die Theater⸗Geſellſchaft Georgy wird 
die erſte Winterfaifon im Stadttheater am 20. September eröffnen. — 
Bei ſtrömendem Regen fand vorgeſtern bei Würben die Brigade⸗Vor⸗ 


ſtellung ſtatt. 

$ Freiburg, 3. Septbr. [Vorſchußverein. — Einführung. — 
Guter Kosch — Schießhaus.] Am Sonnabend hielt der Bor: 
ſchußverein im Hotel zum Bär ſeine General⸗Verſammlung ab. Der Ge⸗ 
ſchäftsbericht für das 1. Semeſter 1888 weiſt einen Geſammtumſatz incl. 
Vorſchußprolongationen von 3 727 021 M. nach. Es wurden 892 Wechſel 
im Betrage von 36 105 M. discontirt. Neue Vorſchüſſe wurden 209 381 
Mark bewilligt und Prolongationen von 585 427 Mark ausgeführt. 
Spareinlagen wurden 75947 Mark angenommen und 98 869. Mark 
zurückgezahlt. Die Activa und Paſſiba balanciren mit 793171 
Mark. Das Vereinsvermögen beträgt 645 Mark, das ge 
ſammte Betriebscapftal 606 984 Mack. In letzter Zeit hat der Vorſchuß⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 625 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 6. September 1888. 


ortſetzung.) 

verein zugleich ein Effecten⸗Commiſſionsgeſchäft eröffnet. — Das Pfarr⸗ 
amt zu Oelſe iſt nun wieder beſetzt worden. Der neue Geiſtliche wurde 
bereits durch Superintendent Wieſe⸗Conradswaldau feierlich in ſein Amt 
eingeführt. — Die Gewerbe⸗Ausſtellung hat, wie wir erfahren, 1000 Ma 
Ueberſchuß ergeben; dieſer Betrag ſoll zu einem Fonds für hilfsbedürftige 
— — angelegt werden. — Das hieſige Schießhaus kommt zur 
Neuv tung. 

8 5. Septbr. [Feldwebel⸗ Bureau. — Hoch⸗ 
waſſer. — Wahl. — a] Das hierſelbſt feit vielen Jahren 
befindliche Bureau eines Bezirksfeldwebels geht ebenſo wie das in Reichen⸗ 
bach mit dem 1. October er. ein. Dem „Langenbielauer Anz.“ zufolge 
wird von genannter Zeit ab in Schweidnitz ein Central⸗Meldebureau 
eingerichtet werden. — Das Waſſer der Biela iſt im Fallen begriffen. — 
In Peterswaldau wurde am vergangenen Montag Hilfsprediger Thiel 
aus Breslau zum Paſtor gewählt. — Bei dem ſchweren Gewitter, 
welches ſich am 30. Auguſt über unſere Gegend entlud, ſchlug der Blitz 
in die Beſitzung des Hausbeſitzers Friemer in Stolbergsdorf und richtete 
am Dach und Balkenlage Schaden an. Die Frau des Beſitzers wurde 
auf einen Arm gelähmt. a 

Y Liegnitz, 4. Sept. [Schulgeldfrage.] In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde bei der Berathung über die Schulgeld⸗ 
frage der Magiſtratsantrag nach längerer Debatte mit 14 gegen 
12 Stimmen angenommen. Für die nächſten 5 Jahre wird alſo, falls 
der Bezirksausſchuß ſeine Zuſtimmung giebt, das Schulgeld fort⸗ 
hei allerdings im ermäßigten Betrage von 30 Pf. pro Kopf und 

onat. 

Leobſchütz, 3. September. Dem „O. W.“ wird geſchrieben: Infolge 
mehrtägigen Regenwetters ſind die Gebirgswäſſer Oppa und Hotzen⸗ 
plotz ſtark angeſchwollen und über ihre Üfer getreten. Bei Bleiſchwitz 
war heut der Verkehr mit Oeſterreich in Folge des Hochwaſſers eingeſtellt. 
— In Deutſch⸗Raſſelwitz ſtehen etwa 20 Häuſer unter Waſſer. Die 
wiſchen Deutſch⸗Raſſelwitz und Hotzenplotz liegende Buſchmühle iſt voll⸗ 
115 iſolirt in den toſenden Gewäſſern. — An dem Bahndamme zwiſchen 

ier und Raſſelwitz hat das Regenwetter ebenfalls mehrere Rutſchungen 
und Bodenſenkungen verurſacht, die indeß für den Betrieb bis jetzt nicht 
ſtörend geworden ſind.! 

Gleiwitz, 4. Septbr. [Neun Monate ſtumm era Unter 
dieſer Spitzmarke brachte die „Oberſchleſ. za re neulich eine 
Mittheilung, wonach der Arbeiter Sroka aus Städt.⸗Dombrowa nach 
neunmonatlichem Stummſein die Sprache plötzlich wieder erlangt habe. 
Sroka theilt dies jetzt in einem polniſchen Blatte mit und ſchreibt das 
Wiedererlangen der Sprache einer Wallfahrt nach Deutſch-Piekar zu. 

Lublinitz OS., 1. Sept. [Verunglückt.] Die fünfjährige Tochter 
des Arbeiters Zeglarek in Klein⸗Droniowitz, hieſigen Kreiſes, verunglückte 
neulich, wie das „J. Stdbl.“ ſchreibt, dadurch, daß ein Thorflügel einer 
Scheune, in der gedroſchen wurde, plötzlich umfiel und das Kind erdrückte. 
Der Tod trat ſofort ein. 

» Leſchwitz, 3. Sept. [Ein bedauerlicher Unglücksfall] dem 
vielleicht noch ein Nachſpiel folgen wird, ereignete ſich geſtern Vormittag 
in unſerem Orte. Der 13jährige Sohn des Weichenſtellers Ernſt Lehr 
mann ging mit ſeiner Mutter auf den Kohlenplatz des Herrn Müller, um 
Brennmaterial einzukaufen. Daſelbſt ſpielte der Aae Sohn des 
Kohlenplatz⸗Beſitzers mit einem Teſching, welches mit Schrot geladen war, 
und fragte den 13 jährigen Knaben, ob er einmal ſchießen ſolle. Trotzdem 
ihm dies unterſagt wurde, legte er an und traf, wie der „N. G. A.“ 
ſchreibt, den Knaben in das rechte Auge. Da ſich derſelbe gerade die 
Hand vor daſſelbe gehalten hatte, ging die volle Schrotladung noch durch 
die De: Der Knabe mußte fofort in ärztliche Behandlung gegeben 
werden 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Poſen, 2. September. fer Wunden erlegen.] Der Inſpector 
des Poſener Zoologiſchen ens, Peſchke, den ein Bär ſchwer ver⸗ 
wundet hatte, iſt dem „B. T.“ zufolge nach zweiwöchentlichem qualvollen 
Leiden geſtorben. 


— . 82 nn mn nennen een en ne 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


R. Wegen einer biſſigen Dogge erhielt der Fabrikant S. in der 
en engeiſtſtraße einen polizeilichen Strafbefehl in Höhe von einigen 
kark, weil fein Hund einen Lehrling in einem Hofe derſelben Straße 
ebiſſen hatte. S. erhob gegen das Strafmandat Widerſpruch und er⸗ 
Härte in der Mittwochſitzung des Schöffengerichts, daß er zur Zeit, als 
der Knabe gebiſſen wurde, nicht mehr Eigenthümer des Hundes geweſen 
ſei. Er habe denſelben eine halbe Stunde vorher einem Herrn in der 
einem Haufe gegenüber liegenden Reſtauration verkauft und auch das 
Geld bereits in 4 genommen. Ein in dem Hauſe arbeitendes 
Mädchen ſei beauftragt worden, den Hund aus ſeiner ohnung zu holen; 
daſſelbe hätte jedoch v en, dem Thiere den Maulkorb anzu ng Im 
Hofe der Reſtauration ſei der Hund von einigen Knaben genedt worden 
und habe den Lehrling, welcher es am tollſten 51 — in die Wade 
gebiſſen. Das Gericht ließ auch in dieſem Falle die Eigenthumsfrage un⸗ 
erörtert, da nach der n diejenige Perſon, welche mit der 
Aufſicht des Hundes betraut iſt, die Verantwortung für das Verhalten des 
Thieres zu tragen habe. Im vorliegenden r wäre das Mädchen, 
welches den Hund ohne Maulkorb über die Skraße hrt hatte, zu be: 
— geweſen. Aus dieſen Gründen wurde der Angeklagte freige⸗ 
prochen. 


* 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

» Berlin, 5. Septbr. Eine deutſche Note, fo meldet die 
„Voſſ. Zig.“ aus Paris, verlangt vom Miniſter Goblet Aufklärungen 
über die Folge, welche die franzöſiſche Regierung dem „Falle Gas nier“ 
gegeben habe. Daß eine ſolche Note mehr als ein Erſuchen um Aus⸗ 
kunft bedeuten würde, liegt auf der Hand. Eine Entſcheidung über 
die Zurechnungsfähigkeit Gasniers iſt noch nicht erfolgt. Derſelbe iſt, 
wie gemeldet, in einer Anſtalt zu dieſem Zwecke unter ärztliche Be⸗ 
obachtung geſtellt. 3 

„Berlin, 5. Septbr. Dem Hauptmann Kerſting im Schleſiſchen 

uß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 6, bisher Lehrer an der Kriegsſchule 81 
Tuners, dem Gerichtskaſſenrendanten a. D., Rechnungsrath Gilbricht 
u Görlitz, dem Landſchaftsrendanten Gramſch zu Glogau iſt der Rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

* Paris, 5. Septbr. Im geſtrigen Miniſterrath theilte Goblet 
mit, die zweite franzöſiſche Note in der Maſſauah⸗ Angelegenheit 
habe bei allen Mächten wegen ihrer Richtigkeit und Mäßigung An⸗ 


erkennung gefunden, auf eine italieniſche Bemerkung, daß Italien | Ge) 


gegen die Beſteuerung der Italiener in Tuneſien Einſpruch erheben 
könne, wird hier halbamtlich erwidert, Italien habe 1868 durch Ver⸗ 
trag mit dem Bey von Tunis dieſem das Recht eingeräumt, den 
Italienern Steuern aufzuerlegen. — Der Marineminiſter hat Ordre 
gegeben, vier große Transportſchiffe, „Vinlong“, „Gironde“, „Nive“ 
und „Bienboa“, zur Einſchiffung von Truppen bereit zu halten, an⸗ 
geblich für eventuelle Unruhen, die an der Küſte Algiers ausbrechen 
könnten. 

„Paris, 5. Septbr.“) Zwei angebliche deutſche Spione wurden 
in Bourgoin verhaftet. Einer entpuppte ſich als reiſender deutſcher 
Naturforſcher, der andere als Ungar; dieſelben machten Reblausſtudien. 

London, 5. Septbr.“) Die Königin erwartet im October in 
Balmoral den Beſuch der Kaiſerin Friedrich. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 5. Sept. Der Kaiſer machte Vormittags einen Spazier⸗ 
ritt, arbeitete von 9 Uhr ab allein und nahm ſodann Vorträge und 
militäriſche Meldungen entgegen. — Erzherzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich trifft hierſelbſt am 12. September, Abends 11 Uhr, ein. um 


den Herbfimandvern beizuwohnen. Gleichzeitig dürfte auch Großfürſt 
Nicolaus von Rußland zu den Mandvern eintreffen. 
Berlin, 5. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht ein 


rk] Schreiben Moltkes aus Kreiſau, worin er für die zahlreichen, ihm 


anläßlich des Sedantages zugegangenen ſchriftlichen und telegraphiſchen 
Glückwünſche herzlichſt dankt. 

Berlin, 5. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, den Mordverſuch 
Gasniers beſprechend, ſagt: Es iſt im Allgemeinen gleichgiltig, ob 
Gasnier geiſtesgeſtört war oder nicht. Iſt er verrückt, ſo iſt er es 
durch die chauviniſtiſchen Hetzereien und Aufſtachelungen geworden. 
Der Grad der Störung des geiſtigen Gleichgewichts, welcher zur Be⸗ 
gehung einer ſolchen That hinreicht, iſt neuerdings in Frankreich durch 
die Preſſe und die Parteiumtriebe, welche das Feld des Nationalhaſſes 
cultiviren, derart verallgemeinert, daß die Verantwortlichkeit für ſolche 
Erſcheinungen weniger auf das einzelne Individuum als auf das ganze 
Land und ſeine Bevölkerung zurückfällt. 

Wilhelmshafen, 5. Sept.“) Nach Meldung des hieſigen „Tage⸗ 
blattes“ trifft der Kaiſer am 12. September zum Schluß der Flotten⸗ 
manöver hier ein. 

Halle a. d. S., 5. Septbr. Die 42. Hauptverſammlung des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins beſchloß, das nachſtehende Telegramm an den. 
Kaiſer zu ſenden: Die 42. Hauptverſammlung des Geſammtvereins 
der evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung geſtattet ſich, in tiefer Trauer 
der beiden erlauchten Protectoren gedendend, welche Gottes geheimniß⸗ 
volle Fügung im letzten Jahre aus dem deutſchen Volke nahm, ihrem 
Allergnädigſten neuen Protector in Dankbarkeit das wärmſte Ver⸗ 
trauen und die ehrerbietigſte, patriotiſche Huldigung zu Füßen zu 
legen; ſie bringt zugleich Ew. Majeſtät Allerdurchlauchtigſten Gemahlin 
die innigſten Segenswünſche zu dem von der ganzen deutſchen Nation 
mitgefeierten Weihetage der Taufe des jüngſten Hohenzollernſproſſen 
Oskar Karl Guſtav Adolf dar. Es iſt uns Freude und Stolz, daß 
er denſelben Namen trägt mit unſerem Glaubens- und Liebeswerke. 

Halle a. S., 5. September. In der heutigen erſten öffentlichen 
Verſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, welcher ein Feftgottesdienft 
voranging, wurde dieſelbe ſeitens des Kirchenregiments durch den 
Vicepräſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths, Generalſuperinten⸗ 
denten Brückner, begrüßt, ſeitens der Staatsregierung durch den 
Oberpräſidenten Wolff, gleichzeitig namens des ebenfalls anweſenden 
Oberpräſidenten Dieſt. Profeſſor Beyſchlag überbrachte Grüße der 
Univerſität Halle, Generalſuperintendent Schulz und Conſiſtorialrath 
Schott diejenigen der Provinzialkirche. In dem von Criegern er⸗ 
ſtatteten Bericht wurde eine erfreuliche Steigerung der Vereinsthätig⸗ 
keit an allen Orten conſtatirt. Die Geſammteinnahme betrug über 
900 000 Mark, 100 000 Mark mehr als im Vorjahr. Die Zahl 
der Theilnehmer von auswärts iſt ſeit geſtern noch erheblich geſtiegen. 

Dresden, 5. Septbr. Starkes Hochwaſſer. Der Pegelſtand zeigt 
gegenwärtig 2,10 Meter über Null. Bis Abends wird weiteres 
Steigen um 1 Meter erwartet. 

Wien, 5. Sept. Die „Polit. Correſp.“ erfährt von competenter 
Seite, die Anweſenheit Riſties in Abbazia ſei nicht eine Folge einer 
Berufung durch den König von Serbien, ſondern ſie ſei eine ganz 
zufällige. Die Gerüchte von ſerbiſchen Miniſterveränderungen finden 
keine Beſtätigung; es wäre hierzu auch kein ernſter Grund vorhanden. 

Rom, 5. Septbr. Eine Depeſche des Königs von Italien an 
Crispi beſagt, er habe ſtets an die unbegrenzte Loyalität der hoch⸗ 
herzigen Bevölkerung der Romagna geglaubt, und ſei von der feſten 
Ueberzeugung durchdrungen geweſen, daß die Freiheit die unverrück⸗ 
bare Grundlage des nationalen Lebens ſein müſſe. Die Bevölkerung 
der Romagna habe mit öͤkonomiſchem Unbehagen zu kämpfen und ver⸗ 
lange von der Regierung die Prüfung gewiſſer Probleme. Er, der 
König, würde Crispi die ihm von den Municipalitäten und 
Vereinen unterbreiteten Bittſchriften überſenden, über die er 
nach erfolgter Berathung mit ſeinen Collegen zu berichten 
haben werde. Seine Energie, ſeine Kenntniß und ſein Patriotismus 
würden Crispi ſicherlich dieſe ſchwierige Aufgabe erleichtern. 
Der König ſchließt mit den Worten: „Gehen wir mit Liebe 
ans Werk und mit dem feſten Vorſatze, daß es uns gelinge, 
und es wird gelingen.“ Crispi antwortete, daß er mit feinen 
Collegen die feit einiger Zeit in Italien aufgetauchten ökonomiſchen 
Probleme ſtudire, deren Löſung den Ruhm der Regierung des Königs 
bilden werde. In Gemäßheit der Befehle des Königs werde er dem 
Miniſterium die für das Wohlergehen der Bevölkerung nothwendig 
erachteten Maßnahmen vorſchlagen. 

Der König traf heute früh in Imola ein, wo er enthuſtaſtiſch be 
grüßt wurde. Er zeigte ſich dreimal auf dem Balcon der jubelnden 
Bevölkerung. Unter abermaligen loyalen Demonſtrationen reiſte der 
Koͤnig Mittags nach Monza. 

Dijon, 5. Septbr.“) Aus Velas ſur Ouche wird gemeldet: In 
Folge einer Entgleiſung fand ein Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge 
ſtatt. 12 Perſonen ſind todt, 12 verletzt. 

Paris, 5. Sept. Nach Mittheilung der Eiſenbahngeſellſchaft fand 
der gemeldete Eiſenbahnunfall des Nachts 2 ¼ Uhr zwiſchen Blaiſy 
und Dijon ſtatt. Der Expreßzug Nr. 11, von Paris kommend, ent⸗ 
gleiſte bei freiem Geleiſe und machte beide Geleiſe unfahrbar. Der 
aus Italien kommende Expreßzug Nr. 276 ſtieß auf den entgleiſten 
Zug und entgleifte ebenfalls. Der Locomotivführer und acht Reifende 
des Zuges Nr. 11 wurden getöbtet, acht andere wurden verwundet 
nach Dijon gebracht. 

aris, 5. Sept. Nach weiteren Mittheilungen über den Eiſen⸗ 
bahnunfall ſind beide Locomotiven umgeſtürzt und acht Waggons zer⸗ 
trümmert. Unter den Todten befinden ſich 5 Männer und 3 Frauen. 
Man befürchtet, daß ſich noch mehrere Perſonen unter den Trüm⸗ 
mern der zerbrochenen Wagen befinden. Der Verkehr iſt vollſtändig 


eſtoͤrt. 
Petersburg, 5. September. Das Kaiſerpaar iſt heute Nach⸗ 


mittag mit größerem Gefolge nach Südrußland abgereiſt. Dem 


„Grashdanin“ zufolge dauert die Reiſe über zwei Monate und geht 
bis nach dem Kaukafus. 
ür einen Theil der Auflage wiederholt. 


. 
8 erede Aotlenges Aus Stock- 
holm wird der „V. Ztg.“ geschrieben: Vebere die Stellung dieser Gesell- 
schaft dürfte noch Folgendes von Interesse sein. Herr L. O. Smith 
sen, besitzt 99 pCt. sämmtlicher Actien der Gesellschaft, den kleinen 
Rest verschiedene Schweden. Schulden hat die Gesellschaft nur bei 
dem Bankhause C. de Murrieta u. Co. in London, und zwar im Be- 
von 356000 Pfd. Sterl., wofür nicht nur die Spritlager in Schweden 

und im Auslande, sondern auch der ganze Actienbesitz Smith's ver- 
pfändet worden sind. Wie bereits mitgetheilt, hat nun aber das ge- 
nannte englische Bankhaus die volle Bezahlung der Schuld 
oder Maassnahmen seitens der Carlshamner Gesellschaft verlangt, 
dass tliche Spritlager in Spanien zu seiner freien Dis- 
position gestellt werden. Bisher ist von ‘den spanischen Behörden 
nur das ae in- Tarragona executivisch verkauft worden; wie 
hoch der Verlust sich dabei beläuft, ist noch nicht bekannt. Sollten 


aber alle Spritlager in Spanien auf gleiche Weise verkauft werden, 
dann würde die Gesellschaft ihr ganzes Actiencapital verlieren. Welchen 
Verlust das englische Bankhaus dann erleiden würde, lässt sich noch 
nicht beurtheilen, aber gross dürfte derselbe nicht werden. Das Sprit- 
lager in Carlshamn beträgt noch etwa 10 000 000 Liter und ein gleiches 
Quantum ist auf Lieferung in Russland gekauft. Die Verarbeitung 
dieses Vorrathes wird die Fabriken noch bis Neujahr beschäftigen, bis 
dahin hofft die Gesellschaft, dass der Streit mit Spanien „auf eine mit 
der Gerechtigkeit übereinstimmende Weise“ gelöst sein wird. 

a een Portuglesische Staats - Anleihe, bestehend aus 
390 000 Obligationen von je 90 000 Reis oder 406 M. oder 500 Franes 
oder 19,18 sh. oder 238 Gulden holl., rückzahlbar zum Nominal- 
betrage in 75 Jahren. Die Anleihe gelangt laut dem in vorliegender 
Nummer befindlichen Prospeet am 11. d. Mts. (ausser in Portugal selbst, 
in Frankreich, England, Belgien, Holland und in der Schweiz) in Berlin 
bei der Bank für Handel und Industrie, den Herren Mendelssohn & Co., 
der Berliner Handels- Gesellschaft, den Herren Robert Warschauer & Co. 
und der Dresdner Bank zur Subscription. Dieselbe ist einerseits zur 
Rückzahlung bezw. Convertirung der 5% Portugiesischen Staatsanleihe 
vom Jahre 1881, von welcher noch 257 627 Stück Obligationen im Um- 
lauf befindlich sind, andererseits zur Deckung der durch die Einfüh- 
rung des Tabaksmonopols in Portugal erwachsenden Kosten und 
schliesslich zu einem kleinen Betrage zur Deckung der im Jahre 1888/89 
erforderlichen extraordinären Staatsausgaben bestimmt. Der Sub- 
seriptionspreis ist auf 95 pt., somit auf 385,70 M. für jede Obligation 
von 406 M. nominal festgesetzt. Der erste Coupon ist am 1. April 
1889 fällig. Wegen der genaueren Details verweisen wir auf den 
Prospect. 


* Sohlesisohe Leinen-Indastriegesellschaft vorm. Kramsta. In 
der gestern stattgehabten Aufsichtsrathssitzung erklärte die Direction, 
dass der Gang des Geschäfts, wenn auch im Monat August in Folge 
der ungünstigen Witterung etwas reducirt, doch befriedigend ist und 
dass die Etablissements sämmtlich voll beschäftigt sind. Für die 
Bolkenhainer Weberei wurde eine wesentliche Vergrösserung und Ver- 
besserung beschlossen. 


» Die Manufaotnrwaarenfirma Algasi in Bukarest hat, dem 
„B. T.“ zufolge, mit Passiven von einer halben Million Lei die Zah- 
lungen eingestellt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 5. Septbr. Neueste Handelsnaohriohten. Die Ober- 
schlesischen Portland-Cement-Actien, die bereits gestern im 
freien Verkehr bedeutend über den Emissions-Cours gehandelt wurden, 
notirten heute bei recht lebhaften Umsätzen 166 pCt. bez. — Der Er- 
scheinungstag der Portugiesischen 4% proc. Staatsanleihe von 
1838 ist der 25. September, die per Usance an hiesiger Börse ge- 
schlossenen Geschäfte sind am Ultimo-Lieferungstage, also am Iten 
October cr. zu reguliren. — In den nächsten Tagen werden die Sach- 
verständigen-Commission der Fondsbörse und das Börsen-Commissariat 
zusammentreten, um zu berathen, welche Massregeln ergriffen werden 
können, um den Missbräuchen zu begegnen, welche bei den Zu- 
theilungen von emittirten Werthen in der letzten Zeit eingerissen 
sind. — Die Aufsichtsrathssitzung der „Dortmunder Union“, in 
welcher der Abschluss für 1887/88 vorgelegt jund die Dividende fest- 
gestellt werden wird, wird am 18. oder 19. d. M. stattfinden. Wie ver- 
lautet, dürfte sich der Gewinn des abgelaufenen Jahres auf circa vier 
Millionen Mark beziffern. — Die Maschinenbaugesellschaft 
München schlägt 5½ pCt. Dividende bei reichlichen Abschreibungen 
vor. — Zu Gunsten von Handelsantheilen und Darmstädter 
Bankactien wurde an der heutigen Börse das Gerücht angeführt, 
dass beide Institute gemeinsam eine industrielle Gründung betreiben. 


Berlin, 5. Septbr. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete 
in wenig fester Haltung bei ruhigem Geschäftsgange, da sich die Specu- 
lation sehr zurückhaltend zeigte und auch die von den fremden Börsen- 
plätzen vorliegenden Tendenzmeldungen keine besondere geschäftliche An- 
regung darboten. Im weiteren Verlaufe des Verkehrs besserte sich 
hier die Stimmung und die Umsätze gewannen an Belang. Der Ca- 
3 bewahrte gute Festigkeit sowohl für heimische solide An- 
agen, wie für fremde, festen Zins tragende Papiere. Auf internatio- 
nalem Gebietfwaren Oesterreichische Creditactien zu 164 unter Schwan- 
kungen befestigt und mässig belebt; Franzosen fester und lebhafter, auch 
andere ausländische Bahnen theilweise besser und mehr beachtet; War- 
schau-Wien 4½ pCt. steigend, Schweizerische Bahnen ruhig. Inländische 
Eisenbahnactien schwach und ruhig. Ostpreuss. Südbahn lebhaft bei 
weichender Notiz. Bankactien fest und theilweise lebhaſter, namentlich die 
speculativen Disconto-Commandit und Berliner Handelsgesellschafts- 
Antheile, Deutsche und Darmstädter Bank. Industriepapiere zumeist 
fest und theilweise lebhaft. Montanwerthe wenig verändert und ruhig. 
Deutsche und preussische Staatsfonds, Pfandbriefe und inländische Eisen- 
bahn-Prioritäten fest und gefragt; auch fremde Fonds und Renten fest. 
Russische Noten zu 207¼ 27 M. höher. Laurahütte gewannen zu 
133¼½ ½, Dortmunder Union ½, Bochumer Gussstabl % pt. Am 
Cassamarkt waren höher Redenhütte St.-Pr. 1, niedriger: Oberschles. 
Eisenbahnb. 1,20, Schles. Zinkhütten 1,25, St.-Pr. 0,50, Tarnowitzer 
St.-Pr. 0,90 pCt. Von Industriepapieren gewannen: Oppelner Cement 
0,75, Schering 0,75, Schles. Cement 0,50, Schlesische Dampfer-Comp. 
0,75 pCt.; dagegen verloren: Erdmannsd, Spinn. 085, Görl. Eisenbahn- 
Bed. 1,20, Görl. Maschinen conv. 2,25, Gruson 1 pCt. 

Berlin, 5. Septbr. Produotenbörse. Heute trat eine kleine 
Reaction gegen die Hausse der letzten Tage ein. — Loco Weizen leb- 
los. Termine setzten mit starken Realisationsofferten wesentlich unter 
8 Schlusscoursen ein, weil die auswärtigen Notirungen zwar 
fest, aber doch nicht so viel höher lauteten, als erwartet wurde; dies 
gilt namentlich von der amerikanischen, unter Schwankungen waltete 
trotzdem aber feste Tendenz vor, und schliesslich liessen sich alle Sichten 
über nn rn verwerthen. — Loco Roggen hatte geringen Ver- 
kehr zu behaupteten Preisen. Im Terminhandel herrschte anfänglich 
matte Stimmung, weil Holland etliche Gulden niedriger gekommen 
war, aber die Preise stellten nicht niedriger, als am Frühmarkt. Im 
Gegentheil erwies sich Kauflust nachhaltig und entschieden im Ueber- 
gewicht, weil die russischen Offerten wesentlich erhöht worden 
waren und der Rubelcours eine erneute kräftige Steigerung erfahren 
hat. Dadurch erholten sich Course soweit, dass sie kaum noch 
niedriger als gestern schlossen. — Gerste ist noch schwach angeboten 
und im Preise zu hoch gehalten. — Hafer war ebenfalls für Termine 
billiger abgegeben, schloss aber wieder erholt. Der Locomarkt ver- 
harrt in fester Tendenz. — Mehl eröffnete im Anschluss an den 
Körnerhandel 35 Pf. billiger, erfreute sich alsdann aber besseren Be- 
gehrs zu steigenden Preisen. — Rüböl war sehr fest und schloss un- 
gefähr wie gestern. — Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe ge- 
kündigt 340 000 Liter, Kündigungspreis 52,8 M., loco ohne Fass 53,4 bis 
53,5 M. bez,, — diesen Monat, per Septbr.-Octbr. 53—52,7—52,9 M. bez., 
per Ootober-Novbr.. 53,5—53,3—53,5 Mark bez., per Novbr.-December 
54,2—53,7—54—53,9 M. bez., per April-Mai 55.855, 4—55,7 M. bez. — 
Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Gekündigt: 530 000 Liter. 
Kündigungspreis 33,20 Mark, loco ohne Fass 33,7—33,8 Mark ben., 
per diesen Monat und 7 September-October 33,3—33,1—33,3 M. bez., 
per October-November —33,6—33,9 M. bez., per November-Dechr. 
34,3—34,5—34,2—34,6 M. bez., per April-Mai 35,9—36--35,6—-36 M. bez. 

Hamburg, 5. September, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 
—.— Pe 9 90, per December 61½¼ , per März 1889 59, per 

ai 59. Fest. 


Havre, 5. Septbr., 10 Uhr — Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 


a. Co.) Kaffee in Newyork schloss mit 45 Points Hausse; Rio 13 000 
Sack, Santos 6000 Sack, Recettes für gestern. a 


Magdeburg, 5. Septbr. Zuckerbörse. Termine per September 
14.55 —14,575 M. bez. u. Gd., 14,60 M. Br., per Oct. 13.40 —425—375 M. 
bez., per Oct.-Decbr. 13,20 M. Br., 13,15 M. Gd., per Novbr. 13,075 M. 
bez. u. Br., 13,05 M. Gd., per Novbr.-Decbr. 13,075 M. bez., per Januar - 
März 13,225 M. bez. u. Br., 13,20 M. Gd., per März-Mai 13,45 Mark Br. 
13,30 M. Gd. — Tendenz: Fest. 

London, 5. September. Rübenzucker, Bas. 88 per September 
eher Verkäufer zu 14, 6, per Octbr. zu 13, 4½, per Nov.-Decbr. zu 13. 
Glasgow, 5. September. — 4. Sept. 5. Sept. 

( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 41 Sh. 10½ D.] 41 Sh. 11 D. 


P 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 5. Septbr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 
Cours vom 4. 5 Cours vom 4. | 5 


Mainz-Ludwigshaf.. 108 20 108 20] D. Reichs- Anl. 4%, 108 20 108 20 


Galiz. Carl-Ladw.-B. 88 —| 88 —| do. do. 3½% 104 101 30 
Gotthardt-Bahn . . . 136 — 136 — Preuss. Pr.-Anl.de55 151 20151 20 
Warschau-Wien.... 178 40182 — | Pr-3'/20/gSt.-Schldsch 101 70101 75 
Lübeck-Büchen .... 169 — 169 — | Preuss. 4% cons. Anl. 107 50/107 60 
Mittelmeerdahn ... 131 —!129 80 Prss. 31/3%/, Cons. Anl. 105 10105 — 
Schl.31/,0/,Pfäbr.L.A 102 — 102 — 
Schles. Rentenbriefe 105 30105 40 
Breslau-Warschau.. 58 50 59 — | Posener Pfandbr.4% 102 90102 80 
Ostpreuss. Südbahn, 120 20120 30] 40. do. 3½% 102 10/102 10 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 

Bank-Actien. Oberschl.3½% Lit. E. 101 90|102 — 
Bresi.Discontobank. 112 50113 20 do, 4½% 1879 104 20 — — 
do. Wechslerbank. 104 70 105 —R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 30 
Deutsche Bank..... 173 90174 — Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 227 70;228 20 | Egypter 4% ...... 86 —! 85 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 90163 80 Italienische Rente.. 97 50 97 20 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 


Schles. Bankverein. 124 50124 70 Oest. 10 Goldrente 93 — 93 — 
R do. 4¼% Papierr. 68 30 — — 
industrie- Gesellschaften. do. 4½0% Silberr. 68 90] 69 — 


Brsl. Bierbr. Wiesner 44 20 do. 1860er Loose. 119 50119 50 
do. Eisenb. Wagenb. 151 70/150 70 Poln. 5% Pfandbr.. 
do. verein. Oelfabr. 93 90) 94 — do. Liqu.-Pfandbr. 


Hofm.Waggonfabrik 142 70140 70 Rum. 50% Staats-Obl. 95 Fee 95 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 133 — 133 70 do. 6%, do. do. 106 40106 50 
Schlesischer Cement 226 — 226 50 Russ. 1880er Anleihe 81 —| 84 10 


Cement Giesel..... 159 90162 — 
Obschl. Portl.-Cem. 142 — 166 — 
do. Chamotte-F. 174 — 174 10 
Bresl. Pferdebahn. 137 — 136 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 91 60 
Kramsta Leinen-Ind. 132 20/132 50] do. Tabaks-Actien 101 70 99 75 
Schles. Feuerversich. do. Loose........ 35 80 35 60 
Bismarckhütte ..... 175 — 173 70 | Ung. 4% Golärente 84 70 84 60 
Donnersmarckhütte. 67 20 do. Papierrente .. 76 10 76 10 
Dortm. Union St.-Pr. 93 70 Serb. amort. Rente 82 80| 82 80 
Laurahütte 133 10132 10 Mexikaner 95 — 95 10 

GörlEis.-Bd. (Lüders) 157 10153 50 Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 109 60 108 40 Oest. Bankn. 100 Fl. 166 90166 90 
do. Eisen-Ind. — — 188 — | Russ. Bankn. 100 SR. 205 95 210 — 

Schl. Zinkh. St.-Act. 146 20145 — Wechsel. 
do. St.-Pr.-A. 146 50146 — Amsterdam 8 T.... 169 5 169 25 


do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 62 — 
do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 88 70 
do. 1883er Goldr. 112 — 112 20 
14 90 14 90 


Bochum. Gusssthl.ult 188 50187 50 London 1 Lsatrl. 8 T. 20 49 20 35 
Tarnowitzer Act.... 30 70 30 70] do. 1 „ 3M. 20 35 20 49 
do. St.-Pr., 107 901107 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 80 65 
Redenhütte St.-Pr.. 121 70/122 70 Wien 100 Fl. 8 T. 166 70 166 85 
do. Oblig... 115 50115 10] do. 100 Fl. 2 M. 166 — 165 90 
Schl. Dampf.-Comp. 130 —|130 70 Warschau 100SR8 T. 205 40) 208 25 
Pıivat-Discont 1½ 0% 
Berlin. 5. September, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 4. 5. Cours vom 4. | 5. 
Oesterr. Credit. ult. 163 87 104 — [| Mainz-Lndwigsh. ult. 107 87108 — 
Disc.-Command..ult. 227 50,228 75 | Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 93 50 95 50 
Berl.Handelsges. ult. 177 87 179 50 | Laurahütte ....- ult. 133 — 133 25 
Franzosen ult. 106 — 107 —[Egy pier ult. 85 87 85 87 
Lombarden ult. 46 50 46 87 Italiener ult. 97 12 97 12 
Galizier ult. 88 12 88 50 Ungar. Goldrente ult. 84 50 
Lübeck-Büchen .ult. 169 25169 25 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 69 —| 69 50 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostor.Südb.-Act, ult. 116 —|115 25 Russ. II.Orient-A. alt, 
Mecklenburger ..ult. 157 751157 75 Russ. Banknoten ult. 205 25208 25 
Berlin, 5. September. [Schiussbericht.) 
Cours vom 4. 5. Cours vom 4. | 


5. 
Weizen. Billiger. Rüböl.. Fester, 
. Septbr.-Octbr. ... 185 50184 — | Septbr.-Octbr. ... 56 70| 56 80 
Nov br.-Decbr. .. 187 501186 —| April-Mai........ 54 60 55 20 


Roggen. Schwankend. 


Septbr.-Oetbr. . . 155 50155 25 

Oetbr.-Noybr. ... 157, 25/156 75 Spiritus. Matter. 5 

November-Decbr. 159 25158 -] do. 50er . 53 40 53 50 
Hafer. ET 34 30 33 80 

Septbr.-Oetbr. .. . 133 50/133 — ] ö0er Septb.-Octb. 53 20) 52 90 

Oetbr.-Novbr. . . . . 132 50,131 50 April-Mai i 56 — 55 70 

Stettin, 5. September. — Uhr — Min. 
Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 

Weizen. Flau. Rüböl. Höher. 

Septbr.-Octbr. ... 187 — 184 50] Septbr.-Octur..... 55 70, 56 50 

April-Mai ....... 194 50,190 — ] April-Mai........ 54 — 55 — 
Roggen. Niedriger. Spiritus. 

Septbr.-Octbr. ... 152 50151 — loco mit 50 Mark 


April-Mai....... 158 50 157 50 Consumsteuer belast. 40 
loco mit 70 Mark 33 80 33 40 


Petroleum. September 33 300 33 
loco (verzollt) .... 13 — 13 10] Septbr.-Octbr..... 33 30 33 
Wien, 5. September. [Schinss-Course.] Ruhig. 

Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
Credit-Actien.. 313 80 313 50 [Marknoten 59 95] 59 87 
St.-Eis.-A.-Cert. 253 — 254 — 4% ung. Goldrente 101 77101 55 
Lomb. Eisenb.. 110 50 111 — Silberrente 83 — 82 60 
Galizier 211 —| 211 — [Londoen 122 80122 80 
Napoleonsd'or 9 72 9 71 Ungar. Papierrente. 91 600 91 35 


Neueste Anleihe 1872 


Paris, 5. September. 
Lombarden —, —. 


105, 65. Italiener 97, 20. 
Egypter 433, 75. Fest, 
Paris, 5. Septbr., Nachm. 3 Uhr. 
Cours vom 4. | 5 


30% Rente 84. 17 7. 
taatsbalın 537, 50. 


[Sehluss-Course.] Fest. 
Cours vom 4. 5 


3proc. Rente 84 12| 84 25 Türken neue cons. 15 15 
eue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose. —— — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 105 62 105 72 Goldrente, österr. 933%, 93¼½ 
Italien. 5proc. Rente 97 15 97 45] do. ungar. 4pOCt. 84% 84% 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 536 25 543 75 1877er Russen. ——I — — 
Lombard. Eisenb.-A. 235 — 238 75 Egypter 434 06 435 — 
London, 5. September. Consols 98, 50. 1873er Russen 98, 25. 
Egypter 85, 05. Bewölkt. 
London, 5. Septbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2 pCt. Ruhig. 

Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5 
Consolsp. 2% % April 981), 98% | Silberrente........ 67 — 67 — 
Preussische Console 105 — 105 — | Ungar. Goldr. &proc. 83% | 834, 
Ital. 5proc. Rente... 95% 95% |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
TLombarden . nn 20 63 — — 
öproc. Russen de 1871 — —| — — [Hamburg 3 Monat. 20 63 — — 
5proc. Russen de 1873 98½ | 98%, | Frankfurt a. M.. . . . 2063| — — 
4. .. — —— —I[Wien 12 451 — — 
Türk. Anl., convert. 15 —| 15 — [Paris .. 25 571 — 
Unifieirte Egypter.. 85% 85¼ Petersburg 239 I — — 


Frankfurt a. M., 5. September. Mittags. Creditactien 260, 87. 
Staatsbahn 211, 12. Lombarden —, —. Galizier 176, —. Ungarische 
Goldrente 84, 50. Egypter 85, 80. Laura —, —. Still. 

Köln, 5. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 20, —, per März 20, 70. Roggen loco — per 
November 15, 90, März 16, 65. Rüböl loco 60, —, per October 59, —, 
Hafer loco 14. ** - 

Hamburg, 5. September. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, ruhig, holsteinische loco 186—192. Roggen loco 
fest, ruhig, mecklenburgischer loco 156—166, russischer loco fest, ruhig, 
110—116. Rüböl fest, loco 52 nom. Spiritus ruhig, per September- 
October 22½, per Oetober-November 22%/,, per November-December 
233!/,, per December-Januar 231/,. — Wetter: Trübe. j 

Amsterdam, 5. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per Novbr. 235, per März 243. Roggen loco fest, 

er October 136, per März 145. Rüböl loco 29, per Herbst 293/,, per 
ai 1889 29. Raps per Herbst —. . 

Paris, 5. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
träge, per Septbr. 27, —, per October 27, 10, per November-Februar 
27, 50, per Januar-April 27, 80. — Mehl träge, per September 59, 80, 
per October 60, 30, per November-Februar 61, 30. ‚per Januar-April 


Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 


61, 90. — Rüböl matt, per September 67, 75, per October 67, 75, per 
November-Februar 67, 75, per Januar-April 66, 50. — Spiritus ruhig, 
per September 41, 75, per October 41, 50, per November-December 
41, 25, per Januar-April 42, —. Wetter: Schön. 

London, 5. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, ruhig, mitunter ½ Sh. theurer, Uebriges fest, mitunter anziehend. 
Fremde Zufuhren: Weizen 23 740, Gerste 4340, Hafer 28 610. Wetter: 
Nachtregen. 5 

Liverpool, 5. Sept. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 15000 
Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 
Wien, 5. Septbr., Abends 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 
314, 20. Geschäftslos. . 
Frankfurt a. M., 5. Septbr., Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Actien 261, 50. Staatsbahn 212, 87, Lombarden 92. Galizier 176, 62. 
Ung. Goldrente 84, 45. Egypter 85, 90. Fest. — 


Marktberichte. 

ff. Getreide- eto. Transporte, In der Woche vom 26. August bis 
inel. 1. September c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 133000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 452000 Klgr. iiber die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
25000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 51 700 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20200 Klgr. über die- 
selbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 40400 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 45500 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisen- 
bahn, 92 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschle- 
sischen Eisenbahn, 15 220 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
im Ganzen 875 120 Klgr. (gegen 737 590 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 21000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 81000 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
15 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 61 000 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 409900 Klgr. über dieselbe 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 148 100 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 130700 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
71 300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 10140 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 948 140 Klgr. (gegen 771 800 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 9000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 5000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
24900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-War- 
schauer Eisenbahn, im Ganzen 38 900 Klgr. (gegen 26 100 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Hafer: 5000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 15000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 30 300 
Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 30 200 
Kilogramm über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10 100 
Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-War- 
schauer Eisenbahn, 10 100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oberschlesischen Eisenbahn, 5100.Klgr. über die Breslau-Freiburger 
wer, im Ganzen 105800 Klgr. (gegen 44660 Klgr. in der Vor- 
woche). 

Mais: Nichts. 


Kilogramm (gegen 21 000 Klgr. in der Vorwoche). i 
2895 en: 20 200 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 20 390 


woche). v 
Gera 12820 Kler. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 15 800 
Kilogramm von der Oberschlesischen und 4540 8. von der Rechte- 
im Ganzen 33 160 KIgr. 

(gegen 8000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 20 400 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 200 
Kilogramm von der Oberschlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 
20 300 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisen- 
bahn, im Ganzen 50 900 Kigr. (gegen 30540 Klgr, in der Vorwoche). 

Mais: Nichts. - 

Oelsaaten: 10200 KIgr. von der Oberschlesischen nach der Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn, 8700 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10 100 
Kilogramm von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisen- 
bahn, im Ganzen 29000 Klgr. (gegen 95000 Klgr. in der Vorwoche). 


Hülsenfrüchte: 10100 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisen- ſich 


bahn, 11300 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, im Ganzen 
21400 Klgr. (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Im Laufe des Monats August c. gingen auf der Märkischen 
Eisenbahn in Breslau ein: 189 200 Kigr. Weizen, 80 400 Klgr. Roggen, 
21 000 Klgr. Gerste und 8970 Klgr. Hafer; dagegen gelangten in dem- 
selben Zeitraum auf der genannten Bahn zum Versand: 30 600 Klgr. 
Weizen, 61115 Klgr. Roggen, 98 938 Klgr. Gerste und 249396 Klgr. 
Hafer. . t 
Freiburg 1. Schl., 4 Septbr. [Marktbericht von Max 
Basch.] Die heutige Marktzufuhr war schon etwas reichlicher wie 
in der Vorwoche, genügte aber nicht der regen Nachfrage und zogen 
Preise wesentlich an. Man zahlte für: Weissweizen alt 18—19 M., neu 
17—18.50 M., Gelbweizen alt 17—18,50 M., neu 15—18 M., Roggen 13 
bis 15 M., Gerste 12—15 M., Hafer alt 6—7 M., neu 5—6 M. Alles pro 
100 Klgr. i . 

Löwen 1. Schl., 5. Septbr. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der heutige Markt war in Folge des Prachtwetters, wo die Landleute 
mit dem Einfahren des Grummet beschäftigt sind, nur mittelmässig 
befahren, weshalb sich eine rege Kaufsbetheiligung fühlbar machte, 
die die Preise kolossal in die Höhe schraubte. Bezahlt wurde per 100 
Klgr.: Weizen 16,40—17 M., Roggen 14,40 — 14,80 Mark, Gerste 11,20 bis 
13,00 M., Hafer 11,80 —.12,20 M., Erbsen 12—13 M., Wicken 10—11 M., 
gelbe Lupinen mangelten vollständig. Roggenfuttermehl bis 9 Mark. 
Weizenschale bis 8 M. Feiner Weizen und Roggen zur Saat wurde 
über Notiz bezahlt. a 3 

Ratibor, 5. Sept. [Marktbericht von E. Lustig.] Wegen 
auf morgen fallenden jüdischen Feste auf heute verlegten Wochenmarkt 
war die Zufuhr von Getreide sehr gering; die Preise waren so ziem- 
lich die vorwöchentlichen. Es wurde notirt: . Weizen 16,60—16,80 M., 
Roggen 14,60—14,70 Mark, Gerste 11,50--14,00 Mark, Hafer 11,20 bis 
11,60 Mark per 100 Kilogramm. Kae 3 

ustadt 08., 4. Sept. [Wochenmarktbericht von Franz 

F ek: Der heutige Markt war reichlich befahren, auch Käufer 

waren sehr zahlreich erschienen. Bei guter Kauflust entwickelte sich 

ein lebhaftes Geschäft bei neuerdings höheren Preisen, welche wie 

folgt bezahlt wurden und zwar: per 100 Klgr. Weizen 15—17 Mark 

er 100 Klgr. Roggen 14—14,60 Mark, per 100 Klgr. Gerste 12—14,50 
. per 100 Klgr. Hafer 11— 12,60 M. 

Landeshut, 5. September. [Garnbörse.] Trotz schwachem 
Markibesuch Preise fest. (Privat-Telegr. der Bresl. Ztg.) 


Schiflfahrtsnachrichten. 5 

Gross-Glogau, 4. Sept. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eekersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 31. August bis incl. 
3. September. Am 31. August: Dampfer „Fürtenberg“, 7 Kühne, mit 
7200 Ctr. Gütern von Stettin nach Breslau. Dampfer „Martha“, 7 Kähne, 
leer, von do. nach do. Dampfer „Schönfelder“, leer, von Breslau nach 
Stettin. Dampfer „Wilhelm“, mit 15 100 Ctr. Gütern, von do. nach do. 
Dampfer „Elisabeth“, leer von do. nach do. 25 Kühne mit 68650 Ctr. 


* 
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Gütern von do. nach do. Am 1. Septbr.: Dampfer „Emilie“, 6 Kähn 

mit 5600 Ctr. Gütern, von Steitin nach Breslau. Dampfer „Christian 
leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Prinz Heinrich“, 1 Kalın, 
mit 3300 Ctr. Gütern von do, nach do. Dampfer „Nr. 3% mit 300 Ctr. 
Gütern von do. nach do. Dampfer „Koinonia* mit 500 Ctr. Gütern 
von do. nach do. 8 Kähne mit 19050 Ctr. Gütern von do. nach do. 
Am 2. Septbt.: Dampfer „Loewe“ 5 Kähne, mit 8620 Ctr. Gütern, von 
Stettin nach Breslau. Dampfer „Frankfurt“, 11 Kähne, mit 2100 Ctr. 
Gütern von do. nach do. Dampfer „Breslau“, leer, von Breslau nach 
Stettin. 21 Kähne, mit 51855 Ctr. Gütern von do. nach do. Am 
3. Septbr.: Dampfer „Adler“, 4 Kähne, mit 8700 Ctr. Gütern von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Alfred“, 5.Kähne, mit 4050 Ctr. Gütern von 
do. nach do. Dampfer „Anna“, 8 Kähne, mit 17600 Ctr. Gütern von 
do. nach do. Dampfer „Löbel“, mit 500 Ctr. Gütern von Breslau nach 
Stettin. Dampfer „Nr. 2“, leer, von do. nach do. Dampfer „Königin 
une u von do. nach do. 10 Kähne mit 24 650 Cir. Gütern von 
o nach do. 
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Vom Standesamte. 5. September. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Dickert, Max, Corpsdiener, k. Zwingerſtraße 14, 
Kloſe, Antonie, k., Michaelisſtr. 22. — Piekrun, Maximilian, Eiſenb.⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent, ev., Kloſterſtr. 28, Siewezynska, Martha, k., Schmiede⸗ 
brücke 19. — Hein, Franz, Zuſchneider, k., Roſenthalerſtraße 16, Sebaſt, 
Bertha, k., Ottoſtr. 2. — Guttmann, Alfred, Zahnarzt, jüd., Ohlauer⸗ 
ſtraße 38, Mehrle, Anna, ev., Mauritiusſtraße 8. — Benke, Eduard, 
Arbeiter, ev., Klingelgaſſe 3, Salz, e ev., ebenda. 
terbefälle. 

Standesamt J. Scholz, Auguſte, Dienſtmädchen, 16 J. — Trautmann, 
Anton, Arbeiter, 73 J. — Ruprecht, Eduard, Cartonggengehilfe, 19 J. — 
Denkmann, Clifabeth, T. d. Glaſers Wilhelm, 8 M. — Koſchmieder, 
05 Zimmerlich, Schneidermſtrwwe., 77 J. — Scholz, Franz, 
x uhmachers Franz, 3 J. — Becker, Fritz, S. d. Arb. Robert, 
6 M. — Pfeiler, Arthur, S. d. Handelsm. Eduard, J J. — Kentſchke, 
Ernſt, Arbeiter, 33 J. — Franz, Carl, Kammmacher, 77 J. — Adler, 
Thereſia, geb. Neuke, Haushälterfrau, 38 J. — Hilbig, Louiſe, Dienſt⸗ 
mädchen, 24 J. — Riedel, Willi, S. d. Vergolders Otto, 3 W. 

Standesamt II. Zwirner, Fritz, Seifenfabrikant, 47 J. — Hollaud, 
Adolf, Particulier, 72 J. — Hornig, Anna, T. d. Kaufm. Carl, 1 St. 
— Gabler, Conrad, S. d. Kutſchers Theodor, 14 T. — Rieger, Linna, 
geb. Steindoff, verw. Apotheker, 67 J. — Kuſche, Karl, S. d. Stell⸗ 
machers Karl, 6 J. — Kubicke, Minna, T. d. Haush. Wilhelm, 15 W. 
— Harder, Lucie, T. d. Telegr.⸗Aſſiſt. Karl, 9 W. — Wittig, Robert, 
Haushälter, 51 J. — Kandler, Alfred, S. d. Droſchkenbeſitzers Rudolf, 
13 W. — Anderſſon, Martha, T. d. Schloſſers Oskar, 10 Wochen. — 
Dittrich, Anna, T. d. Arbeiters Robert, 4 M. 


Zum Alters⸗ und Juvaliden⸗Verſicherungsgeſetz 
gehen der „Köln. Ztg.“ nachſtehende Ausführungen über zwei wichtige 
Punkte des vielbeſprochenen Geſetzentwurfs zu, die uns ſehr beachtens⸗ 
werth erſcheinen. 

Der Entwurf des Geſetzes, betreffend die Alters- und Invaliden⸗ 
Verſicherung der Arbeiter, ſetzt in Artikel 17 den Normalbetrag der Alters⸗ 
rente ſowohl als der Invalidenrente auf 120 M. für das Jahr für die 
männlichen Arbeiter feſt, macht aber zwiſchen beiden einen Unterſchied 
inſofern, als die Altersrente dieſen Normalbetrag niemals überſchreiten 
kann, während die Invaliditätsrente je nach der Länge der voraus⸗ 
gegangenen Beitragsleiſtung allmälig bis auf 250 Mark für das Jahr 
anwächſt. Dieſer Unterſchied in der Rentenbemeſſung war ſchon in den 
im vergangenen Jahre veröffentlichten „Grundzügen zur Alters⸗ und 
. eher und wurde in der außerordentlichen 

itzung des Berufsgenoſſenſchaftstages zu Berlin am 17. December 1887 
von O. v. Pfiſter⸗München und Dr. Moll⸗Breslau angefochten. Nach⸗ 
dem die angefochtene Beſtimmung nunmehr in den Geſetzentwurf über⸗ 
gegangen, iſt es wohl verſtattet, die Frage nach ihrer Berechtigung und 
ihrem Werthe nochmals aufzuwerfen. Der Geſetzentwurf kennt keinen 

pterſchied bezüglich der Rentenberechtigung weder nach der Art, no 

dem 25 se et ebes, e Bo — gene, no 
„DEN « des 9 1 0 . a nes. 2 
1 125 ae San und Geist nach N 
Leiſtung des einen Contrahenten auch die Gegenleiſtung des andern 
wächſt, will das Geſetz ſchaffen. Es will vielmehr — wie dies ſchon in 
den „Grundzügen“ (Seite 26) klar und beſtimmt ausgeſprochen iſt — 
jedem erwerbsunfähig gewordenen Renger zohne Rückſicht auf jeime 
bisherige Lebensſtellung“ lediglich „die Möglichkeit einer beſchei⸗ 
denen Lebenshaltung“ oder wie es an anderer Stelle lautet 
den nothdürftigen Lebensunterhalt an billigem Ort“ gewährleiſten. 
Alles, was je nach Oertlichkeit, Betriebsart oder Lohnhöhe über die ſocial⸗ 
gelesliche Einheitsrente hingus gewährt werden fol, muß, nach dem 
rundgedanken des Geſetzentwurfs, Aufgabe freier Kaſſen von Vercinen 
oder einzelnen Betriebsunternehmern bleiben. Wenn nun der Geſetzent⸗ 
wurf dies ſtreng durchgeführte Prineip der Gleichheit aller vor dem Nor⸗ 
mal⸗Mindeſtbedarf in allen übrigen Richtungen feſthält, jo fragt man ſich 
billig, weshalb er daſſelbe an einer Stelle plötzlich durchbricht und dem 


Amalie, 
S. d. S 


Inpaliden eine mehr als doppelt fo hohe Rente aus I d : 
gefähr gleich bejahrten, nur durch ſein Alter Abe big . 
Arbeiter. Der Bedarf an Wohnung, Nahrung und Kleidung ift doch für 


beide an ſich gleich; gleich iſt auch die Summe ihrer Beitragsleiſtungen — 
oder cher geſprd en, die Beitragsleiſtung des Alters⸗ entners wird 
ſich in der Regel böher beziffern als biejenige des Invaliden, weil die 
Invalidität in der Regel ſchon vor der Erreichung der Altersgrenze 
(vollendetes 70. Lebensjahr) eintreten wird. Verzichtet man auf das An⸗ 
wachſen der Invalidenrente, ſo n das Geſetz nicht allein an Gleich⸗ 
artigkeit feines innerſten Weſens, ſondern auch ganz weſentlich an Einfachheit 
und praktiſcher Ausführbarkeit. Nicht gering anzuſchlagen ift, daß dadurch 
auch ein weiterer Grund für die Einſührun des den Arbeitern ſo verhaßten 
Quittungsbuches hinfällig würde. Aber noch ein weiterer, wichtiger Vortheil 
ergäbe ſich aus der Gleichſtellung der Renten für Alter und Invalidität. 
Es iſt nicht die Abſicht dieſer Erörterung, das den Arbeitern zugedachte 
Maß ſocialer Beihilfe zu ſchmälern, es ſoll uur beſſer aufgetheilt werden. 
Nun iſt ſo ziemlich allgemein anerkannt, daß die Normalrente von 
120 M. den dne Bedarf für den beſcheidenſten Lebensunterhalt 
kaum decken dürfte; ebenſo muß zugeſtanden werden, daß eine weiter⸗ 
gehende Belaſtung des Reichs ſowohl als der Industrie (und zwar in 
ihren beiden Repräfentanten, Arbeitgeber und Arbeiter) zur Zeit nicht 
zuläſſig iſt. In den Voranſchlägen der Regierung iſt zweifellos der 
muthmaßliche Betrag vorgeſehen, welcher jährlich auf die Mehrbezüge der 
Invaliden nach der Abſtufung im Geſetzentwurf entfallen würde. Sei 
dieſer Betrag nun groß oder klein, immer wird es ein Gewinn für das 
Geſetz ſein, wenn er durch einfache Durchtheilung zur Erhöhung der 
Normalrente verwandt wird. Ohne irgend eine Mehrbelaſtung der Bei⸗ 
tragenden könnte dieſelbe auf dieſe Weiſe höher gegriffen werden und 
wenn anſtatt 120 M. nur 180 M., aber gleichmäßig Mir alle männlichen 
Arbeiter herauskommen follten, fo wäre dies ſehr viel beſſer, als wenn 
die einen 120, die andern mehr, bis zu 250 Mark empfangen. 
Noch einen zweiten Punkt möchten wir berühren, der uns als ein 
Mangel des vorliegenden Geſetz⸗ Entwurfs pi t, wie er ſich 
folder auch in der Ausführung des Berufs ⸗Unfallgeſetzes fühlbar 
macht. Wir meinen die Beſchränkung der Wählbarkeit zum Vertreter der 
Arbeitgeber auf (active) Betriebsunternehmer und Betriebsleiter (Art. 35 
des Geſetzentwurfs). Die neue Socialgeſetzgebung hat über die deutſchen 
Gewerbetreibenden eine reiche Fülle von „Ehrenämtern mit Annahme⸗ 
zwang“ ace E welche thatſächlich vielfach eine unverhältnißmäßige 
Wappen me Einzelner enthalten und — weil ungern getragen — 
auch nicht immer mit voller Liebe verwaltet werden. Nun beſitzt Deutſch⸗ 
land in dem Beſtande der jährlich aus dem Berufsleben in den Rubeftand 
ich zurückziehenden Induſtriellen und Kaufleute einen Stamm, welcher 
urch die Reife ſeines Alters, die Fülle ſeiner praktiſchen Erfahrung, die 
ihm zu Gebote ſtehende Muße und durch die Luft, vermittelſt einer ange⸗ 
meſſenen öffentlichen Thätigkeit mit dem ehemaligen Beruf in Fühlung zu 
bleiben, ganz hervorragend für berufliche Ehrenämter geeigenſchaftet it. 
Mache man ſich doch dieſen Stamm ehemaliger Berufsgenoſſen für die 
Verwaltung nutzbar, indem man die Wählbarkeit auf dieſelben ausdehnt. 
In der analogen Frage, ob nicht zur Vertretung der Arbeiter auch Voll⸗ 
renten⸗ Empfänger aus den Berufs⸗Unfallgenoſſenſchaften, welchen gleich⸗ 
falls Muße und Intereſſeloſigkeit zur Seite ſtehen, zuzulaſſen wären, ges 
trauen wir uns kein Urthel zu. Gewiß iſt, daß die Wahl zu einem 
Ehrenamt für den activen Arbeiter in der Regel etwas ſehr Mißliches 
hat. Die Empfindung hiervon ſpiegelt ſich in den bezüglichen Schutz⸗ 
beſtimmungen des Geſetzentwurfs (Art. 47 und 133) wider. Schade, daß 
dieſer Schutz nie weiter reichen kann, als bis zum nächſten Kündigungstagel 


Verlobungs⸗Anzeige. rien 
Die Berlop unge ee Tochter Ihre am 4. d. Mts. ſtattge⸗ 1 
Betty mit Herrn Oskar Will bier | fundene Vermählung beehren 


beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. | * .. . a NA 
Dreglan, im September 1888. ſich ergebenſt anzuzeigen [1180] 


Verlobte. 


Wwe. Nanny Schleſinger. Dr. med. Wilhelm Scholtz, 7 5 
Margarethe Scholtz, 3 DIN 
Betty Schlesinger, 1 geb. Fuhrmann. 1 Palmen u. Myrthen offerirt billigſt 
Oskar Will, Mallmitz. Breslau. 1 Moritz Kempner, 
13899] 4 eee * Breslau, Herrenſtr. Nr. 6. 


Lederſchürzen 


für Damen u. Kinder, danerhaft, 


5 empfiehlt Adolph Adam, 


38 Ohlauerfir. 38. „Drei Kränze“. 
UF Eingang Tafhenfirafe. EG 


= Wegen 3 
Aufgabe des Geſchäftes 
verkaufe ich einen großen Poſten def. 


Tiſchzeuge, Tricotagen, Decken 
zum Beſticken, ſpottbillig. [2171] 


[Für Neitaurants 


empfehle die Dresdener Patentſeidel 
mit ſelbſt abnehmbarem Deckel, 
[Material entſprechend den pr. Oetbr. 
d. J. in Kraft tretenden geſetzlichen 
! Beſtimmungen. 2263] 

rr. Zimmermann, Ring 31. 


Heute Morgen 4 Uhr verschied nach kurzer 
Krankheit im Alter von 60 Jahren der Königliche 
Commerzienrath und Ritter mehrerer Orden 


Herr Rudolph Bartsch 


hierselbst. [2729] 

Einer alten Patrizier-Familie unserer Stadt ent- 
sprossen, hat der Verblichene durch rastlosen Fleiss 
und Umsicht das väterliche Geschäft zu hoher Blüthe 
erhoben, und auch den öffentlichen Angelegenheiten 
als Mitglied der Schuldeputation und des Kreistags 
ein reges Interesse gewidmet, 

Ein allzeit bereiter Helfer in Noth, hat Herr 
Bartsch auf dem Gebiet der Wohlthätigkeit, insbe- 
sondere durch Gründung von Stiftungen sich Ver- 
dienste erworben, die sein Andenken noch bei fer- 
neren Geschlechtern in dankbarer Erinnerung er- 
halten werden. 

Striegau, den 4. September 1888. 


Der Magistrat. 


Werner. 


Trewendt's Kalender . 
I: 1889, 

EEC 
N Crewendt's 


Volkskalender. Bir 


XLV. Jahrgang. 
Mit vielen Vollbildern und 
zahlreichen in den Text ge⸗ 
druckten Illuſtrationen, 
Beiträgen t 
von Felix Dahn, Georg 
83 Paul Landeck, Otto 
Zinke, Th. Nöthig, Rode: 
rich, A. Stanislas, B. 
Stein, H. Stohn, Paul 
Thiemich, B. C. Walther 


u. 
Tabellen, Rätſeln, Anekdoten ꝛc. 
5 Eleg. Schrei 1 a; 0 f 
geb. u. m. reibpapier durch⸗ 

ſchoſſen 1 M. 50 f. 


Trewendt’s 


Hauskalender. 


XLII. Jahrgang. 

Mit farbigem Titelbild? 
und vielen in den Tert gedruckten 

| Illuſtrationen. 

Karton. und mit gutem Schreib⸗ 

papier durchſchoſſen 50 Pf. 


Burean⸗ u. Kontor⸗Kalender 
in bekannter Ausſtattung, ferner 
Etni⸗Kalender, roh und aufge⸗ 
zogen. Brieftaſchenkalender % 
und Portemonnaiekalender. 
* Vorrätig in 8 

jeder Buchhandlung.) 


Gestern verschied in Striegau das Ehrenmitglied unseres 
Vereins, 12761] 


der Königl. Commerzienrath 


Herr Rudolph Bartsch, 


Ritter hoher Orden. 


Wir verlieren an dem Dahingeschiedenen einen treuen 
Freund und Gönner, der den Bestrebungen unseres Vereins 
stets die wärmste Theilnahme entgegenbrachte. Sein Andenken 
wird bei uns immerdar in Ehren gehalten werden. 


Breslau, 5. September 1888, 


Der Vorstand 
des österr.-ungarischen Hilfsverein Austria, 


Todes-Anzeige. 

Heut Morgen 9 Uhr verschied nach längerem Leiden uner- 
wartet auf seiner Erholungsreise in Warmbrunn unser innigst 
geliebter Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, der Kaufmann 


Franz Krause, 


im Alter von 44 Jahren. 
Dies zeigen im tiefsten Schmerze an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Oels, den 5. September 1888. 


(2764) 


a 


n 
Lotterie 


zum Besten des Breslauer 


Zoolog. Garten. 


Loose à I M., Porto u. Liste 25 Pf. 


Stanisl. Schlesinger, 


Schweidnitzerstr.43,neb.d.Apoth. 


Gelegenheitsdichter 


empf. ſich u. Erb. Off. sub Z. 201 Fresl. Z. 


Statt besonderer Anzeige. 


Heute Morgen ¼4 Uhr entschlief sanft nach acht- 
tägigem schweren Krankenlager unser guter Gatte, Vater, 
Schwiegervater, Grossvater, Bruder, 2728] 


Herr Arnold Wilke, 


im 69. Lebensjahre. 
Bunzlau, Hirschberg, Schrimm, Chicago und Dresden, 
den 4. September 1888. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Geſtern ſtarb Herr Seifenfabrikant 


Japanische u. chinesische Ofenschirme, Zelte u. Fächer als Zimmerdecoration. 0 


1 Fabrikate, welche sich nachweislich alle drei durch Solidität bewährt haben. 


Zur Herbstsaison!! 


erlaube ich mir das geehrte Publikum auf mein 


Special-Geschäft 


für 


eppiche, 3Möbelftoffe, Gardinen, 
Neuheiten sind eingetroffen: 
Für Salon. 
Abgepasste Kameeltaschen und Sophasitze, Velour 
Bedruckte und bte Stoffe. Ab te Shawle i 
Schlafzimmer. te, Mustern und Fasten e 
orientalische Smyrna-Teppiche in allen Grössen zu sehr bill. Preisen. 


Grösste und hervorragend schöne Auswahl in Velour Imperial, 
Speisezimmer * Axminster und Venetianischen Velour. 
Perner empfehle ich in grossartiger Auswahl 
5 ht d imitirte E lare. tiere Num- Stück 
Portieren, echte und imitirte Exemplare * ae um-Yum, Stüe 


aufmerksam zu machen. 
Broeatell, Velour de Gene, Velour Bagdad, 
Wohnzimm r Glatte und gewebte Plüsche, Karamanle und 
9 ® moderne Fantasiestoffe. 
Teppiche in Smyrna, Velour, Brürsel und Axminster, moderne 


Gardinen, 


eine besondere Specialität meiner Handlung, in kolossaler Auswahl zu ausserge wöhnlichen Preisen. 


Linoleum Korkteppiche, 


Delmenhorster, Rixdorfer u. Cöpenicker Fabrikat. 
Um meine werthen Kunden nicht in der Auswahl zu beschränken, führe ich obige drei 
[2730] 
Linoleum verkaufe ich zu Original-Fabrikpreisen, übernehme auf Wunsch 
das complete Legen und leiste für gutes Liegen Garantie. 


Benno Perlinski, 


Grösstes Special-Geschäft für Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen. 
Schweidnitzerstrasse 36, parterre, im Löwenbräu. 


Seltener Gelegenheitskauf 


einer N 


hochherrſchaftlichen Möbel Einrichtung. 


Wegen Verzuges nach Berlin verkaufe ich von meiner faſt neuen Einrichtung 3 Zimmer 
ſelten ſchön und gediegen gearbeitete Möbel für die Hälfte des Auſchaffungspreiſes, und zwar 
een ee he wa Nußbaum matt gearbeitet, mit echt Tapiſſerie⸗Stoff, 

na⸗Teppiche, utzflügel, 2 Trumeaux und ztheiliger Bibliothek. Letztere iſt ei : 
gewerbliche Leiſtung beſter Art. SR . „ 


1 Damenbondoir mit Atlas⸗Bezug. 
Bronce⸗Beſchlägen. 


1 Eutree⸗Eiurichtung von Eichenholz im gothiſchen Styl gehalten. 
Ferner 1 Badewanne nebſt Heizofen in beſtem Zuſtande. 2685] 


Beſichtigung von 10 Uhr Vormittag ab Ohlauerſtr. 44, 1. Etage. 
Siegbert Bruck. 


Schwarz mit vergoldeten Gravirungen und 


＋ 


Die Salons zum Haarſchneiden, 
Friſiren und Rafiren 


empfiehlt einer geneigten Beachtung [1971] 


Fritz Zwirner. 

Der unterzeichnete Vorſtand be⸗ 
trauert in dem Entſchlafenen ein 
Mitglied, deſſen Andenken in Ehren 
bleiben wird. [3920] 

Breslau, den 5. September 1888. 

Der Vorſtand 


25 der 
Kleinkinder Bewahranſtalt 
in hieſiger Nicolai⸗Vorſtadt. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 


Theilnahme bei dem Hinſcheiden 
ihres theuren, unvergeßlichen Vaters 
ſprechen den wärmſten Dank aus 


Die Geſchwiſter Rachner. 


Breslau, den 5. Sepiember 1888. 


Piauinos u. Flügel, 
lt n grltter Autan 
8 Verleihen Rs 
„Welzel, fing 42, = 


Ecke Schmiedebrücke, I. Et. 


Dankſagung. 
Für die herzliche Theilnahme 
an der Beerdigung meines 
lieben Mannes ſage ich allen 
Freunden und Bekannten meinen 
innigſten Dank. [3909] 


Gleichzeitig erlaube ich mir 
ergebenſt darauf aufmerkſam 
zu machen, daß ich das 


3 Gigarren- 24 


= (I ift 
1 Geſchäft Ze 
in unveränderter Weiſe fort⸗ 
führen werde. 

Indem ich bitte, das meinem 
lieben Manne bisher in fo 
reichem Maße 1 Ver⸗ 
trauen auch mir gütigſt zu⸗ 
wenden zu wollen, zeichnet 

Hochachtungsvo 


Lina Pechner, 
geb. Fiſchel, 
Carlsplatz 2. 


Familienanzeigen, 


dere geg Mere eke ende ger J. A. Kindler, Coiffeur, Ri 
t Verzi 8 der Monogrammen fertigt elegant 75 — Filiale: Ir, Soifent, Ning 20, 


und schnell in eigener Druckerei 


Papierhandlung und Druckerei 
N. Raschkow jr. Nachfolger, 


12675 


Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 


Ohlauerstrasse 4, erste Etage. vorm. 2 Schwartzkopff, BERLIS, 
Hof Photograph und Hoflieferant Gasmoloren, N 


einfache ‚Construction, ge- 
ringer Gasverbrauch, 
grosse Kraftleistung, in 


N. Raschkow jr., 


Nr. 4. U 1 [2676 jedem. Ra fstellbar. ® 
FF bail de an 
rr ᷣͤ v mare e 
„Dampfkessel 


mit rauchfreier Verbrennung. 


DT * 5 2 e 
Flügel und Pianinos, | Wasserrohrkessel, sen 


rad: und Be neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zuusg 
e 


olideſten Preiſen. brauchte Inſtrumente werden in Zahl 7 aller Art in vollendeter Ausführung; 
und find auch ſtets gut reparirt auf Lager. Halen abtun beipiligt. Dampfmaschinen insbesondere für elektr. Lichtanlagen. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, S tende Dynamos, ue 
Breslau, Brüderſtraße 10a b. 2251] [ Complete elektrische Lichtinstallationen. 


Breslauer 
Goncert-Haus. 


Heute Donnerstag: 


15. Sinfonie - Concert 


der Trautmann'ſchen Capelle 
unter Leitung ihres Dirigenten 
8 errn Köhler. 
Sinfonie C-moll. Beethoven. 
Anfang 6 Uhr. 8. 
Entree à Perſon 30 Pf. 
Kinder 20 Pf. 
Die Sinfonie beginnt ſtets 
präciſe 8 Uhr. 


Kaufmänniſcher Verein „Union 


16 
* 
Donnerstag, den 6. September 1888: [1167] 


Monats - Verſammlung. 
„Mercur“, 


freie Vereinigung von Kaufleuten (Eingeſchrieb. Hilfskafe). 
Diejenigen, dem Verſicherungszwange unterworfenen Ag 
gehilfen und Handlungslehrlinge, welche der obengenannten Kaſſe bei⸗ 
treten wollen, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ihren Austritt 
aus der Zwangskaſſe (Orts⸗ bezw. Fabrikkrankenkaſſe) ſpäteſtens bis 
zum 30. Septbr. c. bei dem betr. Kaſſenvorſtande ſchriftlich anmelden 
müffen. Der Beitritt zum „Mereur““ iſt ſpäteſtens in der letzten 
Woche des Monat December e. zu bewirken, da andernfalls der Aus⸗ 
tritt aus der Zwangskaſſe nicht geſtattet wird. Die Rendantur des 
„Mereur“, Kloſterſtraße 83, nimmt Beitrittserklärungen 2780 
und ertheilt jede gewünſchte Auskunft. [2750 


Der Vorſtand. 
A. Herrmann, Vorſitzender. 


Taubſtummen⸗Anſtalt Ratibor. 


Die gemäß $ 11 unſeres Vereins⸗Statuts alljährlich anzuberaumende 
General⸗Verſammlung unſeres Vereins findet Montag, den 24ſten 
September, Nachmittag 4 Uhr, im Speiſeſaal unſerer neuen An⸗ 
ſtalt ſtatt. [1181] 


FEE ˙ AAA 
obe- Theater. 


e 6. September. 
6. ſtſpiel der 


Liliputaner. 


Zum 6. Male: 
er 


[2755] 


Bürgermeiſter 
von Pinneberg. 


Gewöhnliche Preiſe. 
Anfang 7½ Uhr. 

Der Vorverkauf der Billets 
findet in der Cigarrenhand⸗ 
u. von H. Langenmayr, 
Ohlauerſtr., Ecke der Schuh⸗ 
brücke, von 10—2 Uhr ſtatt. 


Volks- Garten. 


Das heutige Sinfonie⸗Concert 
findet im Concerthauſe ſtatt. 


Helm- Theater. 


Donnerstag: 7 
„Die Mönche.“ 


Freitag: 
„Die wilde Katze.“ 
Vereinszimmer zu vergeben. 21212 1) Jahresbericht. 
Etabliſſe⸗ Militär Concert 9 Neuen auer Mitglieder des Verwaltungsrats wegen Ablauf 
Paul Scholtz 8 ment. 


eligarten. 


2753 Heute: 


Großes 


Tagesordnung: 


neu ber gejamimnien Gapelle be der Wahlperiode der Herren Straf: Anftalts: Director Petras 


r er —.— — ee ans Meier Zur ge ten Herren Vereins⸗Mitglieder 
r r Theilnahme laden wir unſe ehr 

des Paul Hoffmann, Capellmeiſter hierdurch ergebenſt ein. 8 

Ratibor, den 4. September 1888. 


Der Verwaltungsrat. 
Dr. Filehne. 


Herr Pickardt. 


Anfang 7½ Uhr. 


* * 2 
„Die Nibelungen 
nach dem Bayreuther Feſtſpiel. 

Abtheilung: Land liche Entree im Garten 20 Pf. 
und architektonische 25 Pre im Saale W Pfl. 
Anf. S Uhr. Entrée 30 Pf., reſerv.50 Pf. . . 


Kinder 10 Pf. Billets à 20 Pf. in 
Bergkeller. 


den bekannten Commanditen. 


Ausſchank von 


ente Donnerstag: ee A mittelfräftig a” 
, \538 |F] rc 5 
international, rd; lonai ; Vista de la Havana, | FE ee 120 
iliale vom Kaiſer⸗Panorama, Cſa as Po onaiſe. La Flor de Morales 1 2 — 
El Morro, Havana-Mischung — — 


erlin, 2 0 Biſchofſtr. 3, I, 
neben Hötel de Silösie. 


1. Woche: Eine höchſtinterefſ. 1 ungar⸗Wein, 


3 
3 
24 
1 
48 
3% 
46 
52 
5 
derung durch die bayr. Schlöffer] r a Glas 25 Pf. — 
47 
27 
8 
12 
3 
7 
45 
29 
38 


» n Cuba-Mischung ar, 

„ . St. Felix Brasil 
B 
Linder Berg. Entrée 20 Pfg. ; g rer X 
Lind 10 ff.. ng Großartige Arrangements. fanden 
Jede Woche andere Länd er. Näheres die Plakate. [3915] 
Ergebenſt Fuchs. 


a 


Liebich's Etablissement. 


Heute, Donnerstag, den 6. Sept.: 


Bresl. Handlungsdiener⸗ 
Zuſtitut, Jr. J. e 5 
Unſern Mitgliedern gi en mir 


hierdurch an, daß die Bibliothek 


bis Wei i 
— man dieſen . Cigarren, a — 1 beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bigherigen Prinzip, 


Amoreno, ff. St. Felix 1 
Tanido, f. St. Felix Brasil . . . - 
Prenzados, I. St. Felix Brasil. . . 


Bücher in Händen haben, erſucht treten. Anſer Augenmerk ders darauf gerichte brikate mit mögli 
des Kö Wa een o AR abzuliefern ! — igen 0 belafet in 285 ven eee ae 3 en 25 alien, 2 zu 122 
ef. Der Vorſtand. an Miethe, Kr den Berdienft des Zwi l unferen ehntern zu 
Gute kommen laſſen zu können, was ca. 15 bis 50 Mark pro Mille, je nach der Preislage, 


Ludwig V. Brenner. 


gegen den Ladenpreis austrägt. Die außerordentliche Preiswürdigkeit unjerer Fabrikate iſt 
auch in der Preislifte leicht erſichtlich, da wir kein Bedenken zu tragen brauchen, die in den 
Cigarren verarbeiteten Tabake anzugeben, für welche Angabe volle Garantie übernehmen. 
Sendungen, welche trotzdem dem Geſchmack oder den Erwartungen nicht entſprechen, nehmen 
unweigerlich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug zurück; es kann demnach kein Beſteller 
in die Lage kommen, ihm nicht Zuſagendes behalten zu müſſen. Bei ungen von 
500 Stück a in verſchiedenen Sorten, geſchieht die 1 franko = 
excl. Nachnahme- Gebühr Muſterkiſichen, wofür jedoch 50 Pi. extra berechnet werden, 
& 100 Stid in 10 beliebigen Sorten, ſtehen ſehr gerne zu Dienſten. — Die zum Verſandi 
kommenden Cigarren find vollſtändig abgelagert. 


hof“ von Cherubini ꝛc. ꝛc. Dr. Silbermann. Preußiſche Looſe J. Kl., , 112 u. , 


Eutree 50 Pf. Zurückgekehrt. [3303] | erden für Mk. 68, 34, 17,00 zu kaufen geſucht. Adreſſen unter 
n in der Groed. der Breit, Sig. erbeten. _ 13913] 


Anfang 73, Uhr. Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtraße. 5 
Cement-Mosaik- u. Terrazzo- 


| Dr. Karl Mittelhaus’ | 
Liebichs-Höhe. |; Platten für Fussbodenbeläge. 
Heut Abend: höhere Knabenschule, Cementröhren, 2 u. Viehkrippen etc. 
CONGERT. 2 


Anmeldungen für Michaelis täglich er ' 
—1 Uhr. Dr. haus. Terrazzo⸗Stufen und Wandbekleidungen 
Anfang 6½ Uhr. 2762] — übe — nn N Kiffen 1 BEN 


Dr. Ernst Gudenatz’| . nen 1 ee 
höhere Knabenschule, zz. I Jerschke, ee 


Breslau, 
9. Neue Taſchenſtraßſe 29. 


ade 

Salzstrasse d. W 

Anmeldungen für das Winter⸗ Fabrik mit Dampfbetrieb. 
ſemeſter täglich von 11—1 Uhr erb. 2 


Dr. Ernst Gudenatz. shall 3 90.8 
Locomobilen u. Dreschmaschinen 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und 
Güte des Baues empfehle unter Garantie. Reflectanten 
gebe gern die Adressen der Besitzer von 2400 Marshall- 

schen Maschinen in Schlesien und Posen etc. als 
Referenz auf. (2732) 


II. Humbert, Moritzstrasse 4, 
Breslau. 


78 


Zurückgekehrt. 
Profeſſor E. Aichter. 


Zurückgelehrt. 3 


Zur Aufführung kommen u. a.: BI = 
I. Symphonie B-dur 
von Robert Schumann, 

ruß aus der Ferne, Inter⸗ 
mezzo von Verhulſt, Vorſpiel 
zum 4. Acte der Oper „Tave⸗ 
lille“ von Hamerik, Ouverture 
3. Op. „Der portugieſiſche Gaſt⸗ 


9⁴ 


Victoria - Theater. 


Simmenauer Garten. 
Hente: Nen! 


Ella Braatz 3 


in ihren großartigen Produc⸗ 
tionen auf der Satyr⸗Säule. 
Charles Glauee und 
Mile. Deinvier 
mit Papageien 
ihren 27 und Kakadus. 
Hela. Concertmaler. 
Gebrüder Morelly, Künſtler am 
Zfachen Reck. Ewald, re 
Geſangskomiker. Iren Ba 
ungariſche Sängerin. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 


Gesang. 
zurückgekehrt, beginnt mit 
dem Unterricht wieder [2541] 


Julius Hirschberg, 


Neue Taschenstr. 5, II. 
Sprechst.: 13 Uhr. 


Sprachunterricht 


U 


l Prof. Dr. Scheibler’s 
antiseptisches Mundwasser, 


tellt nach dem D. R.-P. Cl. 30 (Gesundheits pfl 
e ee No. 20 913 von a 1 


in Deutſch, Lat., Griech., Franz. u. 
Hebr., ſowie Vorbereitung für höh. 
Lehranſtalt. u. Nachhilfe in ſämmtl. 
Schuldiscipl. Anmeld. nimmt ent⸗ 
gegen von 9—10 und 2—4 

Julius Neustadt, 
. coucefi. eg 

ene Graupenſtraſte 11, 1. 


Neudorf- Strasse 35. 
und 12754 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute 
Donnerstag, den 6. Septbr. er.: 


Doppel⸗Concert. 


Bei günſtiger Witterung: 
Beng. Alpenbeleuchtung. 


Germania auf der 
Wacht am Rhein. 


Kaiſerfahrt. 


Näheres beſagen die Placate. 


es und der Mundschleimhaut und schützt vor 
üblem Geruch der Transpiration. Dieses Mundwasser ist 
seit vielen Jahren in zahlreichen der höchsten Familien 
ein unentbehrliches Präservativmittel geworden. ie 
Flasche mit 420 cem Inhalt kostet Mk. 2.— mit Gebrauchs- 
anweisun Engros-Versandt durch Ernst Glanz, 
Berlin W., Bucheustr. No. 6. 0 
Echt zu haben in Breslau im Hauptdepöt für Schlesien: 
Eduard Gross, Hoflief., Neumarkt 42; — ferner in den Depots: 
Herm. Gude’s Naohf. (A. Ross6), Klosterstr. 902; — Ferd. Lauter- 
bach, Schuhbrücke 14; — Walter's Nachf. (0. 0 N 


Moltkestr. 18; — Freund & Co., Drog. 


ſPreussische 


½-Loose 1. Klasse kaufe mit 
Mk. 18. — Betrag ist durch 
Postauftrag zu entnehmen. 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


ee 


Frauenbildungs-Verein. 


Neuer Kochcursus. 


Beglan 10. Septbr. Honorar inel. Mittagstisch 10 Mark. Auskunft 
und Meldung in der Registratur, Katharinenstr. 18, Gartenhaus. [2594] 
(Pension im Hause 30 Mark monatlich.) 


Höh. Mädchenschule, Zimmerstr. 13. 


Anmeldungen (auch von Anfängerinnen) für das am liten 
October beginnende Semester nimmt täglich entgegen 2734 


M. Hausser. 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Turuliederbuch für Mädchen. 


Herausgegeben 
von 


Wilhelm Rrampe, 


Oberturnlehrer und Dirigent des ſtädt. Schulturnweſens. 
Mit dem Bilde Jahn's. Taſchenformat. 
Preis 50 Pf. 


50 Exempl. koſten 22,50 M., 100 Exempl. 40 M. 
5 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


© 


DUIN 
Palmen und Myrthen offerirt wie alljährlich 
S. Sternberg, 
Breslau, Neuſcheſtraße 63. 


Anſchlußt mit Oberſchleſien. 
„eee 


Meran, Obermais, Untermais u. 
m Gratsch. Klimatischer Curort im 
deutschen Südtirol (317—520 
Meter). Bahnstation. Directe 
Schlaf.) Waggons von Wien, 
* München, Leipzig und Berlin. 
Beginn der Saison (Traubencur) 
Herrliche Lage, gemässigtes Alpenklima, vorzügliche 
besonders für Lungen-, Nervenkranke und 
Skrophulose geeignet. Oertel’sche Terraincuren. Curgemässe Einrich- 
tungen. Frequenz: 10000 Curgäste, 6000 Touristen. Prospecte gratis, 
[815] Die Curvorstehung,. 


Getrocknete kaukaſiſche Weintrauben. 


Wir beehren uns dem geehrten Publikum bekannt zu geben, daß wir 
in Eriwan im Kaukaſus eine Fabrik zum Trocknen feinerer Fruchtſorten, 
beſonders der in wiſſenſchaftlichen Werken ſo oft gerühmten Hauben, er⸗ 
richtet haben. 

Die Trauben aus dem Dalma⸗Thale, die wir trocknen werden, ſind 
die vorzüglichſten im ganzen Kaukaſus. Sie ſind von faſt doppelter 
Größe als die bekannten Malaga⸗Trauben, mit einem bedeutend größeren 
Zuckergehalte und Gehalte an aromatiſchen Oelen als jene, ſo daß wir 
nicht bezweifeln, mit unſerer Waare im Publikum Anklang zu finden. 

d erſandt wird in Pud⸗Kiſten (16,4 Kilo Netto) geſcheben und 
werden wir für ſorgfältigſte und ſauberſte Verpackung Sorge tragen. 
Die Preiſe werden ſich günſtiger ſtellen, als die der beiten, bis jetzt 
in den Handel gebrachten Sorten. 2574 

„Indem wir bitten, dieſes neue Unternehmen durch recht zahlreiche Auf⸗ 
träge gütigſt unterſtützen zu wollen, empfehlen wir uns, zu weiteren Aus⸗ 
künften jederzeit gern bereit, 

ergebenſt 


Th. Zolotareff & Co. 


Tiflis, Auguſt 1888. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Berlin. 
Der bisher e e abgelaſſene Perſonen⸗Sonderzug 
von Breslau Märkiſcher Bahnhof nach Liſſa und zurück fährt am Sonn: 
tag, den 9. d. Mts., zum letzten Male. 12741 
Breslau, den 4. September 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
(Breslau Sommerfeld.) 


Nundreiſe⸗ und Sommerkarten. 

Inhaber von Reiſekarten für beſtimmte Rundfahrten, ſowie von 
Sommerkarten können die Reiſe an einem beliebigen Tage innerhalb 
der Geltungsdauer der Karten antreten. Für die Berechnung der 
Geltungsdauer der Karten bleibt in allen Fällen der Tag der Löſung 
maßgebend; durch den ſpäteren Antritt der Reiſe wird daher eine Ver⸗ 
längerung der Geltungsdauer nicht berbeigeführt. 1173 


Die Maurerarbeiten für die kleineren Brücken und Durchläſſe auf der 
Nebenbahn Glatz —Rückers von Station 116 ＋ 50 bis 197 follen in zwei 
Looſen und zwar Loos IV mit 320 ebm und Loos VI mit 630 ebm 
Mauerwerk öffentlich verdungen werden. Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im Buregu der Eiſenbahn⸗Bauabtheilung zu Glatz — Louiſenſtraße 
Nr. 15 — zur Einſicht aus, und können erſtere gegen Einſendung von 
1 Mark von da bezogen werden. Verſiegelte, mit entſprechender Aufichrift 
versehene Angebote ſind bis zum Freitag, den 21. September 1888, 
Vormittags 11 Uhr, poſtfrei an die Eiſenbahn⸗Bauabtheilung zu Glatz 
einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote erfolgen wird. 

uſchlagsfriſt 4 Wochen. 
latz, den 2. September 1888. [2743] 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Blunck. 


[2695] 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 553. 
eee 


1. September. 
windstille Winterstation, 


Bekanntmachung. 
Die Erbauung einer Brücke über das Miloslaw'er Flieh bei Sulencin 
mit 71,6 To. Schmiedeeiſen, 2,05 To. Gußeiſen und 0,53 To. Gußftahl 
ſoll in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. [2745] 
Die Eröffnung der Angebote, welche in verſchloſſenem, mit entſprechender 
ſchlage uns a find, findet am 2Often 
ormittags 12 lihr, ſtatt. Zeichnungen, Bedin⸗ 
gungen und Angebötsbogen find gegen Einſendung von 3 Mark von uns 


zu Er griſt 14 Tage 
Bol ben 3. September 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Directionsbezirk Breslau.) 


Sgeſſcr Boden-Greit-Actin- Ban. — 


Die Einlöſung unſerer am 1. October 1888 fälligen Zinscoupons ev: 
folgt vom 15. September er. ab in den Vormittagsſtunden, ausſchließ⸗ 
lich der Sonn: und Feſttage, in Breslau bei unſerer Kaffe, Herren: 
ſtraße Nr. 26, ſowie vom 1. Oetober 1888 ab bei den früher bekannt 
gemachten Sehlungsftellen. (2731) 
Breslau, den 4. September 1888. 
Der Vorſtand. 


Hypothekariſche Darlehne 


und Baugelder gewährt die Preußiſche Hypotheken. 

Aetien⸗Bank zu den gänftigiten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 
die General⸗Agentur Kronprinzenſtr. 52 part. 9—3 Uhr. 

Ortmann. 10227] 2 


U 2 u. 


Zweite Beilage zu Nr. 625 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 6. September 1888, 


PROSPECTUS. 


Ah Iı Portugiesisch Nlaals- Anleihe 


bestehend aus 390000 Obligationen von je 90000 Reis oder 406 Mark oder 500 Francs oder 
Livre 19. I8 sh. Sterl. oder 238 Gulden holl., rückzahlbar zum Nominalbetrage in 75 Jahren. 


Nachdem die Portugieſiſche Regierung durch Geſetz vom 22. Mai 1888 ermächtigt 
worden iſt, die Summe 7200 Coutos de reis aufzunehmen, welche zur Einführung der 
Tabakregie (zum Ankauf von Fabriken, von Lägern und zu Entſchädigungen) beſtimmt iſt 
und da ſie außerdem von der ihr durch den einzigen Paragraphen des 10. Artikels des Ge⸗ 

zes vom 23. Juni 1888 ertheilten Ermächtigung Gebrauch machen will, indem fie die 
bligationen des 5 pCtigen Anlehens von 1881 durch eine Emiſſion von 4½ % Titres er: 
ſetzt, hat ſie 177 5 390 000 Stück 4%½ pet. Obligationen auszugeben. 
Der Erlös dieſer Obligationen wird für die Tabakregie und der Reſt für die Rück⸗ 
hlung von 257 627 Obligationen des 5 pCt. Anlehens von 1881, ſowie für die Ausgaben 
kes außerordentlichen Budgets von 1888/89 verwendet. 5 a 

‘ ie 4½ pCt. O Baar lauten über 90 Milreis oder 406 Mark oder 500 Francs 
ober # 19.18 sh. oder Gulden Holländ., und tragen halbjährige, je am 1. April und 
1. October zahlbare Coupons, lautend auf Rs. 2 $ 025, M. 9,13½, Fres. 11,25, # 0. 8. 11½, 
Holländ. Gulden 5. 35 ½. 

Die Tilgung erfolgt zum Nominalbetrage durch halbjährige, öffentliche Ziehungen 
innerhalb 75 Jahren, welche ſpäteſtens im Jahre 1963 endigen. N 

Die erſte Ziehung wird am 15. März 1889 und die erſte Rückzahlung am 1. April 
1889 ſtattfinden. 

Die gezogenen Nummern werden in Portugal im „Journal officiel“ und in zwei 
Manier Jon e Städte, in welchen der Coupon der Obligation eingelöſt wird, ver⸗ 

ffentlicht. Von Zeit zu Zeit wird das Verzeichniß der ausgelooſten und noch nicht zur 
Bablung vorgegeigten bligationen befannt gegeben werden. € 
ie Obligationen können auf Namen oder auf den Inhaber geſtellt werden; fie 
werden entweder in Einzel⸗Stücken oder in Collectiv⸗Stücken von 5 und 10 Obligationen 
tehen. 

Der Text der Obligationen wird in Portugieſiſcher, Deutſcher, Engliſcher und Fran⸗ 
zöſiſcher Sprache abgefaßt werden. 

Die Zahlung der Zinſen und der pe Rückzahlung gelangenden auf Namen ge 
ellten Obligationen wird in Portugal, und zwar in Liſſabon und in den Hauptſtädten der 
erwaltungsbezirke des Königreichs Portugal erfolgen. Die fälligen Coupons und die aus⸗ 
elooften auf Juhaber lautenden Obligationen ſind nach Wahl des Inhabers zahlbar in 

Liſſabon in Reis, Paris in Francs, London in „ Sterling, Brüſſel in Franes, 
Amſterdam in Gulden holl. bei den von der Regierung zu bezeichnenden Stellen, und 
ferner in Mark D. R. W.: 


R. W. 
in Berlin bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
bei dem Bankhauſe Mendelsſohn & Co., 


& 4 4 bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
„ „ bei dem Bankhauſe Robert Warſchauer & Co., 


„ Frankfurt a. M. 5 Fo 1 Se 5 Stern, PR RER 
m ei der Filiale der Bank für Haudel und Induſtrie, 
„ Darmſtabt bei der Bank für Handel und Juduſtrie. a K ' 
for Die Zahlung der Coupons in England wird lediglich gegen Vorzeigung der Stücke 
erfolgen. 

Capital und Zinſen dieſer Obligationen find für Gegenwart und Zu: 
kunft von allen Portugieſiſchen Stenern und Taxen, directen oder indirecten, 
befreit, mit Ausnahme der Einkommenſtener in Portugal, welcher indeſſen aus⸗ 
Schließlich diejenigen Coupons unterliegen, welche in Portugal 
vorgezeigt werden. ür die ausgelooſten und bei den Portugieſiſchen Zahlſtellen zur 
Einlöſung gelangenden Stücke gilt folgende Beſtimmung: 

Quant aux obligations remboursables présentées au paiement en Portugal, les 
deétenteurs doivent avoir pay& l’impöt sur le revenu pendant les dernières 5 années; 
— le cas contraire deduction du montant équivalent sera faite lors du paiement des 
obligations. . 

Das ordentliche Portugieſiſche Budget für 1888/89 ſtellt ſich wie folgt: 
Recettes Ordinaires 


: g Reis. Francs. 
Im pots directs . ——9— ̃ 2ÄV2„IB2ů trennen neun ennnne 6717 000 $ 000 37 316 666, 66 
Timbre et enregistrement . eie 3543 5„ 000 19 683 333. 33 
Douane et impöt indirect 5 97 731 166 66 
TE 5 23 702 777 77 
b 8 2855 555. 55 
Propriétés et revenus divers . 3420 19 000 605 . 55 
Trésor Public du chef de ses titres et d'autres : 
compensations de d6penses. .... rrir..n.! 7 20: 981 „ 000 12338 783. 36 
28 273 740 $ 000 212631 888. 88 
Depenses Ordinairen. 
Reis. Francs. 
Service de la dette consolidde. .ueurcneeneeernn: 14.401 :422 8 878 80 007 904 . 87 
1 $ amortissable......... ...... 2673: 694 „ 620 14 853 859. — 
Charges générales (comprenant la maison Royale, 
le parlement, la Caisse générale des depöts, 
le compte avec la banque d’&mission et les 
charges de opération des routes (Reis 
173:877 § 816), qui doivent passer pour 5 
le chapitre de service de la dette consolidée 3 676: 980 „ 241 90 416 279 12 
Service des Ministères: 
Er „ 2 2114 538 „ 285 11747 434. 92 
Finances (compris la caisse des dépôts et 
Vemission du erédit public 0. 3385 : 554 „ 735 18 808 637 . 42 
/ ˙ u! 333 693 : 797 „ẽ 347 3851429. 70 
ER ne Pe . . . 4759: 149 „ 435 26 439 719. 08 
Marine et Colonies . 2.000 : 043 „ 938 11111 355 . 22 
Affaires Eirangereg Soaseooeoonnsuonnenrese 383: 021 „ 794 2127 915. 52 
Travaux Publies nase 1 4339 : 068 „ 179 24 105 934. 32 
f 38 425: 224 8 451 213473 469 . 17 
Resume. — * * 5 
i8, Frances. 
Rerettes Ordinaires e 38 273: 740 8 000 212 631 888 . 88 
Depenses Ordinaires .. 38 425 : 224 „ 451 213 473 469. 17 
Défleit 151 :484 8 451 841 580. 29 
HA heit ) 771. 
e,... HEN, (ELEND? 
ER . a u RR 
eue, 7 G: HC ell. 
— 2 Het: 
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E 


&einüth. bill. Aulcnth. Familieuan schluss. Stets geöffnet. Prospecte. 
ee ae 5 — ͤ—— 


rühmte Werk: 


A a Preis 3 Mark. 
dals er vom Magen berührt), Magenkrampf, belle 
8 en K. Getränten, 
ſammt 1 80 Pt., Doppelflaſche 
entr.-Berf. — 9 url 
. er 
9 


5 m Gt zu haben in faſt allen Apotheken. 


kleidet, 


ur Zahlung 


1 oder 2 Penſionäre finden in ge⸗ 
Iren) bildeter jüd. Familie gute Peuſion. 
8 Näheres Reuſcheſtr. 46, I, links.] werden Kronleuchter, 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch hugenbliche Ver- 
irrungen Erkrankte iſt das be: 


r. Retau'sSelbstbewahrung. : 
4 30. Auflage mit 27 Abbild. 
der an den Folgen ſolcher Laſter 
ö Tauſende verdanken 
vemſelben ihre Wiederher⸗ 
; fteffung. Zu beziehen durch das 
Verlagsmagazin in Leip ig 
Neumarkt 34, ſowie durch 5 e 
Buchhandlung in Breslau. In 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter ſind 
nachſtehende Firmen eingetragen 
worden: 27070 

I. am 24. Auguſt 1888: 

1) unter Nr. 216 
Ottilie Jäschke 
in Grottkau, Inhaber die 
Putzmacherin Frau Ottilie 
Jäſchke, geb. Wulle, in 
Grottkau, 
2) unter Nr. 217 
Alois Schöbel 
in Kroſchen, Inhaber der 
Kaufmann Alois Schöbel 


in Kroſchen; 
IL am 27. mani 1888 
unter Nr. 218 
ri J. Liebich a 
um dieſes Deficit zu begleichen und um die außerorden Ausgaben iefenfee, Inbaber der Müller 
Etatsjahr 1888/89 zu beftreiten, naͤulich für 0 1 821 8 für das und Bäcker Julius Liebich in 
1 Rers. Francs. Tiefenſee. 
das Miniſterium der Finanaen . 40: 000 8 000 222 222 22 Grottkau, den 27. Auguſt 1888. 
ed S 288: 000 „ 000 1322 222 22] Königliches Amts⸗Gericht. 
” n ber — — und der N 4 5 
olonieen 778 074. 85 anntmachung. 
95 ” der öffentlichen Arbeiten 170 000 „ 000 944 444. 45] In unſerem 33 iſt bei 


1848:053 J 474 10 266 963 77 Nr. 51 das Erlöſchen der Firma 
haben die Cortes die Geſetze betreffend Alkohol und Getreide beſchloſſen, welche allein eine W. Knittel 
Einnahme von ungefähr 900 Contos de reis (Fres. 5 000 000) liefern ſollen, ohne dabei] in Srottkan heute eingetragen 
die naturgemäße 88 ihre der Einnahmen in Rechnung zu ziehen, welche in dem Reſultat] worden. 27400 
des letzten Jahres ibre Betätigung findet. In letzterem beträgt die bis jetzt bekannte] Grottkau, den 11. Auguſt 1888. 
Steigerung bereits 2300 Contos de reis (ungefähr Francs 12 800 000). Königliches Amts⸗Gericht. 

. Das Königliche Decret, welches die Ermächtigung zur Ausgabe der obengedachten 
Obligationen ertbeilt, datirt vom 13. Auguſt 1888. Die Emiſſion erfolgt im Auftrage der 
Portugieſiſchen Regierung zu den unten näher angegebenen Bedingungen. Wegen der Co⸗ 
tirung des Anlehens in Paris, London, Brüſſel und Amſterdam werden die erforder⸗ 


lichen Schritte eingeleitet werden. - „2 
Liffabon, am 13. Yuguft 1888. Der Finanz Minifter, 
Marianne Cyrlllo de Carvalho. 


Im Auftrage der Königl. Portugieſiſchen Regierung werden die vorbezeichneten 


390 000 Obligationen 
der 4½ % Portugiesischen Staats-Anleihe 


vom Jahre 1888 
in Portugal, Deutſchland, England, Frankreich, Holland, Belgien und d 
Schweiz zur Sub ſcription geſtellt, ſoweit fie nicht im Wege der Converſion ezogen werben, d 
welche mittelſt beſonderer Bekanntmachungen an den hierbei in Betracht kommenden aus⸗ 
wärtigen Plätzen den Inhabern der 1881er Obligationen angeboten wird. 
In Deutſchland erfolgt die Subſcription: 


in Berlin bei der Bank für Handel und Induſtrie, 

„ „ „ dem Bankhauſe Mendelsſohn & Co., 
„der Berliner Handels-Geſellſchaft, 

m 77 „ dem Bankhauſe Nobert Warſchauer & Co., 


„ „ „ der Dresdner Bank; 
in Frankfurt a. Main bei dem Bankhauſe Jacob S. H. Stern, 
5 10 EDEL . der Bank für Handel und Induſtrie, 
15 " „ u der 8 tem — 5 — W 1 
= ; „ der Deutſchen Efferten⸗ und Wechſelbank; 
in Darlliſtadt bei der Bank für Handel & Induſtrie, a 1 
in Dresden bei der Dresdner Bank . e 
unter e Fa u fi FAR i Grund des dieſem B 
Die Subfeription findet ftatt auf Grund des dieſem Proſpect beigegebenen An⸗ 
meldungsformulars, und zwar lediglich auf Juhaber⸗Obligationen, 8 u 2 


Dinsiag, den 11. September d. J. 


von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags. Der frübere Schluß bleibt jeder Zeich⸗ 
nungsſtelle vorbehalten. - 

2. Der Subſcriptionspreis iſt auf 95 pCt., fomit auf Mark 385.70 für jede 
mit dem Deutſchen Reichsſtempel verſehene Obligation von 406 Mark nominal feſtgeſetzt. 
Der erſte Coupon verfällt am 1. April 1889. Die laufenden Zinſen werden bei Abnahme 
der Interims⸗Scheine bis 1. October d. J. in Abzug gebracht, reſp. bei ſpäterer Abnahme 


eintrauben, 
Ilrsiehe, 


Melonen 


zum Einlegen 
empfiehlt 2552] 


E. Hielscher, 


zugeſchlagen. 
8 ach Bei der Subſeription iſt eine Caution von 5 pCt. des Nominalbetrages baar Reuschestr. asse 60, a 


oder in, der Subſcriptionsſtelle geeignet erſcheinenden Sicherheiten zu hinterlegen. 

4. Die Berückſichtigung der einzelnen Zeichnungen unterliegt dem freien Ermeſſen 
der Stelle, bei welcher die Zeichnung erfolgt iſt. 

5. Die Abnahme der zugetheilten Stücke in Interims⸗Scheinen, welche von der 

Bank für Handel und Induſtrie in Berlin und von dem Bankhauſe Jacob 
S. H. Stern in Frankfurt a. M. gemeinſchaftlich ausgeſtellt und mit dem Deutichen 
Reichsſtempel verſehen find, kann vom 25. September er. ab gegen Zahlung des Preiſes 
bewirkt werden. 

Der Subferibent iſt indeſſen verpflichtet: 


ein Drittel der zugetheilten Stücke bis ſpäteſtens 1. October er. ſehr preiswerth eg 
ein Drittel „ 7 55 = ” 15. October er. 


ein Drittel „ November er. Uis de Veer, 


U „ 77 * 15 
abzunehmen. Beträge bis incluf. 25 Obligationen find ungetheilt bis ſpäteſtens 1. October er.] Stadtgebiet p. Ohra b. Danzig. 


zu reguliren. 
Verkauf, 


6. Der Umtauſch der Deutſchen Interims⸗Scheine in Original⸗Stücke wird gegen 
Einlieferung der erſteren laut beſonderer ſ. Z. zu erlaſſender Bekanntmachung bei den 
Deutſchen Emiſſions⸗Stellen erfolgen. - 2727) 

Berlin, Frankfurt a. M., Darmſtadt, Dresden, im September 1888, In einer Kreis⸗ und Gar⸗ 
niſon⸗Stadt Niederſchleſ. mit E 
reicher Umgebung iſt eine 
Medicinal⸗ 


Bank für Handel und Industrie. 
a 5 0 | 1 N Stern. | 
Berliner Handels-Gesellschaft. _ j u, : 
Robert Warschauer & Co. Dresdner Bank. en 
angie in Fer Ce 


Neue Taschenstr. 5. 


Kirſchſaft, 


1887er und 1888er 


empfiehlt 1171] 


Deutsche Vereinsbank. 
Deutsche Effecten- und Wechselbank. 


Wie neu! Agentur. 


Girandoles,] Eine allererſte und allſeiti s 
Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf- | geführte fie 


bronzirt. R. Amani, Düſſeldorfer Punſch⸗ 


Bekanntmachung. und Liqueurfabrik 
beabſichtigt für die Folge den Ver⸗ 


Vom 8. huj. an befinden fi 
e eee eee 5 fn ſichtigen ihre gut renommirte, dicht 
Goldene Radegaſſe 8, 1. Et. in den Provinzen un Ser e mil e gälgene 
; 197% er iegelei, die jeder Vergrößerung 

Oekanterken See u ger: Schlesien und Poſen e e peisuens a urturcn 
zellanwaaren des K. Vo jel ſchen an 55 5 3 3 durch Frau 87650 

2 g . dee, zu übertragen, welcher in den ein: Trebnitz. 5 

Geſchäfts, ſowie die Ladenein⸗ zelnen Städten die Wein⸗ u. Delicateß⸗ > 7 
Geſchäfte, ſowie feinen Reſtaurants Ein ebrauchtes Billard iſt zu 


richtung werden 13919] 
und Hotels beſucht und gut einge⸗ verkaufen. Näheres beim Oekonom 
Etzler, Neue Graupenſtr. 3/4. 


lage der Stadt, am Markt, 
wegen Krankheit des Beſitzers 
ſofort ſehr preiswerth zu 
verkaufen. 5 \ 
Offerten sub H. 24105 an 
[Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 1133] 


Ziegelei⸗Verkauf. 


Die Gieſe'ſchen Erben beab: 


[0243] 


Leſe es Jeder, 


euſcheſtraße 63 


v. Montag, den 10. huj., an Vorm. 
von 9—12, Nachm. v. 3—7 Uhr 


führt iſt. Es wird lohnende Pro⸗ 
viſion gewährt, aber nur auf erſte 


In Breslau in den meiſten Apotheken. — In Doms lau bei Apoth Brieg vorräthig in G. z Kraft reflectirt. — Offerten sub Lit Ein Nußbaum : Pianino, neu, 
F. Lange. — In Feſtenberg bei Apoth. W. Schickan. — In Konſtadt . 5 2 b. ee e 5 tänd : bill. J verk. Oblau: 
bei Apoth. Hoffmann. — In Leſchult bei Apoth. Paul giobab. 55 Lela 5 — IB. Jarecki, Auctionator. 10 Vüſßetdvef rien. = 1 A 28 ill i ür 13001) 


ini 


— — — 
70 er 


7 


er 5 — 
— a I 


. —— — — — 
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— 


= - 
— 


lichen 


Speisen 


Beque 


tra 


Nn pc 


Nix aecht 


Topf den Namenszug: 


reder 


Liebig's Fleisch - Extract 

dient zur sofortigen Her- 

8 einer vortreff- 
r 


zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen, Gemüse und Fleisch- 


tig angewandt, 
ausserordentlicher 


Mittel zu grosser Er- 
sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 


aftsuppe, sowie 


und bietet, rich- 
neben 


mlichkeit, das 


Kranke. 


Alter von 7 u. 4 Jahren ſuche 


: Forellen, 
Aale, Schleien, 


er Hausfrau eignet, zum Antritt 


per 1. October. Offerten an Herrn] [2736] 
F. Magen, Leobſchütz, zu richten. ___ 
- 0 Anna Mandel, ür mein 
au p en, 2751] Brünn, Oeſterreich. lations 


frisch 
Rhein- u. Silber- e e g See S 
Lachs, Fe 
Seezungen, 
Zander 
he, 


Schellfisc 
Cabeljau, 


Steinbutten, 
Schollen 


empfiehlt 3908] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
Filiale 


Neue Schweidnitzerstr. 12, 
Täglich friſch geſchoſſene 
Rebhühner 
verſendet billigſt 
Anton Abram, 
Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen. 


— 


1 Kinderg. m. h. Schulb. u. mehrj. 
Z. e. Fr. Kammler, Kirchſtr. 12a, I. Et. 


30 J. alt., ev. verh. der Eiſen⸗Kurz⸗ 


und größten Küchenmagazin Berlins 
thätig, mit beſten Zeugniſſen und 

eferenzen, tücht. Kraft, ſucht per 
1. October in Breslau entſprechende 
Stellung. Gef. Off. sub E, E. 403 
an Haasenstein & Vogler, Berlin SW. 


Scheidemüßlen⸗ und 
Zimmergeſchäft 


will ich für dauernd einen 


Geſchäftsführer 


— 


(verbunden 


techniſch gebildet ſein und 
reichliche Erfahrung geſammelt haben, 
fleißig und durchaus ſelbſtſtändig 
auch in derartiger 

ſich ſchon au bewährt haben. B 


272²1 
ewer⸗ 


25 —30 0 magnesiahaltig, ]] an Negend u. (3892) 
ü li h Wär - ofen. Für mein 
vorzüglich zur Wärme Bof u 


Isolation, offer.“ K. 2 M. 
ab Frankenstein. 


Ein Kaufmann, moſaiſcher 
Religion, verheirathet, der 12 
Jahre ein Putz⸗, Tapiſſerie⸗, 


ru 9 Weiß⸗ und Wollwaaren⸗ 

B ck 8 8 — vertraut iſt. 
erhältniſſe wegen Neujahr auf⸗ 
Gruben-Comp toir, giebt, ſucht per Januar 1889 


eine paſſende, dauernde Stellung 
als Lager⸗Chef, Reiſender, 
Leiter einer Filiale ꝛc. d 
Offerten unter P. F. 119 an 
die Exped. der Breslauer a 
[2738 


Berlin S0. (1160) 
2 bis 300 Centner BG 


Malzkeime 


i 9638 erbeten. 2 
M. 3 3 Verkäufer, 
Schloßbrauerei. welcher der poluiſchen 


Oppeln, den 1. September 1888. Für ein Oel- und Fett: 
N waarengeſchäft wird ein 
gewandter, tüchtiger 


Reiſender 


geſucht. 3905 
Offerten sub O. L. 24 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Sprache 
Autritt 


Ohne Vermittelung einer drit⸗ 
ten Perſon ſind 3626] 


Material⸗ 
Noth⸗Buchenu. 
iefern, 


in größeren und kleineren Par⸗ 
tien, auf dem von der Iwang.⸗ 
Dombr.⸗Eiſenbahnſt. Miechöw 
ſieben Werſt entfernten Gute 
Rzedowiee zu verkaufen. 

Adreſſe: Adminiſtration der 
Güter Rzedowiee per Mie⸗ 
chöw(Gouv. Kielce, Ruſſ. Polen). 


„ Bock 
E Auction 


u Sobbowitz, Weſtpr., 
ustag, den 25. September cr., 


ſprüchen 


5 - erbittet 
Herren. 
Garderobe. 


Suche in einem hieſ. Engros⸗ 


) 
Seit 8 Jahren bin ich hier: 
orts in der Branche thätig un 
befinde mich zur Zeit in un⸗ 
gekünd. Stellung. Beſte Zeug: 
niſſe und Referenzen ſtehen mir 
zur Seite. 
Offerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter 8. 8. 25 erb. 


ür meine beiden Mädchen im uche f. m. Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft einen 2. Commis. 
ich eine tüchtige, umſichtige Kinder⸗ Antritt den 1. reſp. 15. October er., 
picgerin, die ſich auch zur Stütze] polnische Sprache erwünſcht. 
Johann Gottlieb, 


bei vollſtändig 
Julius Landsberger, 
Neuſalz a. O. 


Commis⸗ und 
Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein Modewaaren⸗,Herren⸗ 
u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft 


waaren) wird ein tüch 5 
n Derſelbe muß prattifch [und ein Lehrling geſucht. 
un h PR 3 


Jose 


tellung Ein fürztich ausgelernter Kommis 
für mein Colonialwaaren⸗ und 


Magnesia-Mergel, circa] Dura mi Don Angabe en eg | Seca e 


und Colonialwaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich per 1. October 

einen tüchtigen, jelbftändigen 
Verkäufer, 


der auch mit der polniſchen 
Max Goldmann, Kattowitz. 


Für mein Maunfactnr- 
waaren =, 
Wäſche⸗Geſchäft ſuche einen 
durchaus tüchtigen 


event. per 1. October cr. 
Angenehme u. dauernde 
Stellung wird zugeſichert. 
Offerten mit Salairan- 


und event. Photographie 


Jacob Dallmann, 
Beuthen OS. 


Ein 
tüchtiger Verkäufer, 
der poln. fpricht, wird für die Provinz 
p. 1. Oct. geſucht. 
B. Werner, Breslau, Roßmarkt 14. 


Zum Antritt per 1. October event. 
früher ſuche ich einen gewandten 


Verkäufer und 
Decorateur. 


Reichthal. 


Specerei⸗ und Deſtil⸗ 
⸗Geſchäft ſuche ich per 


— — 1. October cr. einen gut empfohlenen, 
in jung. Mädchen, im Wäſche⸗ der polniſchen el mächtigen, 
ommis. 


Gehalt gut. 
Kaiser, Zaborze. 


per 1. October einen 
2663 


zweiten Eo 0 
ommis 
= — 1 Weiß⸗, 
f 3 rz⸗, Woll⸗ un oſamenten⸗ 
Ein chriſtl. Kaufmann, Geſchäft bei freier Station, Zeug⸗ 
niß und Gehaltsanſprüche beizufügen, 
u. Luxusbranche, gegenw. im feinſten] ferner ſuche einen 


ehrling 


eier Station. 


mit Weihe und Kurz: 
er Commis 


arnowitz. 


Sehlesinger, 
Kattowitz. 


Confections⸗, Mann: 
prache 


Tücher ⸗ und 


mächtig iſt, zum 
per 15. d. Mts. 


„ Zeugnißcopien 


2643] 


[3911] 


Bewerbungen an 


Vormittags 11 Uhr, Ei Bewerb len 1 5 

a tes : ewerber wollen ihre bisherige 

— 2 dab ert Thätigkeit . (3912 
Berzeichniffe auf Wunſch. einen tüchtigen repräſen⸗ Retourmarken verbeten. 


tationsfähigen [1170] 


Sobbowitz hat Eiſenbahnverbin⸗ 


Siegmund Luft, Leobſchütz. 


dung. F. II ® 3 ür mein Mühl 

en, RNeiſenden Erb “ aaf Jude 
z für einen Theil Deutſchlands. 77 enten 

Stellen-Anerbieten Offerten an Vofſ. Stg. Bete ie Dolniſch ee 


Berlin, unter I. 6. 222 mit der Bran 


bevorzugt. 


und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


gem 1. October wird eine perfeete 
Köchin geſucht, die die feine 
Küche, das Backen und Einlegen der 
rüchte durchaus verſteht. Lohn nach 
ebereinkunft. Originalzeugniſſe zu 
ſenden an 12647) 


von Damnitz, 
Schmardt b. Kreuzburg Os. 


gür mein Mauufacturwaaren⸗ 
und Tuchgeſchäft en gros & en 
detail ſuche ich per 1. October e. 


1 Commis, 


O. 11 


n muß. 180 erbeten. 
J. Heilborn, Coſel OS, Gleiwitz. 


enaue Angaben 
That keit ꝛc. ſind beizufügen unter 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


er 1. October er. ſuche ich einen 
praktiſchen Deſtillateur mit 
welcher durchaus tüchtiger Verkäufer] ſchöner Handſchrift. Angabe d. Ge⸗ 
und der polniſchen Sprache mächtig] haltsanſprüche u. Zeuane e 


che bekannt ſind, werden 
Zeugnißabſchriften und 
über bisherige 


A. Roth. 


Ein junger 3907] 


praktiſcher 
Deſtillateur 


ſucht per 1. October er. ander⸗ 
weitige Stellung. 

Gefällige Offerten unter 8. 
S. 88 poſtlagernd Zabrze. 


Sehe einen ordentlichen jüngeren 
Deſtillateur, welcher ſich auch für 
den Detailverkauf eignet, zum Antritt 
am 1. October. Offerten sub 8. S. 29 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


ür ein 7 
uchgeh chäft 
wird pr. 1. Octbr. d. J. ein tüchtiger 


junger Mann 
als Verkäufer 


geſucht. — Chriſtliche junge Leute, 
die mit der Branche genau vertraut 
ſind, wollen ihre Offerten unter Bei⸗ 
fügung der Zeugnißabſchriften und 
Pbotograppie an die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter T. T. 27 
einſenden. [3916] 


Tuchbranche. 


Ein in obiger Branche erf. junger 
Mann (26 Jahr alt), gegenw. noch 
in Stellung, f. per 1. Octbr. anderw. 
Eng. Suchender war läng. Zeit in 
einem feinen Maaßgeſch. thätig, con⸗ 
ditionirte u. a. in einer Galanterie⸗ 
Waaren⸗Fabr. als Buchhalter und 


würde auch in dieſer Br. bei beſch. 


Anſpr. Stell. annehmen. Gefl. Antr. 
sub F. R. 100 Exped. d. Breslauer 
Zeitung erbeten. 2735 


Für mein Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich per erſten 
October cr. einen jüngeren 


jungen Mann, 
welcher dor Kurzem ſeine Lehre 
beendet hat und ſchöne Handſchrift 
beſitzt. Offerten A. B. 111 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2642] 


Eie tüchtiger j. Mann, gelernter 
Speceriſt und Schnittw.⸗Händler, 
gegenw. noch in Stell., ſucht p. 1. Oct. 
anderw. Eugagement. Gef. Off. u. 
R. K. 403 poſtl. Hohenlohehütte erb. 


ür mein Getreide⸗ u. Sämereien⸗ 
Geſchäft ſuche ich per erſten 
October cr. einen tüchtigen jungen 
Mann, welcher mit der Buchführung 
vollſtändig vertraut iſt. 
Marken verbeten. 12683] 
Adolf May, Glas. 


Ein jung. Mann, militärfr., kath., 
ſucht als Lagerhalter oder 
Expedient per bald event. per 
1. Octbr. dauerndes Engagement. 
Off. bitte unter Chiffre 2. Z. 20 
poſtlagernd Krappitz einzuſenden. 


Für die General⸗Agentur einer 


8 alten Feuer, Hagel⸗ u. Lebens⸗ 


Verſ.⸗Geſ. in 
1. October ein 


junger Mann 
mit fchöner Handſchrift geſucht, 
der mit dieſen Branchen, der Buch⸗ 
führung, Correſpondenz vertraut ſein 
muß. Gehalt Mk. 1200. Adreſſen 
ſind unter Angabe von Referenzen 
an die Herren Haaſenſtein & 
Vogler in Poſen sub Chiffre 729 
zu richten. [1175] 


ofen wird per 


Ein Ziegelmeifter, 3 
mit Ringofen⸗ u. Mafchinenbetrieb 
vertraut, cautionsfähig, ſucht Neujahr 
1889 Stellung. Gefl. Offerten sub 
H. J. 10 Rudolf Moſſe, Liegnitz. 


Eis gel. Oekonom, ſeit 5 Jahren 
Getreidekfm., m. d. Fed. gew., Anf. 
30er, Frau tücht. i. d. Landwirthſch., 
beide m. gut: Zeugn., ſucht bei beſcheid. 
Anſpr. bald Stellg. als Beamter, 
Verwalt. e. Etabliſſ., Amtsvorſt., Seer., 
Verſich.⸗Beamt. od. dergl. Offert. u. 
A. S. 35 poftlag. Liegnitz erbeten. 


Ein tüchtiger ſolidenr 8 
* 


Koch 
wird ſogleich verlangt im Hotel 
„Schwarzer Adler“, Thorn. 


in älterer, anſtändiger Mann, nücht. 
und zuverläſſig, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, ſucht bei 20—30 Mark m. 
Gehalt irgend eine Beſchäft. Gefl. 
Off. u. B. B. 26 im Briefk. Bresl. Ztg. erb. 


Als Hofverwalter 


wird ein älterer unverh. anſpruchs⸗ 
loſer Oekonom geſucht. Derſelbe 
muß die Hofwirthſchaft ſowie das 
Rechnungsweſen gut und prompt 
beſorgen, ntritt 1. October er. 
Alles Nähere mündlich. Abſchrift 
der Zeugniſſe unter Nr. 2, A. 8. 
poſtlagernd Bohran, Kr. Oels 
in Schl., erbeten. [1177] 


er fofort oder 1. October 3. C. 
ſuche ich einen Lehrling mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen. 
rn 
= u. ollw 7 ' 
El Neiſſe. 2752 
. — Ä 
1 JFettwaaren⸗Fabrikations⸗ 
ar wird ein Lehrling 
mit guter Schulbildung zum baldigen 
Antritt oder per ſpäter geſucht. 
Offerten sub F. F. 23 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 13904] 


Lehrlingsge uch. Gräbſchenerſtr. 1, 
E u; 


in Sohn achkbarer Etern, mit] am Sonnenplatz, 
guter Schulbildung, kann ſich melden.] iſt die hochelegante 1. Etage, beſtehend 
Max Glaser, aus 8 Zimmern, Cabinet, Bad und 
Mädchenzimmer ze., per 1. October, 
event. auch e zu vermiethen. 
Nähere Auskunft im Deſtillations⸗ 


Dee Geſchäft. 563 
Lehrlings⸗Geſuch. Wen 8 e De 
Für das Comptoir einer hieſigen —5 3im. ad, Garten, — Detbr. 


Spritfabrik wird ein Lehrling - 2 
Höfchenstr. I, 


mit guter Schulbildung geſucht. 

Selbſtgeſchriebene Offerten mit An⸗ 
22525 ber 05 —— 5 0. 895 . Eiag 1 — me 
a reslau. . 2 mer 
S nebst Zubehör, p. I. October er. 
zu verm. Preis 950 Mk. p. a. 


Eillen Lehrlin en 
Höfchensir. 3, 


oder Volontair ſuche ich bald, 
am Museumsplatz, 


oder zum 1. October er. für 

mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
ist die kleinere Hälfte der 
I. Etage per 1. October zu 


He 585 
errmann Peiser 
Trebnitz i. Schl. g verm. Preis 1150 Mark p. a. 


Zabrze. 2737 
Band-, Poſamentier⸗ und Wei * 
Waaren⸗Handlung. 


Für mein Mühlengeſchäft ſuche Vo rwerksſtr. 40, 
2 kleine u. 1 gr. Wohnung, renovirt, 


einen Lehrling 


aus achtbarer Familie mit 


für 300, 400 reſp. 570 Mk. zu verm. 


Elementarbildun Selbftgei —— Garveſtraße 21 


bener Lebenslauf den Meldungen 1. Etage, neu renovirt, zu vermiethen. 


unter D. 113 Exped. der Bresl. Ztg. 
% [Carlsſtraße 22 


beizufügen. 2 
Für mein Colonialwaaren, eine Wohnung, 3. Etage, per 
Tabak⸗ und Michaelis 8 vermiethen. 11791 


arben⸗, Wein-, 
Näheres Salvatorplatz 5, 1. Et. 


igarren⸗Geſchäft ſuche per bald 
Kaiſer Wilhelmſtr. 71 


oder 1. October a. c. [2669] 
hochelegantes Hochparterre per 


einen Lehrling, 
1. October cr. zu vermiethen. [3923] 


Sohn achtbarer Eltern. 
Paul Tschöpe, Schweidnitz. 


Für meine Lederhandlung en 
gros & en detail ſuche ich per bald 
oder 1. October er. einen kräftigen, 
jungen Mann als [2662] 


Eehrling 


bei freier Station und Wohnung. 
J. Lesser, Ohlau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ring 33, 1. Et., 


ein fein möbl. zweif. Vorderzimmer z. v. 


1 großer Laden, 


aan vonE. Cohn benußt, 
u. t 


Geſchäftsräume, 1. Et., find 


Albrechtsſtraße 3, 


— * z. v. Näh. b. Jul. 
achs, Concursv., Zimmerſtr. 8. 


„Hol dene Krone“, 
Ohlauerſtraße, 
Ecke Ring, 


iſt das 


7 gut BE, 2 fenftr. 2 3imm. Geſchaftslocal 
ep. „ut vom 1. October zu 
3 Ber Touche, TrebnikerpL61. von Herrn Wilhelm Sell pet 


1. Januar zu vermiethen. [3898] 
Näheres in der Leinwand⸗Handlung 
von Wilh. Reguer. 


3 Remiſen 


ind zu vermiethen am ofen 
ehr 3 bei Jneckel, raten 


Kloſterſtraße 1a 


eine Wohnung, 3. Etage, 5 Piecen, 
zu vermiethen. Näheres 1. Etage. 


Schillerſtr. 16 iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung zu vermiethen. Erſter 
Stock. Preis 1200 Mark. [3788] 


Tauentzienſtraße 26b, Ecke Claaſſenſtraße, 


herrſchaftliches Hochpart., 8 Zimmer, Badecabinet, viel Beigelaß, zu verm. 


1 immer ſtraße 9 
iſt die 3. Etage, 1 große Zimmer, Cabinet, Mäd tube, Kü 
Nebengelaß, bald oder 1. October zu vermieten. 3 Tel 


Telegraphische Witterungsberichte vom 5. September. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8838 88 8 
S 3822 2 © 
Ort. Pr 95 233 Wind. Wetter, Bemerkungen. 
25 8 8 0 
22 2 
Mullaghmore..| 759 13 SW 4 bedeckt. 
Aberdeen 755 | 1118 2 Regen. 
Christiansund .| 755 10 ;WSW 2 Nebel. 
Kopenhagen ..| 761 15 SSW 3 Dunst. 
Stockholm . 755 14 SW 2 bedeckt. 
Haparanda . 751 148 2 bedeckt. 
Petersburg.. 760 16 SW 4 h. bedeckt. 
Moskau 768 11181 wolkenlos. * 
Cork, Queenst.| 761 16 WSW 2 bedeckt. 
P 768 16 NW 2 bedeckt. | 
Helder ....... 763 15 SW 2 Regen. 
n 760 16 WSW 4 wolkig. 
amburg 764 14 SW 3 bedeckt. |Gest, Nehm. Gewitt, 
Swinemünde. 764 17 Iwsw 2 | wolkig. 
Neufahrwasser | 764 | 16 SSW 2 |wolkig. Gest. Regen. 
FT ER 763 16 SW 4 Regen. Gest. u. Nachts Reg. 
R 768 11 [SW 1 heiter. 
Münster 765 13 8 3 bedeckt. 
Karlsruhe 767 14 SW 1 wolkig: 
Wiesbaden . 767 13 still wolkig. 
München 770 16 SW 2 wolkig. 
hemnitz 767 15 SSW 1 wolkenlos. Thau, Nebel, 
BEER 765 16 | still wolkig. 
768 12 still wolkenlos. 
767 13 80 2 wolkenlos. Thau. 
Isle d’Aix ....| 768 16 NNO 3 wolkenlos. 
aas end 767 18 ONO 3 h. bedeckt. 
Triest. 768 20 | still (h. bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach» 


8.4 — müssig, 5 = frisch, 6 = stark. 7 — steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 


— Uebersicht der Witterung. 

Das barometrische Maximum im Süden hat an Höhe zugenommen 
und sich nordwärts ausgebreitet; umfangreiche, wenig tiefe Depressionen 
liegen über Nord-Europa. Bei schwacher, südlicher und südwestlicher 
Luftströmung ist das Wetter über Central-Europa vorwiegend heiter 
und ausser im Nordwesten, wo noch trübe Witterung vorherrscht, all 
* wärmer. In Deutschland liegt die Temperatur vielfach über 

er normalen. Rügenwaldermünde meldet 31 mm Regen. 


... AAA ̃⁵ . RE En N er 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer (in Vertretung: O. Zuchold) 

sämmtlich in Breslau 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


—— — — > 


